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Abänderung des ReichsnWgMes
Erschwerte Zulassungsbestimmungen für die Splitterparteien

Durch Verordnung des Reichspräsidenten ist das Reichs-
Wahlgesetz in einigen Punkten geändert worden . Aus -
lands deutsche , die sich am Wahltage im Jnlande auf -
halten , können an der Wahl teilnehme » , indem sie einen
Stimmschein ausgestellt erhalten . Das gleiche gilt für die
deutsche» diplomatischen und konsularischen Beamten und ihre
Hansstandsangehörlgen , ferner die Besatzung von See - und
Binnenschiffen , die für keinen festen Landwohnsitz polizeilich
gemeldet sind. Damit wird Reichsdeutschen, denen mau
billigerweise die Ausübung ihres Wahlrechts nicht vorent -
halten kann , die Möglichkeit zur Beteiligung an der Wahl
eröffnet .

Weiterhin sind neue Bestimmungen über die E i n r e i »
chuug der Kreiswahlvorschläge getroffen . Kleine ,
völlig unbedeutende Wählergruppen , die vielfach über keiner -
lei örtliche Organisation verfügten , hatten , teilweise unter
offenbarem Mißbrauch des Wahlgesetzes die Aufnahme ihrer
Wahlvorschläge in den amtlichen Stimmzettel erreicht .
Wählergruppe »» die keinen Abgeordneten in den letzten
Reichstag entsandt hatten , müssen nunmehr sür mindestens
einen ihrer Kreiswahlvorschläge soviel Unterschriften auf -
bringen , als Stimmen zur Erlangung eines Sitzes im Wahl »
kreisverband erforderlich find , also 60 000 . Ist diese Be¬
dingung erfüllt , so genügen für jeden anderen Kreiswahl -
Vorschlag dieser Partei 50 Unterschriften , wenn es fich um
durch Verbindung im Verbände oder Anschluß an einen
Reichswahlvorschlag innerlich zusammenhängende Kreiswahl -
Vorschläge handelt .

Demonftrationsverbote in Baden
und Oldenburg

Die badische Regierung hat die Polizeibehörden ange -
wiesen , Demonstrationen staatsfeindlicher Organisationen zu
verbieten , falls von diesen bei Umzügen Beschimpfungen
gegen die Reichs - und . Landesregierung geäußert werden
oder die öffentliche Sicherheit gefährdet ist. Die Polizei -
direktion Pforzheim hat bereits sämtliche kommunisti -
schen Demonstrationen verboten .

Im Freistaat Oldenburg sind alle Behörden ange -
wiesen worden , Demonstrationen der kommunistischen Partei
und ihrer Hilss - und Nebenorganisationen zu verbieten .

Wahlbündnis der Regierungsparteien ?
Unter der Überschrift ..Wahlkameradschaft , aber

nicht Einheitsliste " schreibt die „DAZ " : Im An -
schluß an die Vorbereitungen des Aufrufes der Reichsregie -
rung zu dem Wahlkampf , der über die künftige Arbeit des
Kabinetts entscheiden soll, haben zwischen den Regierungs -
gruppen auch Erörterungen über die Möglichkeit einer ge¬
meinsamen Führung des Wahlkampfes stattgefunden . Es
besteht zweifellos der Wunsch, nachdem sich die Gruppen , die
sich früher zeitweise scharf befehdet haben , in der Regierung
des nationalen Zusammenschlusses zusammenfanden , auch den
bevorstehenden Wahlkampf in einem anderen Geiste als bis -
her zu führen .

Dem werden wohl gewisse Abmachungen über das Ver -
halten der in der Regierungsfront vereinten Parteien dienen .Daß diefe Abmachungen etwa in der Aufstellung gemein -
samer Wahllisten gipfeln könnten , wird von unterrichteterSeite bezweifelt . Ueber die Einzelheiten der Wahlab -
machungen werden in den nächsten Tagen noch weitere Per -
Handlungen stattfinden .

Sine Rede Heids
Eichstätt (Mittelfrankenj , 2. Febr .

Auf einer von der Bayerischen Volkspartei und dem
christlichen Bauernverein gemeinsam einberufenen Kund -
gebung hielt Ministerpräsident Dr . Held am Donnerstag
nachmittag eine Rede zur politischen Lage im Reich und in
Bayern . Die jetzige Regierung nenne sich mit Unrecht eine
Regierung der nationalen Konzentration . Eine Antwort er-
heische die Frage , wer es dem Reichspräsidenten gesagt habe,daß es unmöglich sei , im Reichstag eine Mehrheit für eine
nationale Konzentration und eine auf dieser Grundlage be-
ruhende Regierung zu bekommen. In Bayern sei in den
letzten 13 Jahren eine Politik eingehalten worden , die dem
entspreche, was in dem Aufruf der Reichsregierung gefordertwerde. Bei der Durchführung eines wirklichen Rettungs -
Programms würden der Reichsregierung von Bayern her ge -
wiß keine Schwierigkeiten bereitet werden . Voraussetzung fei.daß die Reichsregierung die Länderrechte und die Staats »
Hoheit der Länder nicht antaste und sich keine Gewalttätig ,
reiten zu schulden kommen lasse, die schließlich das deutscheVaterland in seiner Einheit und Größe gefährden müßten .

Hell » kritisiert weiter ausführlich die Vorgänge bis zurl^ erraschenden Auflösung des Reichstages und derenGrunde . Die Haltung der Bayerischen Volkspartei sei vor -
geschrieben durch die weltanschaulich verwurzelten Grundsätze

und durch die Gesamteinstellung der Partei zu Staat und
Volk. Sie verwerfe die Diktatur in jeder Form . Die bayer .
Regierung habe das ernsthafte Bemühen , eine neue Regie -
rungsbildung in Bayern zu fördern . Wer mittun wolle , gute
und ehrliche bayerische Politik zu treiben , mit dem werde die
Bayerische Volkspartei gern zusammenarbeiten . Wer eine
volkmäßige Reform der bayerischen Verfassung mitmachen
wolle , der sei willkommen .

Staatsrat Schaffer an den Reichspräsidenten
Der Vorsitzende der Bayerischen Volkspartei Staatsrat

Schaff er » hat ein Telegramm an den Reichspräsidenten
gesandt , das folgende Feststellung enthält : „Durch die Be-
gründung der Auslösungsordre , daß sich die Bildung einer
arbeitsfähigen Mehrheit als nicht möglich herausgestellt
habe , sehe ich mich gezwungen , bezüglich der Bayerischen
Volkspartei sachlich zu widersprechen und festzustellen , daß
die Bayerische Volkspartei , deren grundsätzlicher Wille zur
Mitarbeit am nationalen Wiederaufbau bekannt sein muß ,
zu Verhandlungen überhaupt nicht herangezogen wurde ."

Auslegung der Stimmliften
Nachdem der Reichspräsident die Neuwahl des Reichstags

auf Sonntag , den 5 . März , festgesetzt hat , hat der Reichs-
minister des Innern angeordnet , daß die Stimmlisten und
Stimmkarteien vom 19. bis 26. Februar auszulegen sind.Die Landesregierungen sind durch Rundtelegramm ersucht
worden , sofort alle Vorbereitungen zu treffen und die
Gemeinde - und Verwaltungsbehörden mit entsprechender
Weisung zu versehen .

Radolny und der französische Abrüstungsp an
Im Hauptausschutz der Genfer Abrüstungskonferenz er-

griff im weiteren Verlauf der Aussprache über den fran -
zösischen Abrüstungsplan der deutsch«! Vertreter , Botschafter
Nadolny . das Wort . Er erklärte u . a . :

Die deutsche Regierung legt den größten Wert darauf ,daß die Abrüstung so schnell wie möglich durchgeführt werde .Sie steht nach wie vor auf dem Standpunkt , daß ihr ein
vertragliches Recht auf die allgemeine Abrüstung zusteht und
daß die Erfüllung dieses Anspruches , auf die sie nun schon
mehr als ein Jahrzehnt gewartet hat . nicht mehr länger
aufgeschoben werden darf . Die deutsch« Delegation werde sichvon dem Grundgedanken leiten lassen , daß die erste Etappe

Abrüstung wirklich ein entscheidender Schritt in derder
Herabsetzung
werden muß .

der Rüstungen der hochgerüsteten Staaten

Der sabotierte Auftrag
Die Reichsregierung ist Donnerstag abend zu einer

Sitzung zusammengetreten , in der man sich , wie unterrich -
tete Kreise zu wissen glauben , auch über die Frage unter -
halten hat , ob der gestrige Ausruf der Reichsregierung , der
in weiten Kreisen des Volkes wegen seiner inhaltlichen Ar-
mut und der Art der Sprache peinliches Aufsehen erregt und
stark enttäuscht hat , durch eine programmatische Kundgebung
der Reichsregierung ergänzt werden soll . Man hat offenbar
eingesehen , daß man mit einer derartigen Verlautbarung ,
die nichts anderes als zum Teil ungeschickte Formulierungen ,
zum Teil völlig ungerechtfertigte Vorwürfe gegen die Par -
teien , die in der Reichsregierung nicht vertreten sind und
schließlich Ankündigungen enthält , wie man sie in Artikeln
der Rechtspresse Tag für Tag lesen konnte , nicht erheblich
weiterkommt und daß man vor allen Dingen nicht den Ein -
druck beseitigen kann , daß die Unausgeglichenheit
und die sachlichen Gegensätze , die sich im
Reichskabinett schon jetzt in starkem Maße
geltend machen , allein für die letzten politischen Ereig -
nisse ausschlaggebend gewesen sind. Mit einem Wortschwall
sondergleichen versuchen die der Reichsregierung nahestehen -
den Blätter die Regierung in der durchaus nicht den Tat -
fachen entsprechenden Behauptung zu unterstützen , das Zen -
trum habe durch die Fragen , die es an den Reichskanzler
stellte , und durch seine Haltung im Ganzen zusammen mit
der Bayerischen Volkspartei die Reichsregierung gezwungen ,
den Reichstag aufzulösen . In einzelnen Blättern der Rech-
ten ist sogar von Forderungen die Rede , die das Zentrum
der Reichsregierung gestellt habe . All das trifft aber nicht
zu . Einzelne Rechtsblätter , wie z. B . die Hugenbergsch«
„Nachtausgabe "

, sind ehrlich genug , zuzugeben , die
Deutschnationalen hätten die große Leistung für sich, daß sie
unentwegt an dem Gedanken der Harzburger Front und der

Bildung einer Regieruug gegen Zentrum und Sozial »
demokratie

festgehalten und schließlich ihr Ziel erreicht haben . Diese Fest -
stellung widerlegt sowohl die Behauptung , die die Reichs -
regierung für 'die Auflösung des Reichstags erfunden hat .

-wie auch die unwahren Behauptungen der der Regierung
nahestehenden Blätter über die Haltung des Zentrums und
der Bayerischen Volkspartei .

Herr von P a p e n hat genau so gehandelt , wie es den
deutschnationalen Absichten entsprochen bat . Wir können
feststellen, daß Herr von Papen , vom Reichspräsidenten be¬
auftragt , Sondierungen über die Mehrheitsverhältniffe an »
zustellen , sich auch nicht einen Augenblick lang bemüht hat ,
mit dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartei in Füh »
lung zu treten , obwohl der Führer des Zentrums . PrälatKaas , der Reichskanzlei mehrmals davon Mitteilung ge-
macht hat , daß er noch nicht Gelegenheit gehabt habe, mit
Herrn von Papen in Verbindung zu treten , ist von dieser
Seite während der beiden letzten entscheidenden Tage nichts
geschehen. Erst als die Entscheidung am Montag früh bereits

Eine Wsichtltche ? ) Falschmeldung
In den Blättern ist eine Meldung zu lesen über den

Grund zur . Auflösung des Reichstags , die den Tatsachen
nicht entspricht . In der „Neuen Bad . Landesztg .

" (Abend-
blatt vom 2. Febr .) heißt es z. B . aus Berlin , 2. Februar :

Die Auflösung des Reichstags resultiert , wie aus amtlichen
Kreisen verlautet , aus der Erkenntnis der Reichsregierung , daßeine Einigung zwischen Kabinett HitlerWnd dem Zentrum nicht zu
erzielen sei.

Hitler hatte an das Zentrum die Forderung gerichtet, daß es
einer etwa einjährige « Vertagung des Reichs -
tage » zustimme « mSge. Ans den Frage « des Zentrum »
über Herfassungsrecht , Sozialpolitik usw. hat er den Schluß
gezogen, daß das Zentrum eine Vertagung von solcher Dauer

« icht hinzunehmen bereit sei.
Ueber diese Lage berichteten der Kanzler und der Vizekanzlerdem Reichspräsidenten in dem Vortrag , der der Auflösung voran -

ging , und der Reichspräsident schloß sich ihrer Auffassung an .
Im „Bad . Beob ." wurde schon im gestrigen Blatt fest-

gestellt , daß die Angabe . Hitler habe mit Prälat Kaas über
ein Ermächtigungsgesetz gesprochen, durchaus nicht zu-
treffe . In der Tat wendet sich auch die gesamte Zenrums -
presse gegen die Behauptung , daß in der Unterredung von
einem Ermächtigungsgesetz die Rede gewesen sei. Auch von
Berlin zurückkehrende Zentrumsabgeordnete , die über die
Unterredung zwischen Kaas und Hitler mit Kaas gesprochen
haben , stellen fest, daß in der Unterredung mit Kaas ein
Ermächtigungsgesetz gar keine Rolle spielte .

Kein Mensch , der in der Politik irgend etwas zu melden
hat . konnte erwarten , daß das Zentrum , ohne sich vor »
her nach den Zielen der ohne es gebildeten
Regierung Hitler genau zu erkundigen , der
Kabinettsbildung zustimmen und etwa eine Tolerierung der
Regierung Hitler aussprechen würde . Wenn nun die A n t-
wort aus die Anfragen des Zentrums die Auflösungdes Reichstags war , so geht so klar als immer möglich dar -

aus hervor , daß die Auslösung des Reichstags von vorn »
herein geplant war und alles weitere drum und dran
dem Zentrum gegenüber nur das übliche unaufrichtige tak-
tische Manöver war , um denjenigen in jedem Fall die Schuld
zuzuschieben, die man treffen wollte . Und allem Anschein
nach ist dabei Hitler noch eine Ungeschicklichkeit passiert , tn-
dem er Kaas gerade die Frage über das Ermächtigungsgesetz
nicht vorgelegt hat , von der jetzt nachträglich unrichtigerweise
behauptet wird , sie habe zur Auflösung geführt .

Wie aber auch dem fei , die „Münch . Neuest . Nachrichten"
haben recht, wenn sie in Nr . 32 vom 2. Februar schreiben:

„Dieser Anfang ist miserabel . Als die Regierungunter Hitler gebildet wurde , haben wir es für eine na -
tionale Pflicht gehalten , alle Vorbehalte , Zweifel und
Befürchtungen dem einen Ziel unterzuordnen : Deutsch-
land . Mochten die neuen Männer heißen wie sie wollten .
Das eine durfte man von ihnen erwarten : Mut . Klar -
heit . Tatkraft und den Versuch wenigstens , mit neuen
Mitteln und auf frischen Wegen die deutschen Probleme
zu lösen , die mit den alten Mitteln und auf den aus -
jedes politische Kind fassen kann : Neuwahlen . Die
gefahrenen Wegen als schier unentwirrbarer Knäuel
liegen geblieben waren .

Statt dessen saßt , ohne Not und ohne eine Entschei¬
dung herbeizuführen , das Kabinett den Entschluß , den
eigene Verantwortung wird auf die,ge -
duldigen Schultern des deutschen Wäh -
lers abgeladen . Jede Begründung dafür ist in die
leere Luft gesprochen . Denn es gibt keine , die diese
Flucht in die Demokratie für Träger des Führer -Gedan -
kens verzeilich macht . Begreiflich allerdings . Die klare
Lust des Handelns , der Tat und des Beweises weht kalt
um die Ohren derer , die verantwortlich in ihr zu stehen
gezwungen sind ."
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gefallen war , wurde Prälat Kaas vom Büro des Herrn von
Papen dahingehend verständigt , daß Herr von Papen dem
Reichspräsidenten die Ernennung Adolf Hitlers -zum Reichs -
kanzler vorgeschlagen habe . Herr von Papen behauptet zwar ,er hätte mehrere Male den Führer des Zentrums . PrälatKaas , zu erreichen versucht. Wie es damit bestellt ist , wird
eine genaue Untersuchung noch ergeben . Wir sind aber in
der Lage , festzustellen , daß Prälat Kaas in den entscheidenden
Tagen nicht eine Sekunde von Berlin abwesend gewesen istund daß er sich vom frühen Morgen bis zum späten Abend
tagelang für eine Fühlungnahme mit Herrn von Papen be-
reit gehalten hat .

Herr von Papen wird niemand davon überzeugenkönnen , daß er den ernste« Willen hatte , mit dem
Zentrum die Verbindung aufzunehmen : mit der
Bayerischen Volkspartei hat er sich ja schließlich

überhaupt nicht in Verbindung gesetzt.
Im übrigen beweist ein Briefwechsel , den wir nach-

stehend veröffentlichen , wie es um die Behauptungen der
Reichsregierung bestellt ist . Daraus ergibt sich, daß der
Reichskanzler Adolf Hitler im Anfang durchaus nicht die jFragen des Zentrums als Ablehnung der Reichsregierung >

Der Kanzler
Berlin , 2. Februar . (Eigene Meldung .)

In der heutigen Vollsitzung des Reichsrats stellte sich
Reichskanzler Adolf Hitler dem Reichsrate vor . Er über -
nahm den Vorsitz mit einer Ansprache , in der er nach Begrü -
ßungsworten u . a . erklärte , drei Gründe seien es . die ihn zur
Uebernahme der Regierung bewogen hätten : Vertrauen auf
Kraft und Fleiß des deutschen Volkes , auf die Fähigkeiten
und die Genialität dieses Volkes , das sich immer behauptet
habe . Drittens sehe die Reichsregierung trotz aller Krisen
und Katastrophen unverändert vor sich deutsche Erde , deut -
schen Boden , die Liebe zur Scholle . Wir wollen ausbauen —
so erklärte er — in Staat , Kultur und Wirtschast unter ge¬
bührender Berücksichtigung der Taten der Vergangenheit . Zu
diesem Zweck erbat sich der Kanzler die Mithilfe der Länder -
Vertreter an den Aufgaben , die die heutige Notzeit mit sich
bringe .

Namens des Reichsrates erwiderte Ministerialdirektor
Dr . Brecht dem Kanzler . Er wies auf die Stellung des
Reichsrates hin , in dem wie schon zu Bismarcks Zeiten ,
deutsche Tradition hochgehalten werde . Der Reichsrat sei
aber nicht nur zur Mitwirkung an der Gesetzgebung , sondern
auch zur Mitwirkung bei der Verwaltung des Reiches beru -
sen . Das wolle der Kanzler berücksichtigen und sich des
Reichsrats im Notfalle bedienen . Dr . Brecht bat den Reichs -
kanzler , wie er es gelobt habe , unparteiisch und gerecht gegen
jedermann seine Geschäfte zu führen . Dann werde er im
Reichsrat stets eine starke und verständnisvolle Stütze haben .
Zum Schluß dankte Dr . Brecht Reichskanzler Hitler , daß er
so schnell Gelegenheit genommen habe , sich dem Hause vor -
zustellen .

Nachdem der Kanzler den Vorsitz Innenminister Dr .
rick übertragen hatte , wurde eine Verordnung über Aen-
rungen der Regelung des Kraftfahrzeugverkehrs beraten

und ohne Widerspruch angenommen .

Die neue Terrorwelle
Königsberg, 2 . Febr . Im Verlauf « eines trotz polizeilichen Ber»

bots von der KPD . veranstalteten Hungermarsches kam es ver-
schiedentlich zu Zusammenstößen und Auseinandersetzungen. Der
schwerste Zusammenstoß ereignete sich gegen 12 .80 Uhr auf dem
Steindamm , wo mehrere Schüsse abgegeben wurden, durch die an-
scheinend auch einige Personen verletzt wurden. Die Demonstran -
ten versuchten den Verkehr zu stören, in dem sie z. B. Autos auf -
hielten und umwarfen . An anderer Stelle wurde ein National -
sozialist durch einen Messerstich inS Gesicht erheblich verletzt . Ein
Rechtsanwalt erhielt von einem Demonstranten mit einem Knüp-
pel einen Schlag über den Kopf , so daß er mit einer blutenden
Wunde ohnmächtig zusammenbrach. Die Polizei steht in voller
Alarmbereitschaft.

Altona, L. Febr . (Eigene Meldung )̂ Zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten ereignete sich DonnerStagmittag unweit
der Hamburger Grenze ein Zusammenstoß, der in Schießereien

6 . Sinfoniekonzert
Das Programm dieses Sinfoniekonzertes könnte Anlaß bieten

zu einigen grundsätzlichen Anmerkungen zum Gesamtprogramm
der dieswinterlichen, ja der Sinfoniekonzerte überhaupt . An -
merkungen, die an sich nichts Neues sagen, vielleicht aber doch durch
ihre Wiederholung den Tatbestand bekräftigen, den nur kurz anzu-
deuten wir uns für heute beschränken wollen, lieber den konser¬
vativen Grundzug aller kultureller Bestrebungen in Karlsruhe
braucht man sich nicht mehr zu unterhalten , und wir wären die
letzten , die einem in der zuchtvollen Haltung tiefen Traditions -
gesühls wurzelnden, gesunden konservativen Sinn nicht das Wort
redeten. Aber gerade aus dieser Grundhaliung heraus allem
Gegenwärtigen, allem Neuen, sofern es im Zeichen echten, ehr-
lichen geraden Strebens steht, vorurteilslos offen und aufgetan ,
halten wir uns für verpflichtet, vor einem mißverstandenen und
falsche Rücksichten nehmenden Konservativismus eindringlich zu
warnen und zugleich mit allem Nachdruck die Forderung zu er-
heben , daß sich die Programme unserer Sinfoniekonzerte von ver-
schämter Rücksichtnahme auf vermeintliche „Geschmackskundgebun -
gen" u. dgl. freihalten . Die Sinfoniekonzerte d ;s Landestheaters
sind letztlich der Kernpunkt unserer musikalischen
Kunst pflege . Sie können und dürfen , so wenig wie ihr«
wertvollen Ergänzungen durch andere Konzertträger , auf » die
Dauer nicht in dem Maße , wie das bisher geschehen, am wesent-
lichen . zeitgenössischen musikalischen Kunstschaffen vorübergehen,
wenn sie nicht ihrer großen kulturellen Sendung vergessen wollen .
Sogenannte „Mißerfolge " mit der Wiedergabe zeitgenössischer
Musik — die man uns beflissen entgegenhalten wird — beweisen
nur , wie sehr wir recht haben und worauf es ankommt ! Denn
hier zeigen sich die schlimmen Folgen einxs Jahre lang beobachte -' ten falschen Konservativismus , der unser Konzertpublikum — und
nur unser Konzertpublikum? ? — in eine bedenkliche und w : it-
gehende Fremdheit und Scheu allem Neuen gegenüber getrieben
hat. Man verstehe uns nicht falsch : wir wollen uns damit keines -
falls schützend vor ein wildes Experimentieren stellen zumal jegliches
Experiment heute weit engerzn Schranken begegnet, als noch vor
einigen Jahren . Wir freuen uns , diese Mahnung mit der stolzen
Genugtung eines Blickes auf unsere junge Kirchenmusik aus -
sprechen zu können , in der wir unsere Forderung in einem schönen
natürlichen Werden und Wacksen zrfüllt sehen .

Man hat wohl recht verstanden? Zu wünschen wäre , daß die
aufwandreiche Wiedergabe emes gewiß nicht belanglosen, auch
absolut gewertet, nicht wertlosen, aber doch ganz unwesentlichen
Werks wie der Dante -Sinfonie von J ^ nö Hubay gelegentlich
auch einmal einem zeitnahen wesentlichen Werk zukommt. Und

durch daS Zentrum ausgefaßt hat , wie er eS nachträglich be¬
hauptete . Man ersieht ferner , daß das Zentrum dadurch ,
daß es sich bereit erklärte , sich auch mit einer summarischen
Beantwortung seiner Fragen zufrieden zu geben , die Reichs -
regierung durchaus mcht zur Auflösung des Reichstags ge-
trieben hat . Man hat im Ganzen den Eindruck , daß die
Entscheidung in der Reichsregierung schon gefallen war , be -
vor Prälat Kaas der Reichsregierung die Fragen des '

Zen -
trums unterbreitete . Daß die Fragen nicht beantwortet
sind, beweist zweierlei :

Einmal , daß das Reichskabinett nicht in der Lage war ,
Sicherungen zu geben , wie sie in den Fragen des Zentrums
vorgeschlagen waren und sodann , daß man das Zentrum und
die Bayerische Volkspartei überhaupt nicht wollte . Das istdie wirkliche Situation , die auch den Reichsparteivorstand
des Zentrums und den Reichsparteiausschuß beschäftigenwird , die für den nächsten Sonntag nach Berlin zusammen -
berufen worden sind . Beide Gremien werden sich nach einem
grundlegenden Referat des Parteivorsitzenden Dr . Kaas
mit der Vorbereitung der Reichstagswahl beschäftigen und
mit einem Aufruf vor die Zentrumswähler treten und sie
auffordern , die sachliche , klare und saubere Front des Zen -
trums in der Wahl zu unterstützen .

tem Reichsrat
und Schlägereien ausartete . Wie man hört, sollen ein Toter und
sieben Verletzte zu beklagen sein . Ein Polizeibeamter aus Ham-
bürg soll vermißt werden.

Nowawes, 2. Febr. Zu einem schweren Zusammenstoß zwi -
schen Nationalsozialisten und Kommunisten kam es gestern abendin der Gartenstraße . Ein Trupp Kommunisten drang überraschendin das Lokal von Brodehl ein, der der NSDAP , angehört, und
begannen da? Mobiliar zu demolieren. Dem Wirt gelang es, seine
politischen Freunde zu verständigen. AIS diese herbeieilten, wur-
den sie in der Nähe de» Obdachlosenheimes von Kommunisten be-
schoflen. Di« Ueberfallenen setzten sich zur Webr und erwiderten
das Feuer . Dabei wurden zwei Kommunisten schwer verletzt , die
in das Kreiskrankenhaus eingeliefert wurden. Noch im Laufe der
Nacht sind zahlreiche Vernehmungen vorgenommen worden. Die
Polizei ist z. Zt . noch mit der Aufklärung der Angelegenheit be-
schäftigt .

Berlin , 2. Febr . Kurz nach 11 llhr hat die Polizei die B e -
setzung deS Karl - Liebknecht - Haufe » vorgenommenund ist zur Zeit damit beschäftigt , sämtliche Räume deS Gebäudes
einer eingehenden Durchsuchung zu unterziehen. Ueber den Zweck

M
Der Briefwechsel zwischen dem Vorsitzenden der Deutschen

Zentrumspartei , Prof . Dr . Kaas , und Reichskanzler Hitler
über die bekannten Fragen des Zentrums wird jetzt vom
Zentrum im Wortlaut veröffentlicht .

Prof . Dr . Kaas hatte die Fragen des Zentrums dem
Reichskanzler mit folgendem Begleitschreiben übersandt :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler I
Unter Bezugnahme auf unsere heutige Besprechung be-

ehre ich mich, Ihnen folgende Punkte auch schriftlich mitzu -
teilen , auf die ich bereits heute vormittag ihre Aufmerksam -
keit lenken durfte und denen ich einige wenige Ergänzungen
sozial - und wirtschaftspolitischer Natur hinzugefügt habe .

Indem ich Ihrer freundlichen Rückäußerung entgegen -
sehe , bin ich mit dem Ausdruck besonderer Hochschätzung

Ihr ergebener
(gez .) Kaas . Vorsitzender der

Deutschen Zentrumspartei .
"

Auf dieses vom 31 . Januar datierte Schreiben hat Reichs -
kanzler Hitler unter dem Datum des 1. Febr . wie folgt
geantwortet :

Sehr verehrter Herr Prälat !
Mit großem Interesse habe ich gestern Ihren Brief zur Kennt-

nis genommen. Der Zweck der Unterhaltung war . zu klären, ob
und unter welcher Voraussetzung das Zentrum bereit sein würde.

damit kehren wir zum Ausgangspunkt diese» Sinfoniekonzert »
zurück.

Der schier mit Händen zu greifende Gegensatz im Tüfsten und
Letzten zwischen dem ersten Teil des Konzerts , der 3. Sinfonie von
Brahms , und der in Lifzts Bahnen schreitenden Musik von
Hubay — ob beabsichtigt oder zufällig, ist die Frage — hat sein
Für und sein Wider. Das „Für " allerdings kam weniger zur
Geltung alS das „Wider"

, denn der Dantesinfonie bekam der
Gegensatz mit der disziplinierten Geistigkeit der Dritten von
BrahmS nicht gut, wobei man empfinden mußte, daß dem Jnter -
Preten, Generalmusikdirektor Krips , die Dantesinfonie den Abend
schlechthin bedeutete . Der erste , sehr gedehnt genommene (allegro
con brio ) Satz ließ die Klarheit der gerade hier so charakteristischin
melodischen Linienführung vermissen , wogegen der eigenartige
3. allegretto Satz in feiner Durchsichtigkeit und guter dynamischer
Abgewogenheit herauskam . Merklich matt aber gedieh der letzte
Satz, ein von leidenschaftlichen En :rgien bewegtes Bild tobenden
Kampfs, zumal in dem durchdringend synkopierten sieghaften
C-Moll-Motiv der Violinen, während die poco sostenuto-Auflösung
Wied« zu schöner, breiter Wirkung kam.

Darauf folgte die Erstaufführung der Dante -Sinfonie des
Ungarn Jenö Hubay . Der Komponist, 1858 geboren und als
Violinvirtuose bei uns bekannt, darf als R :präsentan ' ungarischer
Musik angesprochen werden, deren ältere Generation er auch wohl
unumstritten vertritt . Seine Dantesinfonie ist jedoch so wenig
eine Sinfonie im traditionellen Sinne , wie ein „nationalungari -
sches" Produkt , sondern Programmusik , deren inhaltlich« u. formale
Gestaltung sich dem dichterischen Vorwurf unterordnet . Hubay
gestaltet in textlichen Ausschnitten Dantes „La vita nuova"

, jene
kleine Schrift , in der Dante in Sonetten und Eanzonen mit ver -
bindendem Text seiner Jugendliebe zu Beatrice ein schlichtes Ge -
denken geweiht hat und dessen Schluß bereit? von einer wunder-
baren Vision spricht, die ihn bestimmt habe, der gebenedeiten Frau
ein würdigeres Denkmal zu setzen, ein erstes Zeugnis des gewal»
tigen Plans der Divina Comedia. In der Vision , dem Satz der
Verklärung Beatrices , dieser großen musikalischen Ausmalung der
Danteschen Dichtung, verknüpft sich allein Hubay- Werk mit der
Dantesinfonie seines Meisters Liszt, dem er im übrigen als un-
bedingter Vollblutmusiker in Art und Form getreue Gefolgschaft
leistet . So sehr wir uns auch vor der kühnen konzeptionellen und
im einzelnen gestalterischen Kraft , von der Hubays Werk zeugt,
verneigen, so sehr wir die blendende musikalische Interpretation
des dichterischen Stoffs mit ihren z . T . dramatischen Spannun -
gen und Antithesen — im Gegeneinander der Tenorsnlostimme
(Dante ) zu bisweilen Stimmung spiegelnden bisweilen die Hand-
lung bewegenden Chören und einem Terzett von Frauenstimmen
— bewundern mögen, so wenig vermag un » die musikalische Er -

dieser Aktion kann im Augenblick im Interesse der politischen Er -
mittlungen noch nichts genaueres gesagt werden.

Köln , 2. Febr. Am Ernst-Bebel-Haus in Köln-Deutz . dem Ver-
lagsgebäude der „Rheinischen Zeitung "

, kam es heute gegen 4 Uhr
früh zu einer Schießerei zwischen mehreren Nationalsozialistenund dem Nachtwächter deS Gebäude». Verletzt wurde niemand.Die Polizei nahm drei Nationalsozialisten fest. Einer hatte kurz
vor dem Erscheinen des Uebersallkommando» einen Revolver fort-
geworfen. ES wurde festgestellt , daß auS dem Revolver kurz vor-
her geschossen worden war.

Berlin, 2. Febr. (Ligen« Meldung-) polizeileutnant AUesattel
wurde heute in der Morgenfrühe in Steglitz schwer verletzt und be-
wußtlos auf dem Pflaster liegend aufgefunden . Die Uniform war
zerrissen und stark deschmutzt.

MSssingen (D .-A . Rottenburg) , Z. Febr. In der Weberei Pausa
sand auf kommunistisches Betreiben unter d«r Belegschaft zwischen
>2 und l Uhr mittag, eine Abstimmung für oder gegen den
General st reik statt mit dem Ergebnis, daß «ine Mehrheit für den
Streik eintrat . Ltwa 800— IOOO Personen zogen zur Mech. Trikot-
fabrik, um auch dort den allgemeinen Streik zu veranlassen . Di« dortig«
Belegschaft wollt« ab«r nicht mittun und d«r vemonstrantenzug bahnte
sich deshalb gewaltsam «inen Weg in die Fabrikräume, um die Ar-
beitsniederlegung mit Gewalt zu erzwingen . Ls entstand im Fabrik-
saal « in« üble Rauferei zwischen Demonstranten und Belegschaft . Die
Tochter des Fabrikanten wurde ebenfalls angegriffen , dabei erlitt sie
einige Verletzungen . Der Fabrikherr wurde bedroht und beschimpft.
Auch einige lverksührer wurden leichter verletzt- Erst nachdem es d«r
Ueb«rmacht gelungen war, die Arbeiter einzeln aus dem Saal zu be»
fördern, verließen di« Demonstranten da» £jaus . Dann ging der Zug
zu der Weberei der Fa . Gebr. Burkhardt, wo man inzwischen Türen
und Tore geschlossen hatte . Di« Demonstranten holten sich Meißel und
sonstiges Handwerkszeug und brachen die Türen auf. Inzwischen
kamen zirka SO Schupoleute von Reutlingen mit dem Lastwagen ange¬
fahren, die den Demonstrantenzug rasch auslösen konnten und verschie»
dene Verhaftungen vornahmen . Gegen abend traf dann noch di«
politisch« poliz« i von Stuttgart «in, die an di« Untersuchung der
schweren Vorfälle ging und weiter« Inhaftierungen vornahm . Di«

ührer der Aktion haben sich des iandfriedensbruchs schuldig gemacht,
ie Arbeit ist gestern früh in fämtlich«n Betrieben ohne Störung

wieder aufgenommen worden .

Reichskommiffar Kühler
überreicht fein Rücktrittsgefuch

Berlin , 2. Februar .
Der Reichskommissar für das preußische KultuSmmi »

sterium , Pros . Dr . K ä h l e r , hat am Donnerstag vormit »
tag dem Reichskommissar für Preußen , von Papen , sein
Rücktrittsgesuch überreicht . Papen hat das Gesuch ent »
gegengenommen . Prof . Kahler wird die Geschäfte bis zur
Ernennung seines Nachfolger » weiterführen .

der neuen Reichsregierung der nationalen Konzentration ein« für
die Dauer eines Jahres zu bemessende Frist zur Arbeit ohne die
Wechselfälle parlamentarischer Behinderung zu gewähren. Ich hielt
dies für notwendig, da ich in dieser Regierung die einzige und
letzte Möglichkeit sehe, auf verfassungsmäßigem Wege der Gefahr
des Verkommen ? von Volk und Reich vorzubeugen. Ich glaube,Sie , Herr Prälat , richtig verstanden zu haben, wenn ich aus dieser
Unterhaltung den Schluß zog, daß das Zentrum augenblicklich in
der derzeit gegebenen Zusammensetzung des Reichskabinetts kein«
genügend große Basis mehr für eine direkte eigene Beteiligung
an der Regierung zu sehen vermeint . Das Zentrum würde aber
unter allen Umständen bereit sein, eine der parlamentarisch üb»
lichen Tolerierungen zu erwägen. Ich habe Sie , Herr Prälat ,
nun gebeten , in ihrem engsten für die Politik des Zentrums ver»
antwortlichen Führerkreis vielleicht gütigst feststellen zu wollen ,
ob überhaupt grundsätzlich mit einer Geneigtheit zu rechnen sei,
der neuen Regierung etwa in der Form einer einjährigen Ver»
tagung des Reichstages die bei der derzeitigen Arbeitsunfähigkeit
dieses Instrumentes notwendige Freiheit zur Erfüllung ihrer Auf-
gaben zu geben . Denn Tolerierungen von heute auf morgen
zwingen die Regierung zu einer ähnlich bemessenen Politik.

In Ihrem Briefe stellen Sie . Herr Prälat , nun in präzisester
Form nun eine so große Anzahl von Fragen , daß deren ein -
gehende Beantwortung überhaupt nur dann einen Sinn haben
könnte , wenn die grundsätzliche Bedingung, ob mit einer solchen
einjährigen Frist einer ruhigen Arbeit der Reichsregierung ge-
rechnet werden kann , vorher klargestellt scheint. Dies ist aber unter -
blieben . Ich entnehme daraus , daß eine bindende Zusicherung für
dies« oder eine ähnliche Sicherstellung der verfassungsmäßig heute

indung im ganzen an» Herz zu greifen oder der grandiose, in
chroffem Gegensatz zu Vita nuooa stehende Aufwand un musikali-
chen Ausdrucksmitteln über die erste Aufnahme hinweg zu

packen . Gerade diese vielfach einstimmige Melodik , dies» oft kühn
entworfene Bogenarchitektur erheischt eine innerste Erfülltheit und
expressive Geladenheit, die wir oft schmerzlich mißten und ersetzt
sahen durch eine vornehm-grandiose Pathetik und eine leere, vir-
tuose Uebersteigerung der klanglichen Mittel .

Die Wiedergabe des riesige Anforderungen stellenden Werks ist
vollster Anerkennung wert. Generalmusikdirektor Krips gab dem
Werk , das ihn wohl aus dem Musikantischen und aus der ausge-
prägt „singbaren" Ausdruckslinie heraus faßte und ihm sehr gut
zu liegen schien, eine bis ins Letzte sorgfältig ausgefeilte Jnter »
pretation . Die Aufführung war getragen von seiner alle Mit-
wirkenden zu geschlossener Einheitlichkeit zwingenden, zugleich be-
geisternden und sichtlich energisch anfeuernden Leitung Dem hoch
zu rühmenden Gesamleindruck der Erstaufführung liegt eine in-
tensive und hingebungsvolle Probenarbeit zugrunde , an der das
LandeStheaterorchester der Chor des Landestheaters , nicht minder
aber auch der Chor des Bachvereins und die Solisten beteiligt
waren . An der Spitze der letzteren ist mir besonderer Auszeich -
nung Dr . Franz von Szekelhidy zu nennen der für den
erkrankten Julius Patzak die Dante -Tenorpartie sang . Der Künst-
ler, ein Landsmann Hubays und offenbar mit dessen Kunst und
besonderen Vortragsintentionen restlos vertraut , führte die sehr
schwierige Tenorpartie mit zwar nicht großer , aber glänzend ge-
schulter , angenehm klingender, warmer Stimme und einer hervor-
ragenden Kunst des Vortrags durch , die ihn als einen Künstler
von ausgezeichneten musikalischen und geistigen Qualitäten aus «
wies. Das Terzett der Frauenstimmen war mit den Damen El»
ftiede Haberkorn , Lotte Fischbach und Ellen W nt « r vor»
trefflich besetzt ; sie fiihrten ihren Part mit feiner Präzision und
wundervoller gesanglicher Haltung durch. ES darf wohl Lotte
Fischbachs für solche Aufgaben geradezu prädestinierter edel tim»
brierter Sopran besonders gerühmt werden. Dem Chor , auch dem
im letzten Satz verwendeten Knabenchor der Goethe »
schule , muß sein selbstloser Einsatz für die ungemein schwierigen
Aufgaben dieses Werks wie seine geschlossene, absolut zuverlässige
und dynamisch sehr biegsame Leistung lobend und dankbar bestätigt
werden. Nicht geringeres Lob aber gilt dem Orchester selbst, bat
(mit Orgel, Celesta , Glockenspiel u . a. bereichert) wi' der seine oft
bewährten glänzenden Eigenschaften dartat .

Der äußere Erfolg der Erstaufführung in der sehr gut besetz»
ten Festhalle war ungemein stark . Dem lebhaften und ob der
überzeugenden und mitreißenden Wiedergabe begeisterten Beifall
konnten Generalmusikdirektor Krips und der Komponist selbst
immer wieder Folg« leisten. —y- n.

vor

Briefwechsel Wer - Kaas
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Zentrumsführer Dt . Mhr
Päpstlicher Hausprälat

möglichen Voraussetzung für eine gedeihliche Arbeit rson
fetten de« Zentrums nickt gegeben werden kann . Damit aber er -

übrigt sich für den Augenblick jede Diskussion über die von Ihnen ,
Herr Prälat , angeführten Punkte , Der Zweck meines Versuches
würde dadurch höchstens in das Gegenteil verwandelt . Denn ein «
Diskussion der angeführten Punkte ohne das von mir erbeten «
Ergebnis würde im Ausgange zu einer ebenso unfruchtbaren wie
mir unerwünschten Verbitterung führen . Denn ich wage auch
heute noch immer zu hoffen , das?, wenn nicht schon jetzt, dann
in einer vielleicht nicht fernen Zeit eine Berbrerterung
unserer Front zur Beseitigung drohender inner -
politischer Gefahren in unserem Volke stattfinden
könnte.

Da ich mithin zu meinem Leidloesen aus Ihrem Brief eine
Aläruoa der von mir als Poraussetzung angesehenen Frage einer
Garannefrist für die Arbeit der neuen Regierung nicht entnehmen
kann , die Zeit aber drängt und ich alle Möglichkeiten vor Gott und
meinem Gewissen erschöpfen will , der neuen Regierung ihre Arbeit
zur Rettung der Ration auf dem Boden der Perfassung zu ermög -
liebelt , sehe ich mich gezwungen , dem Herrn Reichspräsidenten vor -
zuschlagen , damit einen letzten Appell an das deutsche Volk selbst
zu richten .

Mit der Hoffnung und der Bitte , daß di« zu Ihrem Partei -
freunde Dr . Brüning und zn Ihnen selbst, Herr Prälat , ange -
knüpften persönlichen Beziehungen dadurch nicht abgebrochen
werden , bin ich

Ihr ergebener
(gez .) Adolf Hitler "

Prälat Dr . .Qao ? hat auf das Schreiben des Kanzlers in
folgender Weise geantwortet :

»Sehr geehrter Herr Reichskanzler !

Auf das gefällige Schreiben vom ge ' trigen Abend beehre ich
mich, Ihne » folgende Feststellungen zu i umen zu lassen .

Wie sich aus dent amtlichen mit Herrn Reichsminister Dr . Frick
vereinbarten Conimunique ergibt , habe ich namens der Deutschen
Zentrumspartei als Vorausseyung für eine Stellungnahme zur
Frage der Toleriernng eine Reihe von sachlichen Fragen gestellt ,
deren Beantwortung durch sie , Herr Reichskanzler , vorbehalten
blieb . Die Fixierung dieser Fragen habe ich , Ihrem Wunsche Rech-
nung tragend , mit besonderer Beschleunigung fertiggestellt und sie
Ihnen mit einigen Ergänzungen unter genauer Einhaltung des
mit Ihnen vereinbarten Termins am Nachmittag desselben Tage ?
fünf Uhr zukommen lassen , damit ihre Beantwortung ohne wei -
teren Zeitverlust erfolgen könne und wir in die Lage versetzt wur -
den , die Frage der Tolerierung in dieser oder jener Form
wenig st ens in summarischer Erkenntnis des be -
absichtigten Regierun gskurses zu entscheiden . Eine
Vorwegnahme dieser Entscheidung vor wenigstens summarischer
Beantwortung dieser Fragen ist von mir in keiner Weife zugesagt
worden . Sie konnte nach Lage der Sache auch nicht in Frage kom-
men . In den Vorverhandlungen , die zur Bildung des neuen Kabi -
netts führten , ist die Zentrumspartei ebenso wie die
Bayerische Volkspartei durch den Vertrau « « ? -
mann des Herrn Reichspräsidenten bewußt aus -
gefchaltetworden , trotzdem der AuftragdesHerrn
Reichspräsidenten in erster Linie auf die Fe st -
stellung der etwa vorhandenen Mehrheitsmög -
lichkeiten lautete . Die Deutsche Zentrumspartei war also
ohne Kenntnis der sachlichen Abmachungen , auf Grund deren die
jetzige Regierung zu arbeiten gedenke . Tolerieren kann man ver -
antwortlicherweife nur , was man wenigstens in den wesentlichsten
Grundzügen kennt . Unsere sachlichen Fragen sollten diese Klärung
bringen . Wenn Ihre Beantwortung auch nur im wesentlichen den
Anforderungen entsprochen hätte , die unser Gewissen zur Sich «-
rung gegen verfassungswidrig «, Wirtschaftsschädigende , fozialreak -
tionäre und währungSgefährdend « Experimente zu stellen befahl ,
würde die Zentrumspartei in Übereinstimmung mit ihren staatS -
politischen Grundsätzen und ihrer in Münster proklamierten Hai -
tung , im Bewußtsein der Schwere der Stunde , in uneigennütziger
Sachlichkeit bereit gewesen sein , der Regierung die Arbeit zu er -
möglichen. Auf Grund freundschaftlicher Fühlungnahm « mit der
Bayerischen Volkspartei war sie geWitz , datz deren Haltung durchaus
von gleichen Erwägungen bestimmt war . Datz man die im Zuge
begriffenen Verhandlungen plötzlich abbrach , datz man nach so
vielen unnütz vertanen Wochen nicht mehr die Geduld aufbrachte ,
die ein - oder zweimal 24 Stunden zu warten , innerhalb deren die
Beantwortung der Fragen und damit die notwendige Klärung
durchaus möglich gewesen wäre , ist tief bedauerlich und von an -
deren zu verantworten , aber nicht von uns .

Nachdem so ohne jede Mitverantwortung uns«rerscit5 aus Grün -
den , die ich , k?err Reichskanzler , offen gestanden nicht zu begreifen
vermag, der von mir seit langem mit innerster lleberzeugung ver-
tretene Sammlungzgedanke der aufbauwilliaen Aräfte wiederum ae-
scheitert ist, kann ich nur der Hoffnung Ausdruck aeben, daß der
bevorstehend«, durch den Abbruch der Verhandlungen regierunzs -
fertig herbeigeführte lvahlkamxf so geführt werde, daß
der Wille zur Sammlung , in dem ich nach wie vor die einzig« Rettung ?-
Möglichkeit für Volk und Staat sehe , nicht zerstört wird .

Angesichts der Tatsache , daß die amtliche Verlautbarung über di«
Auflösung des R « ichstages sich auf die unrichtige Behauptung stützt ,
daß « ine Mebrheitsbildung sich als unmöglich erwiesen babe , glaube
ich mich verpflichtet , dem l>errn Reichspräsidenten Abschrift dieses
Schreibens vorlegen zu lassen.

Indem ich Sie , sehr verehrter kerr Reichskanzler , lovalerweise
von dieser meiner Absicht in Kenntnis setz«, bin ich mit dem Ausdruck
vorzüglicher vochfchätzung

Ihr ergeben««
(gez .) Raas .

vorsitzend«r der Deutschen Zentrumspartei .

Gleichzeitig hat Prälat Dr . K a a s an den Reichspräsiden -
ten v . H i n d e n b u r g solgcndes Schreiben gerichtet :

„Sehr verehrter Herr Reichspräsident !
In der Auflösungsverordnung des gestrigen Tages wird

als Grund für die vollzogene Auflösung angegeben , das ; sich
die Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nickt möglich
herausgestellt habe . Tie Deutsche Zentrumsvartei nimmt
Veranlassung , gegen diese den tatsächlichen Vor -
gängen nicht entsprechende Begründung Ein -
spruch einzulegen , da die mit ihr begonnenen Besprechungen
seitens der Regierung lacklich nicht weitergeführt worden sind
und ohne stichhaltigen Grund vor Herbeiführung einer wirk -
lichen Klärung abgebrochen wurden .

In der Anlage beehre ich mick, Abschrift eines Sckreibens
an den Herrn Reichskanzler ergebenst beizufügen , aus dem
Sie , Herr Reichspräsident, die nähere Begründung dieses un¬
seres Einspruchs entnehmen wollen .

Mit dem Ausdruck ausgezeichneter Hochschätzuna
ergebenst

(gez .) K a a s , Vorsitzender der
Deutschen Zentrumsvartei .

"

Amtliches
Au» de« Bereich des Ministeriums de ? Kultus und Unterrichts :

Ernannt : VerwaltungSassistcnt Wilhelm Effinger bei der
X' srwaltungsdircktion der vereinigten klitiifchen Anstalten in Frei -
bürg zum Verwaltuugssekretär .

Auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt : Fortbildungsschul -
hauvrlebrer Hermann Geierhaas rn Reckargemrind

Wie die „Freib . Tagespost " erfährt, ist de? Bor -

sitzende der badischen ZeutrumSpartei Reichs- und
Landtagsabgeordnetcr Tr . Föhr von sr . Heiligkeit
Papst Pius XI . zum päpstl . HauSprälatrn er-
nannt worden.

Diese Nachrickt komnit insofern nickt überraschend , als
bekannt ist , daß der Hl . Stuhl in Rom besondere Verdienste
um die kirchlichen Interessen in entsprechender Weise anzu -
erkennen und auszuzeichnen Pflegt . Nun ist das Zustande -

kommen des Konkordats in Baden nicht zum wenigsten der
umsichtigen und das große Ziel mit Energie stets im Auge
behaltenden Mitarbeit und Zusammenarbeit mit den anderen
daran beteiligten Persönlichkeiten des badischen Zentrums -
parteichefs Dr . Föhr zu verdanken. Er hat im Bewußtsein
dessen , was ein Konkordat für Staat und Kirche bedeutet, die
ihm von seinem Vorgänger in der Zentrumsführung , Dr .
Schofer , hinterlassen ? Ausgabe mit jener Zähigkeit weiter

Feauen zur
Die großen internationalen Frauenorganisationen erin -

nern in diesen Tagen an die Eröffnung der Abrüstungs -
konferenz im Februar 1932 . Ein Jahr ist vergangen , seit-
dem Millionen von Menschen mit aller Kraft ihrer Sehn -
sucht , ihrem Willen nach Friedne Ausdruck gaben . Millio -
nen Menschen in allen Völkern richteten ihre ganze Energie
darauf , die offensichtlichste Friedensbedrohung . den gewal -
tigen Rüstungsaufwand der Völker , zu beseitigen . Die Kon -
serenz hat im vergangenen Jahre ihre Arbeit zu keinem
Abschlug führen können , der dem Wunsche nack Abrüstung
entspräche Es waren wichtige Vorfragen über die Stellung
Teutschlands zu klären . Zum Schluß des Jahres war unter
den beteiligten Mächten eine Verständigung über die Gleich-
berechtigungsfrage erzielt . Wenn auch noch abzuwarten ist,
ob aus der theoretischen Verständigung ein einmütiges , ver -
tranensvolles Zusammenarbeiten erwächst, so wollen wir
doch die Tatsache der Nebereinkunft als günstiges Vorzeichen
weiterer Arbeit begrüßen .

Die Frauen haben vor allem den großen Wunsch, datz
die Anteilnahme an den Verhandlungen durch ihren schlep-
Penden Gang nicht nachlassen möge . So wollen die inter -
konfessionellen internationalen Frauenorganisationen den
6. Februar als Jahrestag der Ueberreichung der Frauen -
Petitionen zu einem bedeutungsvollen Tag gestalten , damit
„die Stimme des Volkes noch einmal vernehmbar wird " . Die
katholische internationale Frauenliga greift den großen
Gedanken des Vorjahres , daß alle katholischen grauen sich
in einer Generalkommunion vereinigen zur Erflehung des
Friedens , wieder auf . In dem Schreiben an die angeschlosse -
nen Verbände heißt es u . a . :

. .Am 2. Februar ist es ein Jahr , daß die katholischen
grauen , die in 29 Ländern verstreut über die ganze
Erde der Union Internationale des Ligues Feminines
catholiques angeschlossen sind , sich vor dem Tabernakej
vereinigteit . uni in ihren Herzen den Friedenskönig zn
empfangen und Ihn zu bitten , die Abrüstungskonferenz
zu segnen , damit sie im Hinblick auf die so sehnsüchtig
gewünschte Befriedung eine tatsächlich» Arbeit leisten
könne.

"
Am 6 . Februar überreichte in Genf eine Abord-

nung der Katholischen Frauenliga dem Präsidenten der

Kirchliche Rachrichten
Ausstellung de » Hl . Rockes in Trier .

Der „Kirchliche Amtsanzeiger für die Diözese Tri : r " enthält
in Ausgabe 2 vom 30. Januar folgende feierliche Ankündigung :

„Im Namen der Allerheiligsten Dreifaltigkeit , zur Mehrung
der Liebe zu unferm Heiland Jesus Christus , zum Tröste aller
Gläubigen in notvoller Zeit verordne ich hiermit im Einverständ -
nis mit dem hochwürdigsten Domtap ' tel in Trier die Ausstel -
lung des Hl . Rockes unseres Herrn im Heiligen
Jahre 1933 . Tic beginnt am Tonntag , den 23. Juli , und

Rauhe Haut : Penaten -Creme
i« Apothclccn und Drogerien RM 0 .30, 0 .55 , 1 .10

verfolgt , die ihn zum Führer qualifiziert . Dos wurde ihm
ailch speziell von den Gegnern des Konkordats be»Slgt . die
ihre Angriffe , soweit sie an persönliche Adressen gingen , in
der .Hauptsache auf den Führer des badischen Zentrums rich-
teten . Die Auszeichnung , die dem erst 40jährigen Führer
der badischen Zentrumspartei zuteil wurde , ist deshalb eine
wohlverdiente und wird auch im katholischen Volk , soweit
es aktives Interesse für religiös kirchliche Fragen hat , mit
großen und freudiger Genugtuung aufgenommen .

Wir dürfen bei dieser Gelegenheit daran erinnern , daß
.nach dein Abschluß des Konkordats in Preußen der damalige
apostolische Nuntius , heutige Kardinalstaatssekretär des
Papstes , Pacelli , an den Vorsitzenden der Deutschen Zen -
trumspartei , Prälat Dr . Kaas , einen Brief schrieb , in dem
es u . a . hieß : „Ich freue mich, den Dank , den ich Ihnen von
ganzem Herzen entgegenbringe , auch der Partei ausspre -
chen zu können , deren Führung Ihnen anvertraut ist . Das
eben vollzogene Konkordat wird für die Zentrumspartei
immer ein Ehrenmal bleiben .

" Und er schloß mit dem
Wunsche, daß das Konkordat dem Vaterland und seinen
Katholiken reichsten und in ferne Zukunft sich auswirkenden
Segen bringen möge . Die Ehre , die dem Führer einer Par -
tei zuteil wird , ist auch die Ehre der Partei , die er führt .
Dessen ist man sich in Rom bewußt , wie das Schreiben
Pacellis beweist . Und die Anerkennung der Arbeit des bad.
Zentrumsführers für das badische Konkordat durch den
Papst ist daher zugleich auch eine Anerkennung für die bad.
Zentrumsparlei und ihre Vertreter im badischen Parlament .
Es ist nicht überflüssig das festzustellen , weil sich daraus
immer wieder ergibt , daß der religiöse Katholizisuius seine
politische Konsequenz in der Zentrumspartei hat . In
den kommenden Wochen , wo ein heftiger Wahlkampf im
Deutschen Reich zu einem guten Teil dem Ziel gilt , die Zen -
trumspartei au ? ihrer vielen Politikern , die auck in der
Reichsregierung vertreten sind , unangenehmen Schlüsselstel¬
lung zu werfen , darf man auf diese Zusammenhänge um so
deutlicher hinweisen , als es immer noch Katholiken gibt , die
davon nichts wissen wollen , obwohl es sich dabei nur um
logische Folgerungen aus dem katholischen Prinzip handelt .
Gerade deshalb auch haben wir allen Grund , Sr . Heilig -
feit für die Ehrung unseres Parteichefs in Baden zu danken.

Abrüstung
Konferenz eilte Eingabe im Namen von 25 Millionen
angeschlossenen Frauen . Sie erinnerte die Machtvertre -
ter daran , daß ihre Bemühungen vergebens seien, wenn
Gott nicht mit ihnen ist.

Nach Rückblick auf die Arbeit der Abrüstungs -
konferenz wird auf den Satz der Enzyklika O u a d r a-
g e i i in o anno verwiesen :

„Nun ist aber die innere Gesinnungsverbundenheit unter
den Beteiligten die feste Grundlage aller Einrichtungen zur
Sicherung des sozialen Friedens und zur Förderung der
Zusammenarbeit unter den Menschen . Das gilt gerade auch
von den vortrefflichsten Veranstaltungen dieser Art . Ja . die
Erfahrung lehrt immer wieder , daß ohne solche GesinnungS -
einheit die weisesten Anordnungen zu gar nichts nütze sind.
Ein wahres Zusammenwirken aller zu dem einen Ziele des
Gemeinwohles ist daher nur dann möglich, wenn die ver-
schiedenen gesellschaftlichen Gruppen sich ganz durchdringen
lassen von dem Bewußtsein ihrer Zusammengehörigkeit als
Glieder einer großen Familie , als Kinder desselben himm -
tischen Vaters , wenn sie sich fühlen als Leib Christi , einer
des anderen Glied .

"
Muß man nicht die Ursache der verschiedeneil Gegensätz¬

lichkeiten in Genf im Fehlen dieser Gesinnungsverbundenheit
suchen? Den Katholiken erwächst daraus die Pflicht , der
öffentlichen Meinung entgegenzustellen , daß mehr als Ge -
rechtigkeit die Liebe die sicherste Grundlage ist , auf der ein
dauernder Friede begründet werden kann .

Die internationale katholische Frauenliga bittet nun die
angeschlossenen Verbände , ihre Arbeit in besonderer Weise
auf die moralische Befriedung der Völker einzustellen , und
die hl . Messe sowie die hl . Kommunion an einein bestimmten
Tage aufzuopfern für den erfolgreichen Verlauf der Ab-
rüstungskonferenz und die Arbeit der katholischen Verbände
im Dienste des Friedens .

In diesem Sinne haben sich am gestrigen Maria -Lichtmeß-
Feiertag Hunderttausende von katholischen Frauen in der
ganzen Welt , zum Teil auch erst heute , (wie in Karlsruhe ) ,
am 1 . Freitag des Monats , der dem Herzen Jesu geweiht
ist . bei der Generalkoinmunion beteiligt , um sich für die
Zwecke der Abrüstung und friedlichen Völkerverständigung
im Gebet zu vereinigen . G . Sehr .

dauert bis Sonntag , den 3 . September . So erfüll « ich fr «» -
digen Herzens eine an mich seit Jahren immer wieder ou» dem
In - und Ausland : gerichtete Bitte .

Zum Feste des köstlichen Kleinodes unsere » altehrwürdigen
Dome », des Gewandes , das einst der Heiland in feinem irdischen
jÄben trug , da ? er mit seinem kostbaren Blute benetzt« und dessen
säum die Menfchen in heiliger Ehrfurcht küßten , werde ich in
einem eigenen Hirtenbriefe alle Gläubigen zur Wallfahrt - nach
Trier einladen . Helft mir beten , daß dinn die kommenden heiligen
Wochen — wie mein hochseliger Vorgänger Michael Felix im
Jahre 1891 bei der letzten Ausstellung schrieb — „unseren Glau¬
ben kräftigen , unsere Liebe zu Christus und seiner heiligen Kirche
vermehren und das christliche Leben entfalten !"

Trier am Feste Pauli Bekehrung 1933.

+ Dt « « ; R » dalf , SfVrfchof von Tri « ,
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Vadischev Landtag
Dr. Reybach über die soziale Reuorönung unö Ken berufsstanöischen Getanken

Karlsruhe , den 2. Februar 1933.
Präsident Suffner eröffnet um 9 Uhr die Sitzung , inder die Aussprache Über die

Arbeitsbeschaffungsanträge
fortgesetzt wird .

Abg. Eichenlaub (Zentrum ) fordert den Ausbau der BahnTeebrugg —St . Blasien mit dem Endziel Waldshut . Die von der
Reichsbahn gegen die Wetterführung des Projekts erhobenen Ein -
Wendungen trügen den Bedürfnissen der dortigen Bevölkerungkeineswegs Rechnung . Die soziale Lage des Hotzenwaldes forderedringend Abhilfe durch Schaffung besserer Verkehrsverhältnisse .

Abg. Dr. Netzbach (Zentrum)
entwickelt die große Idee des berufsständischen Gedankens . Die
Arbeitsbeschaffungsanträge seien wohl recht wertvoll , sie brächtenaber nicht mehr , als eine kurzfristige Entlastung . Man könne aneiner grundlegenden Neuordnung nicht voruberkommen . Die Ar -
beitslosigkeit habe eine ganze Reihe von Ursachen , nähere und
entferntere . Das Zentrum sei sich mit anderen Parteien darüberklar , daß die heutige Wirtschaftskatastrophe nicht den Charakter der
sonstigen Konjunkturkrise mit zyklischem Ablauf darstelle . Es wäre
also ein Leichtsinn wenn man sich ausgesprochen allein auf die
Besserung der Konjunktur verlassen würde . Es gelte vor allen
Dingen die Strukturfehler zu ändern . Ein solcher Fehler liege indem mangelnden Gleichgewicht zwischen Landwirtschast und Indu -
strie . Man habe in der Vorkriegszeit sich dadurch versündigt , daßman davon gesprochen habe , daß die Zukunft des deutschen Volkes
auf dem Wasser liege . Erst der Krieg habe für das Bauerntumwieder Verständnis geweckt . Wenn die Nationalsozialisten als
Voraussetzung für die Siedelung die Schaffung der Rentabilitätder LanÄvirtschaft verlangten , so sei das selbstverständlich , aberman müsse jetzt schon alle Gelegenheiten benützen , um insbesondereim Osten SiedlungSarbeit zu leisten , damit die große soziale Sünde ,der durch die Großagrarier betriebene Bauernlegerei wieder gut¬gemacht würde . Deshalb verlange das Zentrum ein Siedlungs -
Programm und ein Bodenreformgesetz , das auf sozialer Gerechtig -feit aufgebaut , den Boden der gewinnsüchtigen Spekulationen ent -
ziehe , aber auch dem Hausbesitz Gerechtigkeit widerfahren lasse.Das Privateigentum sei mit einer sozialen Hypothek belastet , da
sonst das Recht auf Privateigentum ins Gegenteil verkehrt und den
Menschen der Zugang zum Eigentum versperrt würde . Diese sozialeHypothek sei, wie Papst Pius XI . in seiner Enzyklika Ouadragesimoanno mit Recht ausgeführt habe , keine Verletzung , sondern eineinnere Festigung des Eigentums .

Ein noch schlimmerer Strukturfehler , den die deutsche Wirtschaftmit der ausländischen teile , sei die Tatsache , daß ihr die organischeVerbindung , die sie erst zur Volkswirtschaft mache, vollkommen
fehle . Volk und Wirtschast sei in einem schreienden Gegensatz zu «einander geraten . Wenn ein Fünftel der Nienschen arbeitslos seien ,in dG, Industriestaaten allem 25 Millionen Menschen ohne Be -
schäftigung dastünden , wenn es feststehe, daß selbst bei bester
Konjunktur viele Millionen nicht mehr in die Wirtschaft ein -
gegliedert werden könnten , so bedeutet das eine furchtbare Anklagegegen dieses System . Das schlage der Wesensaufgabe der Wirt -
schaft ins Gesicht und sei ein frecher Hohn gegenüber den von Gottfür die Arbeit bestimmten Menschen , die unter diesem Zustandleiblich und seelisch verkümmerten . DaS Volk würde sich vielleicht in
diese Not schicken, wenn wir arm wären . Aber eS bestehe doch ein
ungeheuer großer Arbeitsapparat mit einer riesenhaften Produk -
tionssähigkeit , das Verkehrswesen zu Wasser , zu Land und in der
Luft sei aufs beste ausgebaut und eS bestünde durchaus kein Waren -
Mangel , so daß man meinen könnte , daß die Menschheit Not aus
Ueberfluß leide. Allüberall seien genügend Nahrungsmittel und
Industriewaren vorhanden , die aber keinen Absatz finden könnten ,weil Millionen von Menschen die Gelegenheit zum Verdienst nicht
gegeben sei. Im Mittelpunkt dieser Frage stünde die technische Ent -
Wicklung und das Mafchinenproblem . Mit Recht fordere die Zen -
trumsfraktion eine Sozialabgabe auf die Maschine , wobei es klar
sei, daß dieses Problem damit keineswegs grundlegend gelöst sei.Aber es ginge nicht an , daß die Gewinne individualisiert und die
Lasten und Verluste sozialisiert würden . Der wahre Sinn der Ma »
schine würde sich erst ganz durchsetzen, wenn sie in eine neu -
geordnete Wirtschaft eingegliedert sei . Die Maschine sei dazu da,große Werke unter Ersparung von menschlicher Arbeitskraft zu
schaffen, den Menschen die Gefährlichkeit der Arbeit abzunehmen ,die Produktionsleistungen zur Versorgung einer wachsenden Volks -
zahl zu vermehren und das Leben zu verbessern . Damit solle dem
Menschen Raum und Zeit zur Erringung einer höheren Kultur
gegeben werden und eine Verkürzung der Arbeitszeit erreicht wer -
den. Der Sinn der Maschine könne es nicht sein , Arbeit weg zunehmen und Verkümmerung zu bringen . Der technische Fortschrittsei gut , aber nicht unter allen Umständen . Der technische Fortschritt
sei nur begrüßenswert , wenn mit ihm ein sozialer Fortschritt ver -
Kunden sei. Den einzelnen Betriebsleitern könne eS nicht überlassenbleiben , Maschine nach Willkür und Gutdünken zu gebrauchen . Der
Sinn der Maschine , der in dem Dienst an der Menschheit stünde ,sei ins Gegenteil verkehrt worden dadurch ^ daß sie nur Verdienst
schaffen solle. Ein weiterer Fehler sei die Mißwirtschaft der Syndi -
kate und Trusts , die in ihrer Auswirkung eine Verkreisung des
kapitalistischen Systems darstelle . Es seien eine ganze Menge mitt -
lerer und kleinerer Unternehmer mit sozialem Verständnis vor¬
handen , die aber durch den Zwang der Verhältnisse unfrei zur An -
wendung einer sozialen Minimalmoral gezwungen seien . Die
Jndividualwirtschast habe gewiß höhere Lebensformen für das
deutsche Volk geschaffen . Sie habe in der Vergangenheit in der
Ueberwindung der verkalkten Gesinnung der Zunftgewaltigen eine
historische Mission gehabt . Die schönsten Ideen der liberalen
Väter seien nicht in Erfüllung gegangen , im Gegenteil , eS seien die
Gegensätze zwischen reich und arm aufs ungeheuerlichste verschärftwoÄen und die Klassen stünden sich wie feindliche Heere gegen -
über . Der Liberalismus sei entartet , da er kein Kontrollorgan ge-
habt habe . Die von den Liberalen erhoffte prästabilrsierte Harmonieder Kräfte sei in die Herrschaft gewissenloser Elemente umgeschla -
gen. Das sei noch gesteigert worden durch die Erscheinung anonymer
Aktiengesellschaften ohne persönliche Verantwortung . Es habe sich
gezeigt , daß der Liberalismus die. Probleme nicht meistern könne.Der Imperativ der Stunde heiße : die Wahrheit zu sehen und inS -
besondere der Jugend Wege und Ziele in eine bessere Neuordnungder Wirtschaft zu zeigen , ehe es zu spät sei, denn sonst könnte eS
tatsächlich vorkommen , daß auch der Bolschewismus eine historische
Mission zu erfüllen habe .

Papst Pius XI . fei der schärfste Bekämpfer der Gottlosen -
bewegung und des ungerechten KoinmuivsmuS , aber noch schärfer
sei seine Verurteilung der Zustände , die berechtigten Anlaß zur
Unzufriedenheit geben und die damit zum Schrittmacher der Welt -
revolution würden . Eine Zustände -Reform sei dringend nötig .
Der deutschnationale Abg . Schmitthenner habe zwar ein konser.
vative » Ordnungsbild der Wirtschaft entrollt , aber keinen Weg ge-
zeigt , wie die Menschen als Individuen in die Gesellschaften , aus
denen der Liberalismus sie herausgerissen habe , wieder hinein -
gestellt werden könnten . Das könne nur die Aufrichtung der be-
rufsständischen Ordnung bringen , die aber keineswegs mittelalter¬
lich sei. Wenn es aber so wäre , dann wäre es noch lange kein
Rückschritt, denn das „finstere Mittelalter " habe Kulturleistungen
vollbracht , vor der wir heute noch staunend stünden . Das Zen -
trum sei sich aber klar darüber , daß man die moderne Wirtschaft
nicht in das Kleid des 15. Jahrhunderts pressen könne . Das Zen -
trum wolle das gute Alte mit dem guten Neuen verbinden , was

einen gesunden Konservatismus darstelle . Wenn man den Jndi -
vidualismuS und den Sozialismus als Wirtschaftsform ablehne ,dann gebe es nur die goldene Mitte — nämlich die berufsständische
Ordnung . Heute sei der Boden dafür schon aufgelockert , da nichtnur ein großer Teil der Wissenschaftler um Othmar Spann , son¬dern auch die christlichen Gewerkschaften und Bauernvereine und
der katholisch-kaufmännischen Organisationen sich mit diesen Pro -
blemen lebhaft beschäftigten . Diese Neuordnung gehe weiter als
der Sozialismus und fordere eine planvoll geleitete Wirtschaft aufder ganzen Linie , in die der Staat als Regulator eingeschaltet sei.Der Sozialismus schalte das Individuum aus und anerkenne die
Berufsstände nicht als Zwischenglieder zwischen Staat und Einzel -
mensch. Die Gemeinschaften , ausgestaltet mit einem naturgege -
denen Selbstverwaltungsrecht seien keine Jnteressenverbände , son-
dem Berufsverbände , die jeweils beide Klassen , Arbeitnehmer und
Arbeitgeber , umfaßten , um so ihre Sendung zu erfüllen . Auf die-
fem Wege könne die Arbeiterschaft organisch in die Gesellschaft ein -
gegliedert werden , wobei jedes Bestreben , diese Ordnung zur Auf -
richtung neuer Hörigkeitsverhältnisse energisch abgelehnt würden .Das Zentrum gehe bei dieser Wirtschaftsneuordnung von der
sozialen Natur des Menschen aus , der als Individualist geborenfei , aber in die Gemeinschaft hineinwachsen müsse. Im übrigentrage die berufsständische Ordnung einen ausgeprägten demokrati -
schen Charakter . Mit ihr sei die Möglichkeit gegeben , daß der
Einzelmensch die Kräfte seiner Persönlichkeit entfalte . Wer die
Persönlichkeit und seine Lebensrechte bejahe , könne kein Sozialistsein . (Zurufe bei der Sozialdemokratie .) Das Privateigentum als
starke Kulturquelle würde dabei bejaht , die Wirtschaft forme sichso zur Ganzheit , die Volkswirtschaft könne damit ihree Sendung ,den Menschen den Lebensunterhalt zu geben , unter der Beachtungdes Grundsatzes der sozialen Gerechtigkeit erfüllen . Der Arbeiter -
schaft würde dadurch auch gerechter Anteil am Sozialprodukt sein .Die Berufsstände sollten auch jene Organe sein , die zur Lösungdes Maschinenproblems berufen seien . Der Mittelstand , den es da -
durch zu stärken gelte , habe sich als krisenfester erwiesen , als die
Monopolbetriebe , wobei sicher sei, daß die Kleinbetriebe keines -
wegs die Wirtschaftsform der Zukunft bestimmten . ES müsse eine
Auflockerung der Mamutbetriebe , deren Bürokratie nicht der Na -tion diene , sondern die Initiative und den Wagemut erstickten,erfolgen . Der Staat dürfe nicht allmächtig sein , sondern solle dienaturgegebenen Gemeinschaften in ihrer Selbständigkeit schützen .Sache des Staates dagegen sei es , für echte soziale Rechtsordnungzu sorgen . Dabei könne in dem Augenblick , wo Monopole sich alsvolksschädigend erwiesen , zur Verstaatlichung gegriffen werden .Besonders sei hier das Finanzkapital ins Auge zu fassen . DerNationalsozialist Köhler habe dem Begriff Autarkie eine falscheDeutung unterschoben , denn die Autarkie bedeute nach den Dar -legungen des früheren Ostkommiffars Schlange -Schöningen nichtsanderes als vollkommene Eigenständigkeit mit vollkommen s->».schlossenen Grenzen , was für das deutsche Volk, eingeschlossen denBauernstand , den vollendeten Ruin herbeiführen würde . Deutsch -land habe Ein - und Ausfuhr zu treiben . Diese Aus - und Einfuhrmüsse aber auf das Gesamtwohl abgestimmt und durch den Staatreguliert werden . Die gegenseitige Befruchtung der Nationen aufwirtschaftlichem und kulturellem Gebiet dürfe nicht vernachlässigtwerden . Jener mit dem Kapitalismus verbundene verstiegeneNationalismus habe die traurigsten Verheerungen angerichtet .Als wahre Christen müsse man Verständnis für den Gedankender Menschheit haben und auch vom nationalen Standpunkte ausdürfe man ihn nicht außer acht lassen . Nicht vollkommene Absper -
rung , nicht absolute Ausreißung der Grenzen , sondern organischeRegelung sei anzustreben , dazu jene Ordnung , in der nicht mehrdas Kapital den Menschen , sondern der Mensch das Kapital be-herrsche. In der berufsständischen Ordnung würde das Kapitalzum Dienen gezwungen werden . Alles das könne nur entwick-
lungSmäßig erreicht werden , aber jetzt schon könne man den Wegdazu über Tarifgemelnschaften , über Bezirks , und Wirtschaftsrät «beschreiten . Alles das sei immer noch ungenügend , wenn es nichtgelinge , den neuen Menschen zu schaffen , der die berufsständischeOrdnung einführe und trage . Den Staatskapitalismus mit seinerBürokratie und den Fiskus mit seiner unsozialen Ginstellungmüsse man ablehnen . Es gelte die Herzen zu sozialisieren , aberauch da» sei eine Frage der Erziehung . Das Zentrum erstrebe mitseiner sozialen Neuordnung die Schaffung einer gesunden Familiealz eine wahre gottgegebene Gemeinschaft , daß die Frau wieder
zurück ins Haus komme und daß der Vater genügend Lohn zurUnterhaltung der Familie habe . Di « Stunde sei außerordentlichernst . Man dürfe aber nicht verzweifeln , sondern müsse gottver -trauend anpacken , um am Aufbau dieser neuen Gesellschaft zumSegen des Volkes und des Staates mitzuwirken . Redner machtsodann Forderungen geltend , die sich auf die Berücksichtigung desGebietes am Oberrhein und des Wiesentals durch das Arbeits ,
beschaffungsprogramm beziehen und fordert den Bau der zoll-freien Straße Lörrach —Weil . (Lebhafter Beifall . )

Abg. Kraft (Soz . ) polemisiert in der Hauptsache gegen die
Aeußerungen und Wirtschaftsauffassungen der Kommunisten und
Nationalsozialisten und sieht die Ursachen der gegenwärtigen Kriseim kapitalistischen Wirtschaftssystem . Gegenüber der Kämpfer -
arbeiterkonferenz , die über die internationale Einführung der4l>̂ tunden -Woche berate , sei Pessimismus am Platze .

Abg. H a g i n (NSDAP . ) tritt ebenfalls für die Bahn See -
brugg —St . Blasien ein und macht sodann Wirtschaftsausführun -
gen vom Standpunkt des Nationalsozialismus .

Abg. F i s ch e r - Konstanz (Dem . ) bestätigt die Ausführungende» Abg. Amann (Ztr .) über die Dringlichkeit des Baues einer
zweiten Rheinbrücke in Konstanz und beschäftigt sich im übrigenmit der Darlegung der durch die Nachbarschaft der Schweiz fürKonstanz besonders gelagerten wirtschaftlichen Verhältnisse , aufdie das Reich Rücksicht nehmen müsse. In lebhaften Auseinander -

Beriammlungsaktivn
der Zemrumsvartei Mittelbaden
im X». Baö . Lanötagswahlkreis Rastatt-Baden

am Tonntag , den 5. Februar 1933
Gaggenau : 8 Uhr : Gasthaus „Zum Hecht". Redner : Herr Staats »

rat Henrich .
Gernsbach : 8 Uhr : Gasthaus „Zum Engel ". Redner : Herr Staats -rat H e u t i ch.
Kuppenheim : 3 Uhr : Gasthaus „ Zum Ochsen ". Redner : HerrLandtagsabg . und Stadtrat Kühn .

Grippe. Erkältvvgs-Krankheiten ! s-g-n Gripp« und
tungskrankheiten sind Toaal -Tabletten ein hervorragend bewährtesNittel . Togal ist stark harnsäurelösend und in hohem Maß « bakte¬rientötend ! Zm Anfangsstadium genommen verhindert Togal den
Ausbruch der Gripp « . Erstaunliche Erfolge ! Mehr als 6000 Aerzte -
Gutachten ! Ein versuch überzeugt . In allen Apotheken. SDl i .23 .

12,6 Lith ., 0,46 Chin ., 74,5 Acid . acet . salic .

setzungen mit den Nationalsozialisten weist er darauf hin , daß e»
national besser sei. da still seine Pflicht zu tun , wo man steh«,als in Landsknechtsuniform „Heil Hitler " zu schreien. (Lebhafte
Zustimmung . ) Die Rechte spekuliere mit ihr «m Nationalismus
auf die Vergeßlichkeit des deutschen Volkes . Di « Wirtschaftsgrund ,
sätze der verschiedenen Parteiredner könnte man auf die Formel
bringen : konservativ -liberal -christlich. (Heiterkeit .)

Abg. Ulrich (Ztr .) spricht sich gegen «inen sozialdemokrati .
schen Antrag auf Einführung des Reparaturzwanges für HauS -
besitzet aus , schildert die wirtschaftliche Notlage des HauSbvsitze«
infolge Mietausfall und Steuern und lehnt « ine Erweiterung der
Zwangswohnungswirtschaft ab . Dagegen sollten die Mittel und
Zuschüsse für Hausreparaturen wesentlich erhöht werden , da damit
gute Arbeiten geschaffen worden seien . Redner fordert am Schluß
von der Regierung die Berücksichtigung der staatseigenen Bade -
anstalten in Baden - Baden , die ebenso wichtig seien , wie die Kli -
niken in Freiburg und Heidell -erg .

Schluß der Sitzung Uhr. Fortsetzung J44 Uhr ./

Rachmittagsfitzunv
Um 4 Uhr eröffnete Präsident Duffner die Sitzung mit

der Bemerkung , daß wenn sich die zahlreich gemeldeten Redner
Beschränkung auferlegten , die Debatte heute noch zu Ende geführtwerden könnte .

In der Fortsetzung der Aussprache über

die Arbeitsbeschaffunssantrage
sprach Abg. Nußbaum (Soz .) nach kurzen grundsätzlichen Fest-
stellungen zu den Klinikbauten zu Freiburg . Wenn man die
Kliniken jetzt nicht mehr vollende , ließe also die Anlagen im jetzigenunvollendeten Zustande liegen , so sei das höchst unwirtschaftlich .Die Verhältnisse seien unhaltbar . Der Finanzminister möge ein
Einsehen haben . In ganz Europa gebe eS kein Krankenhaus , in
dem es so traurig aussehe wie in den Ohrenkliniken in Freiburg .
Redner schildert sodann die Zustände in der gynäkologischen Abtei -
lung und in der Ambulanz und fordert nochmals dringend Abhilfeunter Hinweis darauf , daß von den erforderlichen 6,5 Millionen
schon annähernd 5 Millionen sicher gestellt seien .

Abg . Kurz (Soz . ) betont besonders die Notwendigkeit der
Meliorationen und sieht ein dazu geeignetes Gebiet an der Bahn -
strecke zwischen Durlach und Karlsruhe .

Abg . Rösch (Soz . ) fordert Rücksichtnahme auf die Not des
hinteren Wiesentals und zu deren Linderung den Ausbau der
Bahn Todtnau —Zell .

Abg. Kühn (Zentrum ) legte dem Landtag noch einmal das
dringende wirtschaftliche und verkehrspolitische Bedürfnis nach Er -
richtung der Maxauer Rheinbrücke dar , da die jetzige Schiffsbrückeein geradezu gefährliches Verkehrshindernis bedeute . Die Badische
Regierung , das müsse man anerkennen , habe sich die größte Muhe
gegeben , um die Verwirklichung des Projekts zu erreichen . Die Zu »
stände fchrien geradezu nach Abhilfe . In Bayern möge man dochjetzt endlich an die endgültige Fertigstellung der Pläne herangehenund eine positive Entscheidung fällen . Mit besonderer Wärme be-
faßte sich sodann der Redner mit dem Notstandsgebiet der Indu -
striegemeinden um Karlsruhe herum auf der Hardt und im Murg -tal , die durch die ungeheuere Arbeitslosigkeit in einen katastrophalenfinanziellen Zustand hineingeraten seien . Vielfach sei dadurch die
Ausführung der den Gemeinden obliegenden sozialen Verpflich -
hingen unmöglich gemacht . Hier müsse man auf Grund der beson «deren Not mit besonderen Maßnahmen von staatSwegen möglichstbald eingreifen (Beifall ) .

Abg . Bock (Komm .) spricht sich gegen die Arbeitsdienstpflichtaus und setzt sich im übrigen mit der Sozialdemokrati « über
Sozialisierung und Wirtschaftsdemokratie auseinander .

Abg . Hofheinz (Dem . ) untersucht die Lage des « leitend «
Menschen und ist gewillt , dem Zentrumsantrag auf ein neunte »
Schuljahr in freiwilliger Form zuzustimmen . Dabei müßte die All-
gemeinbildung fortgeführt und Fühlung mit den praktischenErfordernissen des Lebens genommen werden . Redner setzt sich amSchluß auch für den Bau der Heidelberger Klinik ein .

Kultusminister Dr. Baumgartner
erklärt , daß eine im Sinne de? Zentrumsantrags liegende Lende -
rung der Schulordnung zweckmäßig von Reichs wegen auf dem
Wege der Vereinbarung beschleunigt herbeigeführt werden müsse.Für die an Ostern aus der Schule kommenden Schüler könnt « eine
Zwischenlösung getroffen werden , die ohne Mehrbelastung ein«
seelische und geistige Betreuung der Jugend ermöglichen würde .Der Minister beschäftigt sich dann mit der ungeheueren Not der
geistigen Arbeiter und sagt , er hätte über 200 junge Volksschul¬lehrer wieder auf die Siraße fetzen müssen , wenn die 63- und
64jährigen Lehrer nicht abgebaut worden wären . Nach einer Mit -
teilung des Ministers wird sich morgen im Reichsministerrum de»
Innern eine Konferenz der Schulverwaltungen mit der Not derAbiturienten und Iungakademiker beschäftigen . Dabei wird Badenfordern , daß auch die anderen Länder verschärfte Maßnahmen fürden Zugang zum Hochschulstudium ergreifen .

Zum Klinikbau in Heidelberg und Freiburg hat der Ministerein Schreiben des Reichskommissars für Arbeitsbeschaffung er-halten , worin dieser sich bereit erklärt , die badischen Anträge im
Ausschuß der Reichsregierung ^ zu unterstützen . Fürsorglich hat die
badische Regierung auch Anträge auf Gewährung von Mitteln auSder Westhilfe gestellt . Falls das Reich eine Hilfe ablehnt , so liegees am Landtag , die notwendigen Mittel zu bewilligen , deren An -
fordermig der Minister dann für eine Selbstverständlichkeit hält .

Abg . Schwarz (Zentrum ) befürwortet in eingehender Be-
gründuna die Dringlichkeit des Baue » der Neckarbrücke Obrigheim -
Biedesheim .

Gegen 8 Uhr vertagt das Hau » di« Weiterberatungen auf Frei -
tag vormittag S Uhr.

Bischweier : 3 Uhr : Gasthau » „ Zum Kreuz ". Redner : Her » Pro -
fessor Herr .

Hörden : 3 Uhr : Gasthaus „ Zum Kirchenwirt ". Redner : H« r
Landtagsabg . Ulrich .

Langenbrand : 3 Uhr : Gasthau » »Zum Murgtälerhof ". Ret »« ««
Herr Stadtv . Gurk , Karlsruhe .

Michelbach: 3 Uhr : Gasthaus . Zum Kreuz "
. Redner » Sbttx fing .A. Peters .

Oberndorf : 3 Uhr : Gasthau « ? Redner : Herr G. Straub .
Ottenau : 3 Uhr : Gasthau » „ Zum Löwen ". Redner » H«rr Laich-

tagsabg . B e r b e r i ch.
Reichental : 3 Uhr : Gasthaus „ Zum Kreuz ". Redner : Herr Krei »-

abgeordneter Sprauer .
Selbach : 3 Uhr : Gasthaus ? Redner : Herr Stadtv . Faßbender .
Sulzbach : 3 Uhr : PfarrhauSfaal . Redner : Herr Landtagsabg .

Graf .
Weifenbach zusammen mit S » im Murgtal und Obertsrot -

Hilpertsau : 3 Uhr : VereinshauS . Redner : Herr KuIhiS -
minister Dr . Baumgartner

Oetigheim : 3 Uhr : Gemeindehaus . Redner « Herr ReichStagSabg .
Erstng .
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Älus der katholischen Wett
Seele gegen Keife !

Allgemeine Wohltaten de» Heiligen Jahres

Der „Osservatore Romano " lenkt m einem besondern Artikel
die Aufmerksamkeit auf „die vertrauensvollen Hoffnungen des
Guten ' , die das „Jubiläum der Gnade und Vergebung " auch in
sozialer und bürgerlicher Hinsicht der menschlichen Gesellschaft zu
bringen geeignet ist.

Das vatikanische Blatt erinnert an wenig bekannt gewordene
Worte des Papstes vor dem römische» Patriziat , mit denen er zum
Ausdruck gebracht habe , daß er die Inspiration , ein . Heiliges
Jahr " zu verkünden , „providentiell " genannt haben wolle. Das
»Heilige Jahr " werde zweifellos und aus »teurer Notwendigkeit "

heraus höchst wohltätig für die Verbesserung der allgemeinen
Bedingungen der M«nschljeit sein " . Es fei nämlich unmöglich , daß
wenn dir Geister sich wieder in Ordnung gebracht haben, die all -
gemeinen Bedingungen für das Seelenleben BorMte genossen hat,
auch das übrige nicht Nutzen daraus ziehe. Nach dem Worte des
Heilandes : „ Suchet erst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit ,
und das übrige wird euch dazu gegeben werden " . Das sei das
Vertrauen , mit dem der Heilige Vater auf das Henige Jahr blicke .
Er habe die Gewißheit , daß aus diesem Blick nach oven zum Him-
mel die Augen der Menschen gereinigt und klarer auf die Erde
zurückblicken und auch in irdischen Dingen heller sehen . Die Fülle
der Gebete und Reueakte , der Büßfertigkeit und des Verzeihens
der Menschen unter sich und Gottes gegenüber den Menschen werde
zweifellos einen Strom des Segens auf die Erde herakchÄen.

Die Menschheit sei ja auch vom Papst « zu einer Gewissens -

erforschung eingeladen , und aus ihr werde , wenn sie ernstlich
durchgeführt werde , die vielfältige und ungeheure Krise , die die
Welt erschüttert , sich deutlicher in ihren tieferen unv wesentlichen
Ursachen abheben .

Die Krise habe — und ei wäre töricht , ja verhängnisvoll , da?

zu bestreiten — eine technische Seite . Die Menschen >eder
Geislesrichtung und Parteigesinnung haben die unbestreitbar « und
unaufschiebbare Pflicht , sie zu studieren und die Maßnahmen an -

zudeuten , die sie erfordert und dringend erscheischt.
Es wäre aber geradezu verhängisvoll und noch viel schädlicher,

die moralische Seite der Krise zu übersehen . Alles ist sich
darüber einig , auch wenn sie es auf verschiedene Weise zum Aus -
druck bringen , daß hinter der Krise sich eine tiefe und schau «
verhafte Krise d « r Moralität verbirgt . Auf Wirtschaft,
liehetn und sozialem Gebiete treten jetzt die verhängnisvollen Fol -

gen des Bestrebens zutage , Gott und seine Gesetze aus der mensch-

lichen Geschichte vollkommen auszuschalten (woran nicht erst die
Kommunisten schuld sind ! F .) Der Hochmut über die technischen
Erfolg « ließ die christliche Erbschaft von 20 Jahren in der Ver »

seniung verschwinden . Statt die Technik mit ihren Mitteln und
neuen Wegen zur Kräftigung des Glaubens und der Moralität
zu benützen , wurde ihr der Charakter eines unfehlbaren Ersatzes
für die letzteren verliehen . Die Wirklichkeit zeigt heute mit ihren
verhängnisvollen Schlägen die Torheit dieser Illusionen . Es
waren gewaltige und wie man hoffen darf provwentielle Schläge .
Sie gestatten nämlich eine wirkliche Diagnose , die Einleitung der
Heilung ist. Auf jeden Fall ist jetzt Gelcgenhen gegeben , tiefer
über die Werte und Zieie des Christentum » nachzudenken . Die
Jahrhundertfeier der Erlösung erscheint dazu als ver geeignetste
und berufenste Zeitpunkt .

Am Lichte dieses Datums taucht aus den Schallen der Krise
eine schreckliche Frage auf : Warum dieses weltweite Unheil ? Ist
also das Christentum in seiner Mission gescheitert ? Hat eS seine
gesundend « und vervollkommnende Tugend verloren ?

Das Christentum hat aber garnicht die irdische Glückseligkeit ver»

sprachen , ebensowenig das endlose wirtschaftliche Gedeihen . Im
Gegenteil bringt e» für diese Dinge eine Art Geringschätzung mit
sich. Es lehrt ja , das Reich Gottes zu suchen. Der Rest wird als
nicht besonders notwendig betrachtet und auf jeden Fall nur als
nebensächliches Beiwerk .

Das Christentum verspricht das Paradies , aber nur im ewigen
Leben . Es besitzt eine wunderbare erneuernd « Kraft , die aber
direkt auf den Geist wirkt und nur indirekt auf d,e sozialen Ein -
richtungen . Und wenn « S auch ein endloses Wunder darstellt —
das größte Wunder der Geschichte — wirkt es in der
Regel nicht mit wunderbarem Schwall , sondern durch Schwierig -
leiten , durch Wechselfälle , durch menschlich« Langsamkeiten hin-
durch , unter die Gott es gestellt hat , weil er es unter vte Menschen
stellte .

Trotzdem werden im Aufblick zum Himmel « e Augen auch
für die irdischen Dinge heller sehend , wie der Papsl gesagt habe,
und wenn die privaten und öffentlichen Dttten sich
mehr den ch r i st lichen Gesetzen anpassen , werden
auch die bürgerlichen Verhältnisse den größten Vorteil daraus
ziehen . Die irdische Stadt wird vollkommener und gedeihender
werden , wie das einmal der hl. Augustinus angekündigt hat .

EinSchriftsteller, der nicht vergessen werden darf
Das Jahr 1933 bringt uns am 16 . Oktober zum fünf -

zigsten Male den Jahrestag vom Hinscheiden des großen
Volksschriftstellers Alban Stolz in Erinnerung . Welche
Umwälzungen in Welt und Kirche haben wir in den fünf
Jahrzehnten erlebt I Wie viele gefeierte Namen sind seitdem
verklungen ! Und doch verlangt schon die einfache Dank -
barkeit , daß wir , um nur einen großen Wohltäter zu nen -
nen , einen so gottbegnadigten Volksschriftsteller wie Alban
Stolz nicht vergessen dürfen .

Ich erinnere mich so gut , wie wenn es gestern gewesen
wäre , daß wir Schüler der Lenderschen Studienanstalt am
Morgen des 18. Oktober 1883 mit unseren verehrten Lehrern
nach Bühl pilgerten , um dem Leichenbegängnis des geseier -
ten Professors und Schriftstellers Alban Stolz anzuwohnen .
Die allermeisten Schüler hatten bis dahin fast keine Kennt -
nis von Alban Stolz und seinen wunderbaren Werken . Seit
jenen Herbsttagen kniete ich gar oft in der Friedhofkapelle
auf dem Bühler Gottesacker , viele hunderte Male las ich in
dessen verschiedenen Büchern .

Es ist eigentümlich , daß der Mann , der in seinem
Leben allen Ehrenbezeugungen sorgfältig aus dem Wege
ging , Titel und Orden von sich wies , nach dem Tode so
außerordentlich viele und rührende Ehrenbezeugungen auf
sich vereinigt hat . Es war eigentlich , wie Pfarrer Dr . Rein -
fried in jenen Tagen im „Kirchenblatt " schrieb , nicht der
direkt und bestimmt ausgesprochene Wille des Seligen , in
seinem Geburtsorte die letzte Ruhestätte zu finden .
Im Gegenteil wollte er hierüber in seiner großen Demut
keinen bestimmten Wunsch äußern , da er fürchtete , es könnte
versteckte Eitelkeit dabei sein, und da er auch durch größeren
Aufwand der Leichenkosten die Armen , als die Erben seines
übrigens unbedeutenden . Nachlasses , nicht gekürzt sehen
wollte . Er ließ es geschehen, um dem Wunsche seiner Ver -
wandten sowie des Landkapitels Ottersweier zu willfahren .
Als am 16 . Oktober 1883 die große Glocke in Bühl den Ein -
wohnern die schmerzliche Nachricht verkündete , daß ihr groß -
ter Sohn nicht mehr unter den Lebenden weile , lief die
Kunde von Mund zu Mund . Viele Tränen perlten über die
Wangen von Hunderten ihrer gesamten Einwohnerschaft .
Eine so großartige Leichenfeier wie am 18 . Oktober 1883
hat Bühl seither nicht mehr gesehen . Allbekannt ist die
Grabesinschrift , die der Heimgegangene sich selber ver -
faßt hat :

.,Wer das Glück hat , ein gläubiger katholischer Christ
zu sein , der möge hier Gott zu Ehren und Ihm zum
Danke das liebe Vaterunser beten und den englischen
Gruß und dabei auch meiner armen Seele gedenken .

"

Wieviele Leser der Bücher von Alban Stolz sind seitdem
am Grabe dieses zweiten hl . Vinzenz von Paul , wie Dekan
Lender ihn bei seiner Leichenrede nannt , gestanden und haben
mit großer Andacht das schönste Gebet in Not und Tod
verrichtet !

Wenige Monate vor seinem Abschied von dieser Erde
durfte der edle Priester sein goldenes Jubiläum feiern . Im
Jahre 1833 hatte er in Freiburg durch Weihbischof Hermann
von Vicari die hl . Priesterweihe empfangen . Fast aus allen
Ländern hatte er zu dem seltenen Feste kürzere oder längere
Glück - und Segenswünsche erhalten . Große Freude bereitete
dem greisen Priester , der in den letzten Jahren viel krank
war . der letzte Kalender , dessen Druckbogen er im September
1883 noch korrigierte . Es war sein Herzensthema , das er
darin behandelt hatte : „Tie acht Seligkeiten " ein schöner,
würdiger Abschluß seiner literarischen Tätigkeit und wie ein
Versprechen aus dem Himmel mutet es einem an . wenn der
Verfasser am Schlüsse des Kalenders noch sagt : „Wie ein
frommer Prediger nach der Predigt noch für die Zuhörer
betet , so will auch ich noch für meine Leser öfters beten , daß
die Aussaat gedeihen möge .

"
In jenen Tagen schrieb u. a . der vielgenannte Redakteur

Wroerer in seinem Lahrer Anzeiger : „Derjenige , der an-

dern den Weg zur Seligkeit so eindringlich zu lehren ver-
stand und der selber diesen Weg mit so großem Ernste ge-
wandelt ist, wird sicher auch für sich den Weg gesunden haben .
Hätte Alban Stolz sich nicht selber die Grab -Jnschrift be-
stimmt , wir wüßten keine schönere und passendere für ihn
als das Wort , das er so oft und eindringlich kommentiert
und geübt hat . „Selig sind die Barmherzigen ,
denn sie werden Barmherzigkeit erlangen .

"

Das ganze Leben von Alban Stolz war eine Vorberei -
tung auf den Tod . Einige Jahre vor seinem Hinscheiden
schrieb er einem Freunde . „Sie wünschen mir ein langes
Leben und noch viele Jahre : ich wünsche es auch, um mich
noch besser auf den Tod vorbereiten zu können .

"

Schon im Jahre 1878 schrieb er unter sein Porträt :

„Der Leib wird alt .
Der Tod kommt bald :
Betet für meine Seele .

"

Die katholische Kirche in Deutschland wird es tjie verges¬
sen , was Alban Stolz mit Gottes Gnade in schwerer Zeit ihr
gewesen und wie er als schriftgewaltiger Makkabäer ohne
Furcht und Tadel für Gott und sein Reich gestritten und ge-
utten hat . Und speziell in der Geschichte unserer badischen
Heimat wird Alban Stolz fortleben als einer der bedeutend -

sten Männer , welche unser Land , Kirche und Vaterland ge-
schenkt hat . Der Schreibtisch , an dem Alban Stolz seine zahl -
reichen Werke verfaßt hat , ist noch vorhanden , er steht im
Lesezimmer des Klosters der Dominikanerinnen zu Neu -
satzeck : dorthin hat ihn Dr . Reinfried von Moos , der ihn
geerbt hatte , vermacht . Eine Inschrift aus einer Messing -
platte giebt die Bestätigung der Echtheit.

Besonders regen Anteil nahm Alban Stolz an der He-
bung des Arbeiterstandes , er war einer der ersten Priester
Deutschlands , welche die segensreiche Idee des Stifters der
katholischen Gesellenvereine erfaßt und praktisch durchgeführt
haben . Mit Ritter von Büß nahm er sich zu Anfang der
fünfziger Jahre des 19 . Jahrhunderts gar warm um das
Wohl der jungen Handwerker an .

Seine zeitlichen Angelegenheiten hatte der Verewigte
aufs pünktlichste geordnet ; über Reichtum hatte er nicht zu
verfügen : die Erben seines zeitlichen Nachlasses waren die
Armen .

Trotzdem war Stolz immer bis auf die letzte Zeit sehr in

Eurcht
wegen seines Seelenheiles . Als die barmherzige

chwefter, die ihn bediente , ihn einmal deshalb zu beruhigen
suchte , sagt er : „Das verstehen Sie nicht Schwester , ein P r i e-
st e r hat hie? viel zu verantworten .

"
Es hat Alban Stolz ein Denkmal vor der Kirche des

Borromäums in Freiburg erhalten . Das heutige Geschlecht
eilt an dem Standbilde vorüber . Wie wenige , welche dort die
Inschrift lesen , wissen etwas von diesem gottbegnadigten
Lehrer , Schriftsteller und Vater der Armen . Wäre es nicht
lohnend , im Verlauf des Jahres in den Vereinen ein Lebens -
bild von Alban Stolz zu zeigen . Seine Bücher sind heute
so billig zu haben , daß sie auch weniger Bemittelte kaufen
können . Wer die Werke von Alban Stolz verbreitet , übt ein
herrliches Apostolat aus . F . D o r .

Vandaliscke Verwüstung des Gnadenortes
Maria -Radna

Nahe der ungarischen Grenze liegt der uralte und wohl be-
kannteste Gnadenort Siebenbürgens : Maria - Radna . Der
Wallfahrtsort ist beim Volke so beliebt , daß die rumänische Regie -
rung auf vielseitige Intervention hin sich gezwungen sah, zu ge -
statten , daß auch aus Ungarn Pilgerscharen zum Kirchweihfeste
des Gnadenortes mit Grenzübertritts -Scheinen kommen konnten .
Die Regierung erwies sich hierin entgegenkommend , gab aber —
echt balranisch — den unteren Beamten einen Wink , den Pilgern
die Lust zu nehmen , noch einmal nach Maria - Radna zu kommen.
Die Wallfahrer wurden nämlich angehalten , ihr mitgebrachtes Geld
bei der Grenzpolizei zu einem lächerlich niedrigen Kurs bis zum
letzten Heller in rumänische Lei umzuwechseln . Darob gerechte Ent -
rüstung , demgegenüber eine rumänische Pressehetze einsetzte. Unter -
dessen wurde die Wallfahrtskirche nun von ruchlosen Frevlern heim -
gesucht. Als Tags hernach die Pilger erschienen , trafen sie den
Kalvarienberg verwüstet , dem marianischen Gnadenbilde waren die
Hände abgeschlagen , das dolchdurchstoßene Herz war weggerissen ,
der Jesusstatue wie auch der Muttergottesstatue fehlten die Köpfe.
Die Uebeltäter seien „ unbekannt " .

Die offizieSsr „Heralb - Tribune " zur Eröffnung des vatikanisch-
amerikanischen Funkverkehrs

Zur Eröffnung des täglichen vatikanifch -amerikanischen Funk -
Verkehrs bemerkt die von der Regi : rung Hoover zu offiziösen
Kundgebungen benützte „Herald -Tribune " , die Stimme des Papstes
sei eine Stimme höchster moralischer Autorität nicht nur in rein
überirdischen und religiösen Dingen , sondern auch auf dem Ge -
biete der irdischen Ordnung und des erspri -.tzlichen Zusammen -
lebens der Berufsklassen und der Nationen . Jed : Erleichterung
des Bekanntwerdens päpstlicher Mahnungen sei identisch mit einer
Kräftigung der Autorität des Ordnungsstaates Der katholische
Volksteil der Vereinigt >n Staaten habe sich imm ^r ausgezeichnet
durch ideales Staatsbürgertum und freiwillige Leistungen , die be -

sonders in der letzten Zeit deutlich hervorgetreten seien . Die
Blüte religiösen Lebens im katholischen Lager werde von den
anderen Bekenntnissen neidlos anerkannt und könne durch das
neu in Funktion getretene Verkehrsmittel wohl nur noch besser
verfolgt werden .

Geyen den Leihbücherei Skanöa!
In einer der letzten preußischen LandtagSsitzungen brachte Ab-

geordneter Korintenberg ( Zentrum ) einen sehr wichtigen
Antrag bezüglich der Miet - und Leihbüchereien ein . Er
bat um sofortige Ueberweifung an den zuständigen Ausschuß . Die
sofortige Beratung scheiterte an dem Widerspruch der Kommunisten .
Der Antrag lautete folgendermaßen :

»Die seit geraumer Zeit wie Pilze aus der Erde schießenden
privaten Miet - und Leihbüchereien haben sich zum großen Teil als
Verbreitungsstätten von Schmutz - und Schundliteratur erwiesen .
Prositgierige und gewissenlose Unternehmer nutzen die Notlage der
deutschen Volksgenossen aus , die nicht mehr in der Lage sind , sich
ein gutes Buch zu kaufen . Bücher , die den unbefangenen Leser sitt-
lich, geistig und gesundheitlich gefährden , werden in Millionen von
Exemplaren in diesen Büchereien vertrieben . Staatszersetzende
Wühlarbeit wird hier in gefährlichster Weise geleistet .

Dabei lassen die Büchereien meist die primitivsten gesundheit -
lichen Forderungen außer acht . Geschäftsinhaber und Personal
lassen ost das geringste Maß von persönlicher Eignung und Vor -
bildung vermissen .

Diese praviten Leih - und Mietbüchereien sind dadurch zu einer
furchtbaren Gefahr nicht nur für die heranwachsende Jugend , son-
dern für das gesamte deutsche Volk geworden . Die Bestimmungen
des Gesetzes zur Bewahrung der Jugend vor Schmutz - und Schund -
schristen haben sich in der Praxis als völlig unzureichend heraus -
gestellt . Ihre Verschärfung ist unerläßlich ; insbesondere mutz der
Begriff der „Schund - und Schmutzschriften " gesetzlich festgelegt
werden . Darüber hinaus aber mutz die Errichtung gewerblicher
Leih , und Mietbüchereien konzessionspflichtig gemacht werden . Die
Erteilung der Konzessionen muß u . a . von der Zuverlässigkeit und
Eignung des Betriebes und Inhabers , der Verpflichtung zur Füh -
rung eines Bestandverzeichnisses und einer Leserliste , der beschränk-
ten Abgabe von Büchern an Jugendliche abhängig gemacht werden .
Die Verletzung dieser Voraussetzungen muß zur Aufhebung der
Konzession führe » . Minderjährige dürfen in den Leihbüchereien
nicht beschäftigt werden . Bücher die geeignet sind, die Leser geistig,
sittlich oder gesundheitlich zu gefährden , sind vom Leihverkehr aus -
zuschließen .

Der Landtag wolle beschließen : Das Staatsministerium wird
ersucht , auf die Reichsregierung mit allem Nachdruck einzuwirken ,
daß

1 . die Vorschriften des Gesetzes zur Bewahrung der Jugend
vor Schund - und Schmutzliteratur so ausgebaut
werden , daß sie einen wirklichen Schutz der Jugend bedeuten ;

2. die Reichsgewerbeordnung dahin ergänzt wird,
daß die Errichtung privater Miet - und Leih -
büchereien von einer Erlaubnis in dem oben
ausgeführten Sinne abhängig gemacht wird . "

Diese Forderungen der Preußischen Zentrumspartei sind au »

dem Herzen des gesamten christlichen deutschen Volkes erhoben . Wie

sehr sich die Oessentlichkeit mit den Skandalen auf dem Gebiet der

Leihbüchereien bereits beschäftigt , zeigt uns eine Generalversamm -

lung des Stadtverbandes der katholischen Vereine Hamm i . W. Von

ihr wurde eine Entschließung betr . Einführung der Er -

laubnispflicht für gewerbliche Leihbüchereien
angenommen . Dieser Beschluß wurde dem Reichsminister des
Innern Dr . Bracht zur sofortigen Abstellung der Mißstände zu -

geleitet . In der Entschließung heißt es u . a . :

„ Die in den letzten Monaten in großer Zahl entstandenen
privaten Leihbüchereien begünstigen in ihrer Mehrzahl die
Verbreitung von Schund - und Schmutzliteratur und sind zu
einer immer mehr wachsenden Gefahr besonders für unsere
heranwachsende Jugend geworden .

"

Sodann werden eine Reihe von gesetzgeberischen Maßnahmen
gefordert , die sich inhaltlich ungefähr mit denen decken, welche in
dem Antrag des preußischen Zentrums aufgeführt sind.

Neu ist die Forderung des Stadtverbandes , daß die Durch -

führung aller Bestimmungen durch einen Ausschuß von « achver-

ständigen überwacht werden soll. Zur Begründung dieser Forde -

rung werden die Ergebnisse von Stichproben in mehreren Leih -
büchereien mitgeteilt , durch die festgestellt wurde , daß Bücher ohne
Rücksicht auf Alter , Geschlecht oder Bildungsgrad ausgegeben wer -
den, in denen Probleme behandelt sind, die sinnverwirrend
auf die große Masse der Leser wirken müssen.

So wird beispielsweise versucht, die Blutschande aus
reellen Beweggründen zu rechtfertigen . Ein anderes Buch behandelt
die Selbstbefleckung , das Laster so vieler Jugendlicher , das
so hingestellt wird , als ob das etwas ganz Natürliches und weder
sündhaft sei noch den heutigen Anschauungen von Sitte und Moral
zuwiderlaufe . In anderen Büchern wird das Leben und Treiben
in den Freudenhäusern des Orients in ausführlicher Breite
bis in alle Einzelheiten geschildert . Auch die Abtreibung und
unmoralische Eheprobleme werden mit Gründen gerechtfertigt ,
denen jegliche sachliche und sittliche Grundlage fehlt . Das ist nur
ein kleiner Ausschnitt aus der Menge derartiger Bücher.

Diese Bücher verstoßen meistens nicht gegen die Strafgesetze ( I ) ,
ebensowenig kann das Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor
Schmutz uiö > Schund hier Anwendung finden , weil eben durch diese
Gesetze die geforderten Voraussetzungen nicht oder nicht restlos
erfüllt sind. Das wissen die Unterhalter solcher Leihbüchereien sehr
genau und nutzen die Situation zu ihren Gunsten aus . Parla -
mente und Regierungen werden , wenn es ihnen mit der Bekämp -
fung von Schund und Schmutz , sowie mit der Verhinderung der
Vergiftung unserer Jugend ernst ist, nicht daran vorbeikommen ,
diese Lücke in der Gesetzgebung gemäß dem Antrag deS preußisch«?
Zentrums baldigst auszufüllen .
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Hastig erhob er sich und reichte Zacharias die Unter -
schrrftenmappe . „Schluß für heute . Sie sehen blaß aus .
Zacharias . Ich empfehle Ihnen , diesen herrlichen Sonn -
abendnachmittag auszunützen und nach dem Wannsee hinaus -
zufahren . Denken Sie einmal nicht an die Deutschen Chemi -
schen Werke, sondern trinken Sie mit einer netten jungen
Dame da draußen eine Tasse Kaffee . Das kann manchmal
viel wichtiger sein .

"
„Wenn Sie meinen , Herr Generaldirektor "

, sagte Zacha-
rias mit einem verzerrten Lächeln , denn dieser Rat schien ihm
eine viel größere Beleidigung zu sein als das Brüllen des
Herrn Schimmelpfennig .

*
Nachdem Wittkopf in einem Restaurant gegessen hatte ,

fuhr er eilig in seine Wohnung , um sich umzuziehen . Die
Hausdame war überrascht , daß der Herr Generaldirektor so
zeitig kam. Die Wohnung befand sich in einem Zustand völli -
ger Unordnung . In den Zimmern knieten Frauen mit phan -
tastischen Kopstüchern und bemühten sich um das Parkett .

„Das paßt ausgezeichnet . Frau Hartwig . Ich will mal
versuchen , wie mir die vielgepriesene Einrichtung eines
Wochenendes bekommt .

"
„Das ist eine wunderbare Idee , Herr Generaldirektor , zuder ich gratuliere . Dann kann ich mit den Frauen wenigstens

einmal ordentlich die Wohnung säubern . Es wird Zeit .
"

„Ich werde Sie nicht stören , sondern sofort wieder ver -
schwinden . Würden Sie mir den kleinen Koffer mit der not -
wendigen Wäsche packen, Frau Hartwig ?"

Während er sich umzog , war er von einer großen Freude
und zitternden Ungeduld erfüllt . So sehr er darüber nach-
dachte, fiel ihm doch nichts ein . auf das er sich jemals in einer
ähnlichen Weise gesreut hatte . Aber er erinnerte sich der Worte
Spiegelbergs , daß er heiraten müsse, und er begann mit
einem kühnen Gedanken zu spielen . Doch Frau Hartwigs
Eintritt unterbrach das Gedankenspiel . Sie war sassungs -
los und ihr Gesicht hatte eine beängstigende Röte .

„Das ist mir ganz unverständlich . Herr Generaldirektor .
Ich suche den hellen Koffer und da bringt mir ein ? der Frauen
diesen braunen Koffer , den sie in ihrem Arbeitszimmer ge-
funden haben will . Und wissen Sie . was darin ist ?"

„Nun ?" sagte Wittkopf und bemühte sich, ruhig zu bleiben .
„Damenwäsche , Herr Generaldirektor . Und was für

Wäsche! Ich würde mich schämen, so etwas zu tragen . Zu
meiner Zeit —"

„ Um Gottes willen , Frau Hartwig , hören Sie auf . Wohin
soll das führen , wenn Sie mir jetzt auch noch erzählen , was
für Wäsche die Damen zu Ihrer Zeit getragen haben . Stellen
Sie den Koffer wieder in mein Zimmer . Es hat eine beson-
dere Bewandtnis mit ihm .

"
Kopfschüttelnd ging die alte Dame hinaus . Ihr heim -

liches Idol begann zu wanken .
Als Wittkopf die Treppe hinabging , war er in Gedanken

versunken . Er konnte die Geschichte mit dem Koffer immer
noch nicht von Gisela trennen .

Erst als er Potsdam im Rücken hatte und der Blick über
die weiten Felder glitt , auf denen die Menschen in der heißen
Mittagssonne arbeiteten , verschwanden alle trüben Gedanken .
Eichwalde lockte und zog ihn mächtig in seinen Bann . Er
ließ nichts neben sich gelten . —

Hinter Magdeburg wurde die Straße ausgebessert und der
Verkehr umgeleitet . Gegen sechs Uhr stellte Wittkopf endgül -
tig fest, daß er sich gründlich verfahren hatte . So kam es,daß er sehr spät in Eichwalde eintraf . Er schlenderte durch die
stillen , verschlafenen Straßen , hörte den unentwegten Laut -
spreche? des Cafes Hänlein , ging den Eichkamp hinauf und
starrte auf die dunklen Fenster des Kastells , in dem der Tagwie ein nie sich füllendes Gefäß war .

Dann trank er im Hotel noch eine Flasche «-ines gutenalten Weins , machte daraus eine stille Feierstunde und ging
zu Bett .

In früher Morgenstunde fuhr er den Eichkamp hinaufund störte mit seiner bellenden Hupe die ganze Straße auf .
Verschlafene Gesichter erschienen hinter verhangenen Schei -
ben , doch ihr wütender Ausdruck wich der Neugier , wem die-
ser Spektakel wohl gelten würde .

Wittkopf hatte schon von weitem gesehen , daß die Fensterdes Kastells geöffnet waren . Gisela Jngenohl schien eine
Frühaufsteherin zu fein . Sie war auch nicht minder neu -
gierig als die anderen Bewohner dieser Straße , denn sie trat
ans Fenster und sah auf den großen Wagen , der den Berg
heraufbrummte .

„Guten Morgen . Fräulein Jngenohl ."
Er sah. wie sie erschrak und wie eine glühende Röte ihr

Gesicht überzog .
„Mein Gott !" rief sie hinab . „Was wollen Sie hier ?"

^ „Ich will Sie zu einem Autobummel abholen . Kommen
Sie schnell herunter . So wie Sie sind , Fräulein Jngenohl .

"
Sie schien zu zögern und mit einem inneren Widerstand

zu kämpfen . Dann warf sie in ihrer trotzigen Art den Kopf
zurück und sagte : „Ich komme sofort ."

Es dauerte keine fünf Minuten , da kam sie die breiten
steinernen Stufen herab . Er umspannte ihre schlanke, hoch-
gewachsene Gestalt mit einem überaus zärtlichen Blick und
hatte nur den einen brennenden Wunsch, sie in seine Arme
zu nehmen und zu küssen . Der Konzern , die Geld gebenden
Dunkelmänner , die ganze Welt versank vor diesem einzigen
Wunsch, der alle Dänime der Vernunft ztl sprengen drohte .

Gisela senkte die Augen vor seinem Blick, und ihre Hand
zitterte , als er sie an seine Lippen führte .

„Gisela "
, sagte er leise.

Sie entzog ihm hastig ihre Hand und dachte umkehren zu
müssen . Aber es war etwas um diesen großen , mächtigen
Mann , das sie magnetisch anzog . Sie wußte . daß sie mit
einer abenteuerlichen Gefahr spielte , aber das Spiel lockte sie.

Da Wittkopf sah daß sie sich überfallen fühlte , entschul-
digte er sich. „Seien Sie mir bitte nicht böse. Machen Sie
mir die Freude und fahren Sie mit mir "

, bat er mit einer
demütigen Stimme , die Gisela wehrlos machte.

Stumm stieg sie in den Wagen , und als sie in das weiche
Kolster des Sessels sank, glaubte sie. für immer den Boden
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des bürgerlichen Lebens verlassen zu haben . Aber es war ihr
in dieser Sekunde vollständig gleichgültig . Vor ihren Augen
löste sich die Straße in zitternde und schwimmende Linien
auf . Dann setzte sich Wittkopf neben sie an den Volant .

Schweigend fuhren sie durch Eichwalde . Es war ein
Herbstmorgsn von durchsichtiger Klarheit , und nur die kah -
len Felder und das sich färbende Laub verrieten das leise
Sterben der Natur .

Der Wagen brauste durch kleine idyllische Dörfer und an
einsamen Gehöften vorbei , die unter uralten Elchen lagen .
Die gekreuzten Pferdeköpfe , das Zeichen der niedersächsischen
Urahnen , krönten den First ihrer Dächer .

Die beiden Menschen sahen sich mit verstohlenen Blicken
an . Sie sprachen kein Wort , denn die Vertraulichkeit Witt -
kopfs hatte sie in eine Verwirrung gestürzt , die wie ein
Dickicht ohne Weg war .

Als die Türme Goslars auftauchten , fragte Gisela Plötz -
lich : „Wohin fahren wir eigentlich ?"

„Ich möchte Ihnen einmal die Weser zeigen , Fräulein
Jngenohl . Sie ist der deutscheste Fluß Deutschlands , den die
wenigsten Menschen kennen . Ich habe sie auch dreißig Jahre
nicht gesehen . Meine Heimat ist Höxter ."

„Ich freue mich, die Weser und Ihre Heimat kennen -
zulernen ."

Gegen Mittag sahen sie zum ersten Male die Weser .
„Es ist herrlich "

, sagte sie, als sich das helle Band tief
unter ihnen durch die Fösen und dunklen Wälder schlängelte
In rasender Fahrt schoß der schwere Wagen zu Tal , unf
Gisela geriet in den taumelnden Rausch dieser Schnelligkeit

„Fahre ich zu schnell "
, schrie er durch das Sausen und

lachte sie mit einem strahlenden Gesicht an .
„Schneller , viel schneller" , rief sie und lehnte sich doch

plötzlich mit einer ängstlichen Gebärde an ihn .
Wittkopf griff behutsam nach ihrer Hand und preßte sie

mit einem jähen Druck, als sie sie ihm entziehen wollte .
• Gisela schloß die Augen und dachte mit einem letzten kla-

ren Gedanken : es ist vollkommen sinnlos und im höchsten
Grade unverständig . — Dann erlosch der schwache Wider -
stand ihrer . Vernunft und sie erwiderte den Druck seiner
Hand . Sie hatte den sehnsüchtigen Wunsch, daß diese Fahrt
nie ein Ende nehmen möchte, denn sie ahnte , daß es irgend -
wie schrecklich sein könnte . Aber sie wollte nicht daran denken.

„Gisela "
, flüsterte er . Das zärtliche Wort ging im Heu -

len des Wagens unter . Er wagte nicht, den Kopf zu wen -
den, da er fürchtete , aus einem unfaßbaren schönen Traum
zu erwachen . Steif wie ein Automat saß er hinter dem
Steuer , doch in seiner Brust arbeitete das große drängende
Glück, das sie zu sprengen drohte . Er mußte sich zwingen ,
um nicht der Versuchung zu erliegen , laut zu singen oder
etwas ganz Unsinniges zu tun . Er war nicht mehr im Zwei -
fel, daß er dieses herrliche junge Geschöpf neben sich liebte .
Doch der Wunsch, den Wagen zu stoppen und Gisela an sich
zu reißen und sie zu küssen , stand hinter einem hemmenden
Damm , der wie eine letzte Warnung drohte .

„Unser Leben ist doch schön. Ich weiß es . seit ich Sie
kenne. Gisela "

, sagte er mutig und lenkte den Wagen in die
Kastanienallee , die nach dem Kloster Corvey führte .

(Fortsetzung folgt .)

Berliner Mtter zur ReiMaMiiWims
Eine Reihe Berliner Blätter nimmt zur Reichstagsauf -

löfung und dm Neuwahlen Stellung . Die „D . A. Z ." be-
grüßt es , daß dieser Wahlkampf wenigstens so kurz wie mög-
lich gehalten werden solle , denn er werde , da es diesmal
für alle Beteiligten um das Ganze gehe, zweifellos mit ge-
steigerte ! Leidenschaft geführt werden . Der „L o k a l a n z e i -
g e r " hebt hervor , daß der Zweck der Wahl die Stellung -
nähme des ganzen Volkes zu der neugebildeten Regierung
des nationalen Zusammenschlusses sei. Die Wahl entscheide
über Mehrheit der Anhänger der Regierung oder Mehr -
heit ihrer Gegner . Der „Tag " betont , es bandele sich um
einen Kampf der untereinander verbundenen nationalen
Gruppen gegen eine Opposition , die mit parlamentarischen
Obstruktionsmitteln eine nationale Regierung am Wieder -
aufbau hindern wolle . Auch die „B ö r s e n z e i t u n g " hält
es für erfreulich , daß der Wahlkampf nur von kurzer Dauer
ist . Die absolute Mehrheit müsse erreicht werden , damit
die nationale Regierung Hitler -Papen , deren Bestand im
übrigen durch den Ausgang der Wahlen in keiner Weise be-
rührt werden dürfe und werde , einen Reichstag habe , von
dem sie in ihrer Arbeit nicht gestört werde . Die „Ger -
m a n i a " schreibt, die Zentrumspartei gehe mit reinem
Gewissen in diesen Kampf . Sie habe seit Monaten das
Menschenmögliche getan und versucht, um den ehrlichen Zu -
sammenschluß einer Volksmehrheit zu einer deutschen Not -
gemeinschaft zu erreichen . Sie gehe für dieses Ziel erneut
in den Kämpft Nur wenn aus diesem größten aller politi -
schen Kämpfe der Gedanke der Sammlung auf breiter
Front zum, Durchbruch gelange , werde unserem Vaterlande
der Weg aus seiner unerhörten Not zu ebnen sein. Der
„B ö r s e n c o u r i e r " fragt , ob dieser neue Generalappell
wirklich unausweichlich gewesen sei , da bisher die möglichste

Ii»*-"
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Eisgang auf dem Rhein
Ein malerischer Blick auf Köln mit seinem berühmten Dom . Wie
alle anderen Ströme , hat au (jh der Rhein nach dem eingetretenen

Tauwetter starken Eisgang .

Vermeidung von Neuwahlen als eine Forderung der Wirt -
schaft hingestellt worden sei . Die „V o s s i s ch e Zeitung "
meint , der Ausruf , der die Unterschristen aller Mitglieder
der neuen Reichsregierung trägt , bedeute einen Bruch mit
allem , was immer wieder als Inbegriff wahrhast nationa -
ler Führungspflicht anerkannt worden sei. Nicht die Zu -
sammensassung aller Volkskraft sei das Ziel sondern die
Stabilisierung einseitiger Parteiherrschaft , die unter natio -
naler Flagge das andere Denken , das andere Wollen aus -
zuschalten und auszurotten unternehme . Der ..Völkische
Beobachter " schreibt" , die Fronten seien klar . Die Po -
sition der NSDAP , sei diesmal besser als je . Der Führer
stehe gerechtfertigt in allen seinen Handlungen vor dem
Volk. Jetzt solle dieses sprechen und ihm helfen das zu hm ,
was notwendig sei. Am Donnerstag werde außerdem die
Entscheidung fallen , ob die deutsche Nation , viel gequält
durch demokratische Unfähigkeit , durch hochfinanzkapitali -
stische Profitsucht und bolschewistischen Terror , mit einem
Mal seinen ungehinderten Protest im Reich und in Preu -
ßen erheben könne.

Herr Hilgenberg rüffelt öte Gemeinden
Unter der Ueberschrist „Neue Schuldenpolitik " ist im

Deutschnationalen Pressedienst , dem „Deutschen Schnell -
dienst "

, in der Ausgabe vom 1. Februar 1933 folgendes zu
lesen :

„Die Gemeinden fangen schon wieder an
mit Schulden machen . In wenigen Jahren haben
die Gemeinden über zehn Milliarden Schulden gemacht.
Sie haben Kredite aufgenommen , wo und wie es ging ,
langfristige und kurzfristige , im Inland und im Aus -
land . Deutschland ist jetzt mit über 20 Milliarden mit
Krediten dem Ausland verschuldet . Dazu kommen noch
6 Milliarden für Anlagen Fremder in Deutschland ,
deren Erträge wir abzuliefern haben . Um die Zahlung
der Zinsen sicherzustellen, haben wir die Zwangswirt -
schast im Krediüvesen , namentlich im Außenhandels -
verkehr , auf uns genommen . Die Rückzahlung von 7
Milliarden Auslandsschulden hat unsere Wirtschast
aufs schwerste erschüttert und die furchtbare Arbeits -
losigkeit hervorgerufen .

Man sollte meinen , daß nun endlich diese Wirtschast
aufgehört hat . Aber wie wir hören , steht die Stadt
München wieder wegen einer Auslandsanleihe von 50
Millionen in Verbindung . Mit wem ? Mit französischen
Finanzkreisen !

Oesterreich hat sein nationales Recht für einige hun -
dert Millionen verkauft ! Will man in München ahn -
liche Wege gehen ?"

Wir sind gespannt darauf , ob die deutschen Gemeinden
diese Schuhriegelei des Herrn Hugenberg sich gefallen las-
sen . . . . .

Gustav Liltentha ! f
Mitten aus der Arbeit an seinem Flugzeugmodell , der

er sich schon seit Jahren widmete , ist Gustav Lilienthal ,
der Bruder des Altmeisters Otto Lilienthal , im Alter von
84 Jahren in einer Halle der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt in Adlershof durch den Tod abgerufen worden .

Gemeinsam mit seinem Bruder Otto schuf Gustav
Lilienthal die Grundlagen der heutigen Fliegerei . Sein
Hauptziel war die Ausnützung des Windes zum Sogelflug .
Als die Versuche mißglückten , zog er sich für längere Zeit zu-
rück . 1910 machte er die für die Entwicklung des Motor -
fluges bedeutendste Entdeckung : das Tragflächenprofil mit
stark verdickter Vorderkante , das günstigste Eigenschaften
besitzt . Später widmete sich Lilienthal der Erforschung des
Vogelfluges .

. Schmerzloses Rasieren
_vorheriaes Einreiben mit

oder aber mit NIVEA-ÖU
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6t . Blasiustas
Zum 3. Februar .

Vom ersten JahreSkreise , welchen die Weihnachtslichter durch-
glänzen , war Maria Lichtmetz das sanfte Abendrot , und der Bla -
siustag leuchtet bereits wie der Morgenstern hinein in den zweiten
Jahreskreis , den die Auferstehungsglocken durchgingen , itt die Zeit ,
die der tiefe Ernst mit der höchsten Freude vermählt . Soweit auch
den Weltteilen und Jahrhunderten nach St . Blasius entfernt ist ,
der gute , wundertätige Bischof von Sebaste in Armenien gilt in
allen katholischen Familien doch gar viel . Ohne triftigen Grund
bleibt an diesem Tage niemand auf dem Land aus der Kirche.
St . Blasius ist ein Volksheiliger . Einem Knaben , dem eine Fisch -
gräte im Halse stecken geblieben , hat er . nachdem die Aerzte dem
Jungen das Leben bereits abgesagt , durch eine Wundertat zu
Leben und Gesundheit verholfen . Dadurch ist der heilige Bischof
und Märtyrer Blasius der erste der vierzehn Nothelfer geworden ,
angerufen als großer Helfer bei Halsleiden . Und da „ein gesun -
der Hals viel wert " ist , wie der Volksmund ab und zu witzig
behauptet , säumt man nicht , am Blasiustag sich „einblaseln " zu
lassen, d . h. seinen Hals in die gekreuzten , eigens zu diesem Zwecke
geweihten Blasiuskerzen zu legen und sich mit den Worten : „Durch
die Fürbitte des hl . Blasius . Bischof und Märtyrers , möge Gott
dich befreien und bewahren vor jedem HalSübel " vom Priester
den Blasiussegen geben zu lassen . Dieser Brauch reicht sehr weit
zurück, denn ein griechischer Arzt Aetius nennt ihn schon im
6 . Jahrhundert ; er bezeichnet einige natürliche Mittel , wodurch
man sich in der Gefahr des Erstickungstodes retten könne ; wenn
jedoch alle diese angegebenen Mittel nichts nützen , oann bleibt nur
noch ein letztes Mittel , die schmerzhafte Stelle des Halses mit dem
Kreuzzeichen zu versehen und vertrauensvoll zu beten „Heiliger
Blasius , Märtyrer und Diener Gottes , bitte für mich, daß das
Uebel weiche. " In der Kunst wird der hl. Blasius als Bischof
mit dem Hirtenstab und mit eisernen Kämmen , seinen Märtyrer -
Werkzeugen, dargestellt . Manchmal trägt er auch zwei brennende
Kerzen , eine Anspielung auf die heutige Form des Blasiussegens .
Die Wollweber und Windmüller haben ihn als Patron gewählt .
In den Wetterregeln und Bauernsprüchen heitzt es , datz der Bla -
siustag die Macht des Winters breche : „St . Blasius stützt dem
Winter die Hörner ab .

" Die Franzosen glauben in ihm den Tag
zu sehen , an dem die Kälte aufhört oder wieder neu einsetzt, um
noch lange zu währen .

Aus der kath. Zugend
Wichtige Terminänderung !

Eine unvorhergesehene Abhaltung hat H . H . Generalprases
Walter , Düsseldorf , zu einer kurzfristigen Verschiebung seiner
„B a d e n s a h r t " genötigt . Statt am 5/6 . März wird der Führer
des kath . Jungmänner Verbandes am 12/13 . März die
Karlsruher katholische Jugend besuchen . Nähere Mitteilungen er-
folgen noch .

Vom Schaffe« der Sturmschar
Allüberall in Baden hat sich der Siurmschargedanke sieghaft

durchgesetzt, sinnfällig durch die Gründung zahlreicher Sturm -
schargruppen ausgedrückt . Am vergangenen Sonntag hielten die
Freiburger Sturmschärler ihren ersten Führerring , wobei das Ar-
beitsprogramm des Jahres 1933 ausgiebig behandelt wurde . Ein
Gemeinschafts lager über die Pfwgstfeiertage , eine Wall -
fahrt zum Gedenken der 800jährigen Jubiläumsfeier von Alten¬
berg nach einem Marienheiligtum und ein Zeltlager für
Jungfchärler sollen im Mittelpunkte der Arbeit stehen.
Zehn Sturmscharführer legten zuletzt das Versprechen des Ver -
bandes in die Hand des Bezirkspräses und Bezirksführers ab,
ein erhebender Augenblick.

„Flandernfahrt 1933" der Saarländer
Darüber schreibt die saarländische Jungmännerverbandsleitung

in der „S a a r - Z e i i u n g " :
„ Wir wollen an die Grenzen Europas fahren , weit hinter die

Grenzen des Reiches . Wir ziehe« nach Flandern ! 1933, vom 4. bis
11. Juni geht 's auf ' Grotzfahrt , zu den Wallonen und den Flamen ,
zu den Domen , den farbigen Städten , den Dünen und Döeeren ;
Pfingsten sieht der Frühwind , der immer nur im heimischen Land
unsere Banner und Wimpel knallen ließ , unsere Fahnen im srem -
den Land . In Flandern wird er uns finden , uns . den ganzen
Gau . Wir grützen unsere toten Helden , die für uns kämpften am
Kemmelkerg , Dpern und Langemark . Fein wird es werden , wenn
wir durch die Weltstädte fahren , Brüssel , Gent , Antwerpen . —<
Die Fahrt wind folgenden Weg nehmen :

1. Tag : Luxemburg , Arlon , Bouillon , Semois Tal , Alle, Stesse ,
Membre . 2. Tag : Membre , Rochefort , Dinant , Namur , Brüssel .
>Brüssel 2 Tage , Fahrten in die Umgebung . ) 3. und 4. Tag :
Brüssel , Ostende (Baden im Meer ) , Blankenbergs , Brügge , Ant¬
werpen . 5. Tag : Antwerpen , Mecheln , Löwen , Lüttich . 6. und
7 . Tag : Lüttich , Malmedy , La Roche (2 Tage ) . 8 . Tag : La Roche,
St . Hubert , Arlon , Luxemburg , Saar . Die Fahrt kostet einschlietz-
lich Verpflegung und ganzer . Fährpreis 30 RM . An alle Flan¬
dernfahrer werden kostenlos die „ Flandernbnefe "

(erscheinen mo¬
natlich ) versandt , die uns vertraut machen mit Kultur , Geschichte,
Literatur . Kunst , Landschaft und Menschen des Landes .

" — Das
nennen wir ein wagemutiges Beginnen , dem hoffentlich der volle
Erfolg nicht versagt bleibt .

Ein ungetreuer Gemeindeangestellter
Wegen Unterschlagung :m Amt , Urkundenbeseitigung und

-beschädigung , sowie Betrugs stand vor ier 3. Grotzen Strafkam -
mer Karlsruhe der 24jährige ledige Gemeindeangestellte Alfred W.
aus Kuppenheim , der sich seit 30. November vorigen Jahres in
Untersuchungshaft befindet . Die umfangreiche Anklage wirft dem
Angesagten folgendes vor : Er habe von 1928 bis November 1932
bei der Invalidenversicherung sich von beitragspflichtigen Per -
sonen ihre Jnvalidenkarten geben lassen , um die fehlenden Mar -
ken nachzukleben und zu entwerten , die nachträgliche Klebung und
Entwertung jedoch unterlassen und die dafür aufzuwendenden Be-
träge in Höhe von 1400 Mark unterschlagen . Um diese Verfeh -
lungert zu verdecken, habe er in der gleichen Zeit Buchungstarten
und sonstige Belege der Invalidenversicherung auf seinem Büro
im Schreibtisch und in seiner Wohnung versteckt. Des ' weiteren
habe er von 1961 bis November 1932 von Ouittungskarten In -
validenverficherungsmarken entnommen und auf anderen Karten
verwendet , wodurch ein Schaden von rund 600 Mark entstand .
180 Mark , die er als Vertreter des Stadtrechnerz vereinnahmte ,
hat er für sich verbraucht . Weiter wird ihm die Beseitigung von
Dienstbriefen und die Unterschlagung von 26.90 Mark , die er als
Expedient einzahlen sollte , zur Last gelegt . Erster Staatsanwalt
Dr . Pfeifer plädierte auf Verurteilung zu einer Zuchthausstrafe
von lYt Jahren . Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt
Roth ( Rastatt ) bat um eine Gefängnisstrafe . Nach längerer Be-
ratung sprach die Strafkammer gegen den Angeklagten eine Ge-
samtgefängisstrase von einem Jahre sechs Monaten aus . Auf die
ßtrafe werden zwei Monat « Untersuchungshaft angerechnet .

Das Eisenbahnunglück bei Bruchhaufen
vor Gericht

Wegen des schweren Verkehrsunfalls am Bahnübergang bei
Bruchhausen , bei welchem der Verlust dreier Menschenleben zu be -
klagen war , stand gestern der 41 Jahre alte Ablöser Andreas
H e i n z l e r aus Sulzbach b . Ettlingen vor dem Karlsruher
Schöffengericht unter dem Vorsitz des Amtsgerichtsdirektors Dr .
Müller . Der seit 29 . Dezember in Untersuchungshaft sitzende An -
geklagte hat am Nachmittag des 28. Dezember beim Bahnübergang
173 a auf der Strecke Ettlingen —Rastatt nach Vorbeifahrt des aus
Rastatt kommenden ^ Schnellzuges 16.35 Uhr die Schranke geöffnet ,
ohne zu bedenken , datz der fahrplanmätzig 16 .22 Uhr in Ettlingen
abfahrende Personenzug von . der Hauptstation eintreffen mutz.
Dadurch hat er verschuldet , datz der in diesem Augenblick durch-
fahrende Personenzug den Personenkraftwagen des Viehhändlers
Gustav Müller aus Grötzingen erfatzte , ihn 130 Meter • weit
schleifte und vollkommen zertrümmerte , wobei der Viehhändler
Müller und sein Sohn Josef sofort getötet und Frau Müller so
schwere Verletzungen erlitt , datz sie ebenfalls im Krankenhause
verstarb .

Der Angeklagte war seit Januar 1919 bei der Reichsbahn zu-
nächst als Arbeiter und nach Ablegung der Ablöserprüfung auch im
Streckendienst beschäftigt . Er war sich bewußt , datz der Bahn -
Übergang 173 s , an welchem er an dem Unglückstage seinen Dienst
versah , ein gefährlicher Posten ist. Morgens 6 Uhr hatte er seinen
Dienst begonnen , der bis 18 Uhr dauern sollte . Es herrschte autzer -
gewöhnlich starker Nebel , so datz man kaum auf 16 Meter weit
sehen konnte . Infolgedessen und auch durch den Weihnachtsverkehr
hatten die Züge Verspätung . Nach Passieren des von Rastatt nach
Karlsruhe fahrenden Schnellzugs öffnete er die Schranken , um
die wartenden Autos durchzulassen . Plötzlich tauchte der Per -
sonenzug 928 auf ; das Abläutesignal hatte er nicht gehört . Nach
seinen Vorschriften hätte er . da eine gewisse Unsicherheit im Zug -
verkehr eingetreten war , die Schranke länger geschlossen halten
müssen , da der fällige Personenzug die Station noch nicht passiert
hatte . Er lief mit seinem Licht auf den Uebergang , um zu hör-
chen . Als er sich zwischen Gleis 1 und 2 umdrehte , sah er Plötz-
lich Lichter auf sich zukommen und konnte gerade noch „Halt ! "
schreien und mit dem Handsignal winken . Es war der Personen -
zug , auf den er gewartet hatte — er kam fahrplanmätzig . Er
hatte selber mit dem Kommen des Personenzugs gerechnet , wenn
er ihn auch nicht gehört hatte . Der Vorsitzende hält ihm vor , datz
er gegen seine Vorschriften gehandelt habe , als er zu der Zeit , zu
der der Personenzug fällig war , die Schranke geöffnet habe . Erst
auf 8 Meter Entfernung sah er den Zug im Nebel . Ein Auto in
Richtung Bruchsal —Ettlingen kam noch über den Bahnkörper , dann
wurde das Unglücksauto von der Lokomotive erfatzt , während ein
drittes in anderer Richtung gestreift wurde . Nach dem Unfall hat
er durchaus fachgemäß gehandelt und die notwendigen Rettungs -
matznahmen veranlaßt . Der Vorsitzende weist darauf hin , datz sein
Verschulden darin liege , datz er , wartenden Autofahrern zuliebe ,
die Schranke öffnete , obwohl der Personenzug 928 fällig war .

In der Beweisaufnahme wurden zehn Zeugen , Kollegen des
Angeklagten , der Zugführer , sowie der Autofahrer der als erster
die gefährliche Stelle überquerte , vernommen . Der Kraftwagen -
führer gibt an . der Angeklagt ? habe ganz von sich , ohne Aufforde -
rung der Autofahrer , die Schranke geöffnet . Auch habe er Blink -
lichter -Signale für die Autos gegeben . Der Zeuge kam gerade
noch über die Geleise , als er ein Krachen hörte . Er sprang zurück
und klopfte dem verwirrt dastehenden Schrankenwärter mit den
Worten auf die Schulter : „ Warum haben Sie die Schran . « -> auf -
gemacht ? " Darauf habe er gesagt : „Ich habe sie halt aufgemacht .

"
Der Angeklagte habe gezittert . Der Zugführer bekundete , datz
man im Nebel nichts sehen konnte . Beim Bahnübergang bemerkte
er ein Bremsen und sah heraus , konnte aber nichts erkennen . Er
hielt den Zug an und sah vorn das zertrümmerte Auto hängen .
Es wurde sofort telephonisch in Karlsruhe ein Hilfszug angefor -
dert . Der Fahrdienstleiter in Bruchhausen sagte u . a . aus , der
Schnellzug O 31 fuhr mit Verspätung durch Bruchhausen ; der
Personenzug 928 sei rechtzeitig abgemeldet worden . Der Zeuge hat
das Abläutesignal gehört . Auch der Beamte der Station Ettlingen
bekundet , datz der Personenzug richtig abgeläutet wurde .

Als Sachverständiger wurde Reichsbahnrat Benz gehört . Er
gab an , datz zwischen 16 und 17 Uhr vier Züge den Uebergang
durchfahren . Die Läutesignale seien rechtzeitig gegeben worden .
Nach der Dienstvorschrift dürfe der Wärter an mehrgleisigen
Strecken die Schranke erst dann wieder öffnen , wenn er sich über -
zeugt hat , datz kein Zug mehr auf einem anderen Gleis kommt .
Statt die Schranke nach Durchfahrt des Schnellzugs D 31 geschlos¬
sen zu lassen , habe der Angeklagte die Schranke geöffnet und den
Stratzenverkehr nochmals über den Uebergang gehen lassen. Da
starker Nebel lag , hatte der Wärter überhaupt keinen Ueberblick
mehr über die Strecke , er sah den Zug erst kommen , als er über
den Uebergang fuhr . Er hatte die Schranke rechtzeitig zu fchlie-
tzen und sich bei dem Bahnhof nach dem Zugslauf zu erkundigen .
H . hat sich offenbar in der Zeit geirrt i nd war durch die ver-
änderte Kurslage verwirrt ; er hatte bei der Durchfahrt des
Schnellzugs nicht mehr an die Verspätung gedacht und angenom -
men , der Personenzug komme nach dem Schnellzug eine halbe
Stunde später . Unter dieser Gedächtnisschwäche hat er die richtige
Matznahme nicht ergriffen und das Wichtigste . Naheliegendste ver -
säumt . Eine Privatperson habe zu Protokoll gegeben , datz sie
kurz vor dem Unfall an den Uebergang kam und vorsichtshalber
am offenen Bahnübergang anhielt ; H . habe mt * den Laternen
gewunken . Das Signalgeben bei geschlossener Schranke sei nicht
Vorschrift . Der Unfall zeige , datz Schrankenwärter aus unange -
brachtem Diensteifer und Rücksichtnahme gegenüber dem Publikum
sehr oft zum eigenen Schaden die nötige Vorsicht autzer acht lassen
und gegen wichtige Vorschriften handeln . Der Angeklagte wird
als fleißiger Mann geschildert , der sich während seiner 14jährigen
Dienstzeit nichts zuschulden kommen ließ .

Erster Staatsanwalt Dr . Pfeifer hob^ hervor , datz der An-
geklagte durch das vorzeitige Oeffnen der Schranken das Unglück
verschuldet habe . Er mutzte den Fahrplan im Kopf haben und
wissen , datz in der nächsten halben Minute nach Oeffnung der
Schranken der Personenzug einfahren mutzte . Tatsache sei, datz
der Zug abgeläutet wurde und der Angeklagte es überhört habe ,
damit sei er schuldig . Er sei verantwortlich für die Transport -
gefährdung und die fahrlässige Tötung dreier Menschen . Der
Strafantrag lautete auf fünf Monate Gefängnis .

Rechtsanwalt Dr . Roth (Karlsruhe ) als Verteidiger des An -
geklagten verwies darauf , datz der Angeklagte 12 Stunden Dienst
auf einer Wartestation hatte , die an einer Hauptstrecke lag und an
der stündlich vier bis sechs Züge vorüberfuhren . Der vorliegende
Fall sei nicht zu vergleichen mit einem Unglücksfall , der sich auf
einer Nebenstrecke bei Rastatt ereignet habe. In allem habe der
Angeklagte zweckmätzig gehandelt , mit Aufnahme des ' Oeffnens
der Schranken Es liege eine Fahrlässigkeit allermindesteu Grades
vor und es fet ein : milde Bestrafung am Platze . Der Verteidiger
beantragte Aufhebung des Haftbefehls .

Das Schöffengericht erkannte gegen H. wegen erschwerter
fahrlässiger Transportgefährdung in Tateinheit mit erschwerter
fahrlässiger Tötung auf eine Gefängnisstrafe von vier
Monaten , abzüglich ein MonatUntersuchungs »
Haft . Das Gericht hat weiter beschlossen, den Haftbefehl
aufzuheben und den Angeklagten auf freien Fütz zu setzen.
Die Verbefcheidung des Antrags auf Gewährung von Strafauf -
schub auf Wohlverhalten blieb dem Amtsgericht überlassen . In
den Urteilsgründen wurde u . a . ausgeführt : Der Angeklagte hat
mindestens fahrlässig gehandelt . Er war sich klar , datz der Zug
fällig war und mutzte mit der Möglichkeit rechnen, dqtz , wenn er
die drei haltenden Autos durchlieh , ein Unglück passieren konnte .
Er hat sich — wohl in bester Absicht — viel Zu sehr um den
Stratzenverkehr gekümmert und das Nächstliegende , die Sicherung
des Eisenbahnverkehrs auf der Strecke , autzer acht gelassen. Es
hätte nichts ausgemacht , wenn er die Aut "s zwei oder drei Minu »
ten hätte warten lassen . Weil er sich nicht an die Vorschrift ge-
halten hat , hat er fahrlässig gehandelt . Strafmildernd wurde be-
rücksichtigt, datz er nicht vorbestraft ist und seinen Dienst bisher
tadellos geführt hat .

Zur Elektrifizierung der Bahnen in Baden
Di« Reichzbahndirektion Karlsruh « teilt mit , daß die vorarbeiten

für die Umwandlung des Dampfbetriebes in elektrischen Betrieb auf
hierfür geeigneten badischen Strecken keineswegs eingestellt find, trotz-
dem die wirtschaftliche Lage der Reichsbahn , wie bekannt , die Durch-
führung solcher, bislang jed«nsalls als unrentabel beurteilter Maß -
nahmen augenblicklich fast unmöglich macht. Für das Gereke- pro -
gramm konnte eine Anmeldung nicht mehr erfolgen , da die voraus -
setzungen für dieses Programm (sofortiger Arbeitsbeginn und Fertig -
stellung innerhalb dieses Jahres ) vollständig unerfüllbar sind , vor
allem haben die bisherigen Verhandlungen über den wirtschaftlichen
Strombezug zu keinem Ergebnis geführt . Erst wenn ein wirtschaftlich
tragbarer Strompreis erzielt sein sollte und wenn außerdem billiges
Baugeld zur Verfügung gestellt würde , könnte die Mrtschastlichkeits -
berechnung auf dieser neuen Grundlage wieder aufgenommen werden.

Windthorstbund Kartsruhe
Freitag , den 3. Februar 1933.

Arbeitsgruppe I („Alte Linde " ) : Heute 20 .15 Uhr Zusammen -
kunft . 1. „Bericht über den Bundestag in Offenburg " (Bf . W.
Kitsch ) . 2. „Politischer Wochenbericht " «Bf . Hugelma « » ) .
Vollzähliges Erscheine » dringend erforderlich .

Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum Mittwoch wurde in eine
Mechanikerwerkstatt eingebrochen und etwa b Kannen Mobilöl znt -
wendet . Der Täter war nach Eindrücken eines Fensters in die
Werkstatt eingestiegen .

Fahrraddiebstähle . Entwendet wurden in Daxlanden aus dem
Hofe einer Wirtschaft ein Herrenfahrrad im Werte von etwa
80 RM . und ein vor einem Hause der Wilhelmstraße ausgestelltes
Herrenfahrrad Marke „ Inge " im Werte von etwa 40 RM . In
beiden Fällen ist der Täter noch unbekannt .

Ladendiebe gefaßt . Am Mittwoch wurde gegen 18 Uhr in
einem Geschäft der Kaiserstratze ein Ehepaar aus der Umgegend
beim Entwenden uln Bekleidungsstücken gesaßt . Bei der Ein -
vernähme und anschließenden Durchsuchung wurde bei ihm noch
eine größere Menge von Textilwaren vorgefunden , die sie im
Laufe d-' s Nachmittags in mehreren Geschäftshäusern gestohlen
hatten . Der Wert der Gegenstände beträgt etwa 30 RM . Die
Diebe wurden wegen Verdunkelungsgefahr ins BezirkSgefängnis
eingeliefert .

Scltneyer's
Weiße Woche
ist die günstigste Einkaufsgelegenheit für Hausfrauen ,
Brautpaare , Hoteliers , Pensionen .
Wir bringen große Mengen

Metallbetten , Matratzen , Patentröste ,
Federn , Barchente , Schlafdecken ,
Stepp- und Daunendecken, Gardinen
und Teppiche

in großer Auswahl zu billigsten Preisen u gewähren noch

10 % Rabatt 10%
Spezislangebot
Kapokmatratzen
garantiert reiner unvermiSchter Javakapok
unseren besten Streifendrellen rm . 49 ."
unseren besten Jacquarddrellen rm . 59 »"
Mit billigeren Drellen von RM . 28 >- an

S<HN(X(R\
Bettenhaus am Werderplatz

Kaufhaus Karserstr . 95 , MUhlburg , Durlach
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Die vierte Fahrestayuns »er Kath . Fugend Deutschlands
„Katholische Jugend im Aufbruch de« deutschen Volkes "

Die vi«rte JahreZtagung der katholischen Jugend Deutschlands
vereinigte im „Hau ? Altenberg " des Katholischen Jungmänner -
wSTr • ben Ie tzten Tagen der vergangenen Woche mehr als

Fuhrerinnen und Führer von 33 Verbänden und Bünden katho-
lischer Jugend die mehr als 1 ^ Millionen Mitglieder erfassen .
Dies !? alljährliche Treffen dient nicht allein der Beratung organi »
satorischer Fragen , sondern vor allem der geistigen Auseinander -
setzung und der Klärung der wichtigsten Aufgaben , die die Zeitdem zungen katholischen Volk stellt . Die gegenwärtige kritische
Lage des deutschen Volkes , vor allem der deutschenIugend , spie-
g : lte sich in den ersten Beratungen der Tagung , zumal die über -
aus aktuellen Referate die Probleme unerbittlich in ihrer ganzen
Große und Schwere aufzeigten .

Der 1. Vorsitzende der DJK ., Generalpräfes H Albxod vom
Jung -KKV ., verband in seiner Begrüßung eine

'
kurze Rückschauüber di; trotz allem erfreuliche Entwicklung der jungkatholischen

Bewegung mit einem Ausblick auf die zukünftigen Aufgaben , der
die Schwere der Verantwortung , die auf den Führern des katho-
lischen Jungvolkes lastet , deutlich werden lieh . Nach einem stillenGebet begann die Tagung mit einem Referat von Erich R e i s ch,Leiter des katholischen Volkshochschulheimes Haus Hoheneck, über

„Deutsche Bildungsarbeit in katholischer Jugend ".
Eine wertvolle Ergänzung des ersten Referates gab ElisabethR u w e , Referentin beim Jungfrauenverband , indem sie sich in

gründlichen Ausführungen mit dem

auseinandersetzte .
„Sinn der Bildung "

Die Aussprache , die fast vier Stunden hindurch mit Ernst
und Eifer geführt wurde , tonnte au? der Fülle der ausgelösten
Fragen nur einen Bruchteil berühren.

Die geschäftsführende Jahresversammlung mit dem Bericht
der Geschäftsstelle der KID ., des katholischen Reichswerks für frei¬
willigen Arbeitsdienst und des Kreises „ Caritas und Jugend "
konnte mit Rücksicht auf die wichtigen Beratungspunkte der übrigen
Tagung zeitlich nur einen beschränkten Raum beanspruchen .

Am SamStag abend leitete einer der Pioniere der Siedlung ?»
bewegung , Dr . Nikolaus Ehlen , einen

Aussprachekreis über Fragen der inneren Siedlung .
Sonntag vormittag nach der GemeinschaftSmefse sprach der stell-

vertretende Vorsitzende . Dr Wilhelm Reinermann , zu dem
Thema :

Wegbereitung katholischer Ideen in deutscher Jugend .
Wenn die beiden Referate des ersten TageS den Blick lenkten

auf die Aufgaben , die vom Volk her in den eigenen Reihen zu er -
füllen sind , fo zeichnete der Redner hier die Größe der Sendung
katholischer Jugend ins deutsche Jungvolk der Gegenwart , die Mis -
sion des jungen Katholizismus im Aufbruch des deutschen Volkes .

Vom weiteren Verlauf der Tagung find noch zu erwähnen der
aufschlußreiche und von ausgedehnter und energischer Arbeit zeu -
gende Bericht deS Volksdeutschen Arbeitskreise ' der KID ., den
Dr . Heinrich von Oerdingen gab , und der AuSsprach : kreiS
über Brasilien - Auswanderung unter Mitwirkung von Fleuringer -
Londrina (Brasilien ) , P . Vincenti und Dr . Konrad T h e i S,
dem Leiter der Gemeinschaftssiedlung kath . Jugend in Sta .
Katharina .

Spiel und Sport
Süddeutschland im Repräsentativkampf . — Die südd . Meisterschaft.

Wieder mitten in den die besten Kräfte beanspruchenden Spielen
um die süddeutsche Meisterschaft trägt der Süddeutsche Fußball -
verband ein Repräsentativspiel aus und zwar in dem
schönen Frankfurter Stadion . Dort steigt die Begegnung :

Süddeutschland gegen Zentralungarn .
Gewiß zu dieser Zeit ein Wagnis , denn die sehr starke ungarische
Elf hat bereits mehrere erfolgreiche Spiele hinter sich (u . a . gegen
Mitteldeutschland 3 : 0, gegen Paris 4 : 0) und sie wird auch gegen
den Süden ihr Können unter Beweis stellen . Die von uns bereits
am Montag veröffentlichte Aufstellung der süddeutschen Ver¬
tretung hat noch eine Veränderung erfahren , die man u . H . als
eine Verstärkung ansehen kann ; es spielt nämlich Panzer
(Bayern Hof ) Mittelstürmer anstelle des zuerst nominierten Co -
n « n (Saarbrücken ) , sonst tritt alles wie vorgesehen an . Ueber den
Ausgang ist kaum etwas vorherzusagen , es bleibt abzuwarten , wie
sich die etwas bunt zusammengewürfelte Elf , vor allem im Sturm
zusammenfindet .

Um die süddeutsche Meisterschaft
haben wir bereits in der Abteilung Süd - Nord einige sehr
bemerkenswerte Kämpfe und zwar erneut : Württemberg
gegen Baden . Mit besonderer Spannung erwartet man die in
Karlsruhe besonders beliebten und immer gern gesehenen S t u t t -

garter Kicker ? als Gast des Phönix im Stadion . Die
Kickers haben in imponierendem Stile die schwäbische Meisterschaft
errungen und unsere Erwartungen sind hoch gespannt . Kommt
Phönix richtig ins Spiel , dann dürfen wir auf einen fairen Kampf
hoffen , der durchaus offen ist. Der K. F . V . muß zu der Union
B ö ck i n g e n reisen , wo er sich schon immer sehr schwer tat ; in
seiner augenblicklichen Verfassung kann man gewisse Bedenken
nicht unterdrücken , doch heißt es auch hier abwarten . Die Wor -
matia Worms scheint uns augenblicklich besonders kämpf-
kräftig , besonders auf dem eigenen Platz , so daß wir mit ihrem
Siege gegen den FSpV . Mainz 0 5 rechnen . Die beiden Frank -
furter Vereine sind wegen der Spielerabstellungen spielfrei !

Die Abteilung Ost - West wird die Frage nach dem Ta -
bellenführer klären in dem Großkampf des 1 . FC . Nürnberg
gegen die bis jetzt noch ungeschlagenen Löwen , 1860 München ,
in dem für beide Mannschaften sehr viel auf dem Spiele steht . Den
Bayern München trauen wir daheim einen glatten Sieg über
den auswärts meist enttäuschenden Rheinmeister , SpV . Wald -
Hof , zu und auch der SpVg . Fürth geben wir auf ihre Reise
zum Saarzweiten , FC . Kaiserslautern die besten Erfolgs -
absichten mit auf den Weg . Offen scheint uns dagegen die Be -
gegnung des Phönix Ludwigshafen mit dem FC . Pir -
m a s e n s , der Platzvorteil könnte ausschlaggebend werden .

Um den Verbandspokal
in Württemberg -Baden empfängt Mühlburg die Germania
Brötzingen , leider ließ sich des lieben Geldes wegen ein

Doppelspiel auf dem Phönixstadion diesmal nicht erreichen . Die
Frankonia erhält Besuch vom FC . F reib urg und der
VfB . Karlsruhe tritt beim SC . F r e i b u r g in die Schranken .
Die SpVg . Schramberg hat den 1 . FC . Pforzheim zu
Gast ; der SpV . Feuerbach trifft auf den SC . Stuttgart
und der VfB . Stuttgart auf den FC . Birkenfeld .

Svort in Kürze
Terminverschiebungen im Wintersport Die Staffelmeisterschaf -

ten des SCS , die ursprünglich am II . und 12. Februar in Schön -
Wald ausgetragen werden sollten , sind mit Rücksicht auf di : Ver -
fchiebung der Todtnauer Veranstaltung auf den 26. Februar am
gleichen Ort festgesetzt worden .

Rundflüge über dem Titisee . Anläßlich des Internationalen
Motorrad - und Wagenrcnncns auf dem Titisee aw 12. Februar
führt die Deutsche Lufthansa erstmalig die Passagiere - Rundflüge
aus , nachdem si : in diesem Winter erstmalig im Winterluftverkehr
Freiburg anfliegt . Das in Freiburg stationierte Verkehrsflugzeug ,
eine modern eingerichtete Junkers F 13 , deren Kabinen geheizt
sind , wird auf dem Titisee Rundflüge ausführen . ES wird darauf
hingewiesen , daß Interessenten auch neben dem Flugzeugführer
Platz nehmen können . »

Sonja Herne wieder Europameister !«
Die «Europameisterschaften im «Eiskunstläufen wurden am Dienstag

in der Halle des londoner Lis »<Llubs mit dem Kürlaufen der
Damen beendet. Erwartungsgemäß errang di« fünffach« lveltmeist «nn
Sonja £jenie zum dritten Male auch den Titel von «Europa . Ihr
Aürprogramm war großartig und stand weit über dem Können der
übrigen fünf Teilnehmerinnen . Der Kampf um die nächsten Plätze
war sehr ausgeglichen , da die jugendliche «Engländerin Tolledg« den
beiden Wienerinnen Fritzi Burger und Hilde Holovsky vollkommen
ebenbürtig war . «Es war sehr schwer, einer der drei käuserinnen den
Vorzug zu geben, und nur knapp entschieden sich die Punktrichter für
di« «Engländerin «Lolledg« als Zweit «, während Fritzi Burger den
z . Platz vor Hilde Ejolovfkv belegte.

Jugendfunk Her Woche
Freitag : 18 Uhr , Deutschlandsender , Jungmädchenstunde .

Erziehung zur Ehe . 16 .46 Uhr , Schlesischer Funk , Helden der
Breslauer Jugend von ehemals — Illusionen um den Kriwan .
16 Uhr , Norag , Plattdeutsche Jugendstunde . 17 .4V Uhr , Funk -
stunde Berlin , Plöner Musiktag von Paul Hindemith . 19 Uhr ,
Mirag , Forum der jungen Generation : Unsere Stellung zum
Theater , Rundfunk und Film .

Karlsruher Strafkammer
Wegen Sittlichkeitverbrechens nach § J76 Ziffer 3 wurd « der

Schlosser Josef Ej . aus Settendorf zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten abzüglich zwei Monaten Untersuchungshast verurteilt - —
Wegen des gleichen Delikts erhielt d«r Maurer Peter U). aus «Ett¬
lingen f«chs Monate Gefängnis abzüglich sechs Wochen Untersuchungs¬
haft . — Der Taglöhner «Christoph D . aus Weidhaus wurde wegen Not »
zuchtsversuchs zu drei Monaten abzüglich sieben Wochen Unter »
uchungshast verurteilt . — Wegen Unterschlagung im Amt , Urkunden -
älschung und »beschädigung sowie Betrugs wurde der 2f Iahr « alt«
ediae Gemeindeangestellte Alfred W . aus Kuppenheim zu einem Jahr
echs Monaten Gefängnis verurteilt ; zwei Monate Untersuchung ?»

Haft wurden angerechnet . W. hatte sich Verfehlungen bei der Inva -
lidenversicherung sowie Beseitigung von Dienstbriefen und ähnlich«
Delikte zuschulden kommen lassen.

Erfreuliche Kunde
dz Billingen , 2. Febr . Die Seidenfabrik Schröder & (Sie .,

die die hier vorliegenden Austräge aufgearbeitet hatte , wollte
ursprünglich Betriebseinschränkungen vornehmen . Den un¬
ablässigen Bemühungen ist es aber gelungen , größere Auf -
träge hereinzubringen , sodaß die gesamte Arbeiterschaft der
Firma wieder eingestellt werden konnte und zur Zeit voll be-
schästigt ist . Das ist gerade im Augenblick , wo in dieser
Branche eine sog . ruhige Zeit zu sein pflegt , recht begrüßens -
wert .

dick Rastatt , 2. Febr . (D erStadtrat stelltStraf -
a n t r a g . ) Gegen den verantwortlichen Leiter der Roten
Sturmfahne , den Stadtverordneten I . Armbrüster , hat der
Stadtrat wegen der in der Nummer vom 27 . Januar d . I .
enthaltenen Auslassung gegen Bürgermeister Götzmann ,
welche eine Reihe der gröbsten Beleidigungen sowie die Auf -
reizung zur Gewalttätigkeit und zum Verbrechen darstellt ,
Antrag aus strafrichterliche Verfolgung gestellt .

m Untergrombach , 2. Febr . (Todesfall .) Heute mor -
gen verschied nach langem , schwerem Leiden Landwirt Anton
Stelzer .

bld Mannheim , 2. Febr . (Tod durch G a s .) In ver »
gangener Nacht hat sich ein 21 Jahre altes Hausmädchen in
der Küche der elterlichen Wohnung mittels Leuchtgas ver -
giftet . Bei der Einlieserung in das städtische Krankenhaus
war der Tod bereits eingetreten . Schwermut soll die Ur -
fache der Tat sein.

Schüsse auf die Wohnung politischer Gegner
bld Heidelberg , 2 . Febr . In einer der letzten Nächte wur¬

den auf eine Wohnung in der Lutherstraße aus einer
Gruppe von drei bis vier Leuten , die unerkannt entkommen
sind , zwölf Schüsse abgegeben , von denen zwei in ein Zim »
mer einschlugen . Verletzt wur >» niemand . Offenbar handelt
es sich um einen politischen Racheakt . Eine Untersuchung ist
eingeleitet . Bereits in einer Nacht vorher war in einer
anderen Straße ebenfalls ein Feuerllbersall unternommen
worden .

bld Heidelberg , 2. Febr . (Nach zehn Tagen tot
aufgefunden . ) Im Stadtteil Kirchheim war die 64»
jährige Witwe Johanna Braun seit etwa zwei Wochen nicht
mehr gesehen worden . Gestern wurde ihre Wohnung poli -
zeilich geöffnet und die Frau tot aufgefunden . Der Tod
scheint vor etwa 10—11 Tagen auf natürliche Weise einge -
treten zu sein.

dz Mosbach , 2. Febr . (Scheunenbrand .) Mittwoch
früh 4 Uhr brach in der Scheune des Friedrich Assel Feuer
aus , die , als die Löschmannschaften eintrafen , schon in hellen
Flammen stand . Doch gelang es bald , das Feuer aus seinen
Herd zu beschränken. Die Scheune ist bis aus die Grund -
mauern niedergebrannt . Die Brandursache ist noch unbe -
kannt . In der Scheune (sog. Pachtscheune ) hatten verschie-
dene Nachbarn ihre Heu - und Strohvorräte untergebracht ,
die nun ein Raub der Flammen wurden .

Wetterberich »
Karlsruhe , 2. Febr . Nach einem föhnig -milden Tage sind die

mittleren und nördlichen Teile des Landes im Laufe der letzten
Nacht in den Bereich des Nordmeertiefe gekommen . Die Rückseiten -
strömung des Tiefs wird uns morgen erreichen .

Wetteraussichten für Freitag : Zeitweise noch Niederschläge (Hoch-
schwarzwald Neuschnee ) , Temperaturrückgang , abflauende Winde .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 150, gest . 3 ; Basel —62,
gef . 3 : Breisach 36 . gest. 10 ; Kehl 144, gef . 4 ; Maxau 800, gest. 5 ;
Mannheim 161, gest. Kaub 284, gej . 25.

Orkan im Aochschwarzwald
a . Vom Hochschwarzwald. Der schwerste Südweststurm

des ganzen Winters braust seit den Nachtstunden des Mitt -
woch über die Kämme des hohen Schwarzwaldes . In den
Vormittagsstunden wuchs sich der Südwest auf den Gipfel -
höhen zu einem Orkan von kaum je beobachteter
Stärke aus . Zeitweilig erreichten die einzelnen Sturm -
stöße 30 Sekundenmeter . Der Wetterwart auf dem Feldberg -
gipfel meldet orkanartigen Weststurm von Stärke 11 der
Windskala , wobei 12 die höchste erreichbare Stärke bedeutet .

Regen - und Schneeböen gehen über die Hochreviere über
1200 Meter hinweg . Oberhalb 1250 Meter ver .-
läuft dieFro st grenze , sodaß sich z . B . im Gebiet des
Feldberg , Belchen, Herzogenhorn und Schauinsland vorläu -
fig der Schnee noch behauptet hat und dort in einer Mäch-
tigkeit von 30 Ztm . weiter verharrt . Es ist zu erwarten , daß
in der Hochregion des Schwarzwalds ergiebige Neuschnee-
fälle niedergehen werden , die sich dann auch auf untere Berg -
zonen übertragen dürften . Vorläufig taut der restliche
Schnee in den Mittellagen unter dem Einfluß des mild -föh-
nigen Südwest vollends ab ; auch die Eiskaskaden der Wasser -
fälle sind teilweise zerfallen ; Bergbäche und Flüsse führen
erstmals wieder etwas mehr Wasser zu Tal . Durch den über -
aus heftigen Sturm sind in den Hochlagen Tannen und Fich-
ten abgerissen und zum Teil entwurzelt worden . Skiläufer
berichten daß am Donnerstag vormittag ein solch schwerer
Orkan im südlichen oberen Schwarzwald tobte , daß es un -
möglich war , gegen den Sturm anzugehen .

Vom Oberrhein wird langsames Steigen des Was-
sers gemeldet . Auch infolge der Schneeschmelze empfängt der
Rhein jetzt Wasser aus dem Gebirge , sodaß der Tiefstand
'des Niederwassers als überwunden zu betrachten ist .

Kommunistisches Amzuysverbot
für Pforzheim

bld Pforzheim , 2 . Febr . Der Polizeibericht meldet : Im
Hinblick auf Sprechchöre und Gesänge beim gestrigen Umzug
der KPD . hier , die sich in beleidigender Weise gegen Mit -
glieder der Reichsregierung richteten , sowie angesichts der
Vorgänge bei dem gestrigen Fackelzug , werden wegen unmit -
telbarer Gefahr für die öffentliche Sicherheit Versammlun -
gen der KPD . und deren Unterorganisationen bis auf wei-
teres auf Grund des Artikels 123, Abs. 2, der Reichsverfas -
sung verboten . '

Eine Pforzheimer Falschmünzerwerkstatt
ausyehoben

bld Pforzheim , 2. Febr . Den Bemühungen der hiesigen
Kriminalpolizei ist es gelungen , eine neue Falschmünzer -
Werkstatt auszuheben . Es handelt sich um den 62jährigen ,
geschiedenen Stahlgraveur Gustav Strohecker von Oeschel-
bronn . Er stellte im Prägeverfahren so gut gelungene Ein -
Markstücke her . daß sie nur ganz schwer von den echten Silber¬
münzen zu unterscheiden waren . Dies wurde noch dadurch
erschwert daß Strohecker für die Fälschung die amtliche Sil -
Vermischung verwendete . Bis jetzt wurde inzwischen eine
gcö &ecfl Mmg « der jaljcheu Geldstücke ermittelt .

Politischer Zusammenstoß
Ein Schwerverletzter

dz Sinzheim , (bei Baden -Baden ) , 2. Febr . Die National¬
sozialisten veranstalteten am Mittwoch abend hier einen
Fackelzug, an den sich eine Versammlung in einem Lokal
anschloß. In deren Verlauf kam es zu Meinungsverschie -
denheiten zwischen dem praktischen Arzt Dr . Otto We-
ber aus Steinbach und einigen z. T . mit Messern be-
waffneten SA .-Leuten , die sich auf der Straße fort -
gesetzt zu haben scheinen. Dabei gab Dr . Weber drei
Schüsse ab , die den 55 Jahre . alten Zimmermeister Karl
Guvant aus Steinbach , der der SA . angehört , in den Bauch
trafen . Guvant wurde ins Badener Krankenhaus gebracht ,
wo er im Laufe des Donnerstag vormittag operiert wurde .
Er liegt bedenklich darnieder . Dr . Weber , der sich bald nach
der Tat , die sich gegen ^ 3 Uhr früh ereignete , der Poli -
zei in Baden -Oos stellte , gab an , in Notwehr gehandelt zu
haben . Dr . Weber gehört , soviel wir wissen, dem Zentrum
an .

Die nationalsozialistische Presse verbreitet über den noch
nicht geklärten Fall Meldungen derart tendenziöse ? Natur ,
daß es dringend geboten erscheint, ausdrücklich darauf hinzu -
weisen, daß Dr . Weber sich alsbald nach der Tat der Behörde
in Oos gestellt hat , zur Feststellung seines Notwehrrechtes ,
und daß vor Abschluß des behördlichen Ermittlungsversah -
rens eine irgendwie geartete Stellungnahme völlig ab-
wegig ist.

dz Durlach , 2. Febr . (Unfall .) Hier stürzte ein
11 Jahre alter Knabe beim Absteigen von einem in Fahrt
befindlichen Pferdefuhrwerk ab und geriet mit dem rechten
Bein in die Speichen des Hinterrades . Der Junge erlitt
einen Bruch des rechten Unterschenkels und mußte ins
Städt . Krankenhaus verbracht werden .

dz Dietlingen bei Pforzheim ) , 2. Febr . (Den Verlst -
jungen erlegen .) Gestern abend ist das dreiviertel -
jährige Söhnchen Hans des Dentisten Jost , das am Freitag
bei dem Zerknall des Benzinlötgeräts mit seinem Vater ver -
unglückte , im Pforzheimer Krankenhaus seinen Brandwunden
erlegen .

dz Bretten , 2. Febr . ( Politischer Zwischenfall .
— E i n T o t e r .) In Gondelsheim veranstalteten Kommu -
nisten aus Durlach -Aue am Mittwoch abend einen Umzug ,
wobei es zu einem Zusammenstoß mit Nationalsozialisten
kam. Mehrere Personen wurden verletzt ; ein Kommunist ,
der 33 Jahre alte , verheiratete Peter Verwimp aus Durlach -
Aue , ist einer Schußverletzung in der Nacht zum Donnerstag
im Brettener Krankenhaus erlegen .

dz Neibsheim (Amt Bretten ), 2. Febr . (Großfeuer .)
Das Wohnhaus nebst Stallung und Scheune des Milchhänd¬
lers Frank wurde durch Feuer völlig zerstört . Während
das Vieh gerettet werden konnte , sind die Fahrnisse ver -
brannt . Das Feuer griff auch auf das Doppelwohnhaus des
Bahnarbeiters Ambros Gerweg und des Landwirts Anton
Klotz über , jedoch gelang es . des Feuers Herr zu werden , so
daß nur 0er Tachstock Ses Toppelwohnhauses abbrannte .
Der Schaden wird auf 18 000 Mark geschätzt . Die Brand -
geschädigten sind nur gering versichert .
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Geringe Ultimoentlastung

der Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 81 . Januar 1938 hat

sich in der Ultimo-Woche die gesamte Kapitalanlage
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten um
233,7 auf 2096,4 Mill. Mk . erhöht . Im einzelnen haben die Be¬
stände an Handelswechseln und -Schecks um 171,7 Mill . auf
2469,1 Mill. RM . , die Bestände an Reichsschatzwechseln um
95,5 Mill. auf 44,1 Mill . RM ., die Lombardbestände um 24.6 auf
92,5 Mill . RM und die Effektenbestände um 1,9 MilL auf 400,7
MilL RM . zugenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen sind
219,2 Mill . RM. in den Verkehr abgeflossen und zwar hat sich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 194,0 Mill . auf
3337 .8 Mill. RM ., derjenige an Rentenbankscheinen um 25,2 auf
410,9 Mill. RM. erhöht . Dementsprechend haben sich die Be¬
stände der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 16,1 Mill. RM.
ermäßigt Die fremden Gelder zeigen mit 344,9 Mill . RM. eine
Abnahme um 42,3 Mill . RM.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Divisen haben »ich um 1,4 Mill. auf 922 .5 Mill. RM. erhöht
Im einzelnen haben die Goldbestände um 15,3 auf 821,9 Mill. RM.
zugenommen, die Bestände an deckungsfähigen Devisen dagegen
um 18,9 Mill. auf 100,6 Mill. RM . abgenommen. Die
Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige De¬
visen betrug am Ultimo 27,6 Prozent gegen 29,3 Prozent am
23. Januar .

Die Finanzierung
des Arbeitsbeschaffungsprogramms

Die Verhandlungen über die Bildung des Bankenkonsortiums
für jenen Teil des Arbeitsbeschaffungsprogramms , der über die
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten (Oeffa) finanziert wird,
stehen nach der Frankfurter Zeitung vor dem Abschluß. Am
Samstag findet eine abschließende Besprechung in der Reichs¬
bank statt , in der auch die Entscheidung über die Provisions¬
frage fallen wird . Es war verschiedentlich berichtet worden,
daß über diese Frage Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Banken und dem Arbeitsbeschaffungskommissariat bestünden.
Das Ergebnis dürfte wohl sein , daß sich der Provisionssatz etwa
um 1 Prozent herum bewegen wird , also ungefähr in derselben
Höhe wie schon bei dem letzten 200-Mill.-Programm der Oeffa,
und zwar unter Berücksichtigung der Tatsache , daß es sich um
ein zwar lang laufendes , aber doch so gut wie risikoloses Giro
auf Akzept der Oeffa handelt , die zudem noch durch Steuergut¬
scheine und eine gewissermaßen latente Reichsgarantie gesichert
sind . Das Konsortium soll auch bisher nicht beteiligte Stellen
umfassen, und man rechnet mit einer wesentlichen Erhöhung der
Kopfzahl von zuletzt etwa 40. Als Finanzierungsanteil der Oeffa
waren bekanntlich ursprünglich 300 Mill. in Aussicht genommen,
während 200 Mill. auf die Rentenbank -Kreditanstalt entfallen.
Darin ist eine Aenderung eingetretn , als der Oeffa-Anteil nunmehr
mit 250 Mill. beziffert wird . 50 Mill. werden nämlich separat
über die Akzeptbank finanziert werden , die sich damit n. W .
zum ersten Mal in die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung ein¬
schaltet.

Konjunkturelle Besserang Im Rnhrrevier
Seit Frühherbst v. J . — so berichtet die Abt . „Westen" des

Inst , für Konjunkturforschung (Essen) im soeben erschienenen
Heft 4 (1932) — ist im rheinisch-westfälischen Industriebezirk
eine deutliche wirtschaftliche Belebung eingetreten, an der vor
allem die Produktion der Großeisenindustrie , des Kohlenbergbaus
und der Textilindustrie beteiligt waren , während sich in der
Maschinenindustrie vorerst nur eine erhöhte Anfragetätigkeit be¬
merkbar machte. Auch in anderen Branchen war eine leichte
Besserung wahrzunehmen. Insgesamt erfuhr damit die Produk¬
tion von August bis November eine Steigerung um 12 Prozent
Im Dezember gab sie leicht nach . In Verbindung damit nahm die
allgemeine Umsatztätigkeit im Großverkehr zu ; die Senkung der
Umsätze im Einzelhandel verlangsamte sich. Damit hat sich die
konjunkturelle Arbeitslosigkeit erstmalig verringert , wodurch die
saisonmäßige Zunahme der Arbeitslosen überdeckt wurde. Die
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sank von August bis November
von 1.07 MilL auf 1 .04 MilL

Konservenindnstrie im Januar
Der Absatz an Gemüsekonserven war im Anfang des

Monats Januar , wie stets zu dieser Jahreszeit , als Folge des ver¬
mehrten Weihnachtsabsatzes und der Inventuraufnahmen beim
Zwischenhandel stilL In der Monatsmitte litt der Absatz da¬
durch, daß die Verbraucherschaft zunächst einmal in den In¬
venturverkäufen einen andersartigen Bedarf deckte. Nachdem
aber nunmehr in weiten Teilen des Reichs Frost und Schneefall
eingetreten sind, hat sich im Konservengeschäft im letzten Januar¬
drittel eine Belebung bemerkbar gemacht . Erfreulicherweise
werden nicht nur billige Sorten gefragt , sondern auch bessere Er¬
zeugnisse finden Absatz . Auf dem Marmeladen - und
Konfitürenmarkt hat sich eine weiter verschärfte Preis¬
schleuderei bis zum Verlustgeschäft eingestellt . Der Hauptver¬
brauch wendet sich fast nur den billigen Wareen zu . Das
gleiche ist von dem Geschäft in Obstkonserven zu sagen.
Teilweise unter dem Druck der Inventurabschlüsse werden
Lagerposten weit unter den Gestehungskosten auf den Markt ge¬
worfen. Das Geschäft in Fruchtsirupen ist sehr still, wie
immer in dieser Jahreszeit ; zudem verhinderte die auftretende
Kälte den Versand . Die Preise sind unverändert

Der neue Kurs und die Forstwirtschaft

Die Zollbelastung der deutschen Wirtschaft .
Trotz der Schrumpfung der Einfuhr ist die Zollbelastung der
deutschen Wirtschaft nicht geringer geworden , weil die Zoll¬
sätze vielfach auf das 2—3fache erhöht wurden. Dadurch kommt
das deutsche Volk nicht in den Genuß der niederen Weltmarkt¬
preise, was wiederum die Anpassung der Löhne und damit den
Export behindert . Die Zollbelastung betrug 1925 rund 560
Millionen RM ., 1927 rund 1200 Millionen RM . , 1929 1 Milliarde,
1930 und 1150 Millionen RM . und sie war nach den bis jetzt
vorliegenden Berechnungen auch 1938 kaum geringer . Da aber
der Geldwert von 1929 bis 1932 um rund 40 Prozent stieg, ist
also die Zollbelastung ähnlich wie die anderen auf dem Wirt¬
schaftsleben liegenden Lasten im Verhältnis sogar noch gestiegen.
Je Kopf der Bevölkerung beträgt sie zur Zeit
fast 15 RM . im Jahr , gegen 10 . 1 RM . 1918. Rund 50 Proz.
mehr Zollbelastung gegenüber der blühenden Vorkriegswirtschaft
hat also das deutsche Volk zur Zeit immer noch zu tragen .

Der Zuschlag zu den Brandentschädigungen .
Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4. August 1920 über die
Abänderung des Gebäudeversicherungsgesetzes zu gewährende
Zuschlag zur gesetzlichen Brandentschädigung wird allgemein bis
»uf weiteres in der Weise festgesetzt, daß für Schadensfälle, in

Von besonderer Bedeutung waren die gestern im Großen
Sitzungssaale de* Reichsernährungsministeriums »tattgefundenen
Verhandlungen des Holzhandelsausschusses des Reichsforst¬
wirtschaftsrates angesichts der schwerwiegenden Ent¬
scheidungen, welche der neuen Reichsregierung auf forst¬
politischem Gebiete bevorstehen. Die Vertreter aus allen deut¬
schen Gebieten stellten fest, daß nach einer kurzen Besserung
im Herbst des vergangenen Jahres neuerdings die Lage wieder
hoffnungslos geworden sei.

Als einer der Gründe dieser Entwicklung wurde in der wei¬
teren Aussprache die jetzige Höhe der Holzfrachten fest¬
gestellt, die, gemessen an den Preisen für Holz aus den Jahren
vor dem Kriege, mehr als 50 Prozent gestiegen sind. Legt man
die heutigen Holzpreise, die im Durchschnitt etwa die Hälfte der
Vorkriegserlöse ausmachen , zugrunde , dann kommt man zu einer
völlig untragbaren Frachtbelastung , die den notwendigen Aus¬
tausch zwischen den Haupterzeugungsgebieten und Verbrauchs-
gebieten nicht mehr zuläßt . Es wurde bezüglich der verschie¬
densten Holzsortimente darauf hingewiesen, daß sich die Versen¬
dungsmöglichkeit hinsichtlich der Frachtwege gegenüber der
Vorkriegszeit durchschnittlich auf die Hälfte , vielfach sogar auf
ein Drittel verengt hat Beim Grubenholz machen es die heutigen
Frachtsätze sogar unmöglich , daß Deutschland östlich der Elbe
dieses Sortiment überhaupt noch nach den Verbrauchsgebieten
verschickt. Die Reichsbahn hat zwar versucht, das für Holz un¬
brauchbare Tarifsystem durch Gewährung von etwa 50 Ausnahme-
tarifen erträglich zu machen, aber ohne Erfolg . Verlangt muß
werden, daß die Gestaltung der Holztarife der Eigenart des

Holzes als Transportgut und den dem Forstbetrieb eigentümlichen
Verhältnissen angepaßt wird . Einmal muß die Höhe der Tarife
wesentlich, und zwar ungefähr auf die Höhe der Friedenssätze ge¬
senkt werden, ferner die aus der Entfernungsstaffelung ent¬
springende starke Belastung der Nahentfernungen abgemildert
werden. Endlich müssen die Durchfuhrausnahmetarife für Aus-
landsholz aufgehoben werden, die die östlichen Holzausfuhrländer
als starke Konkurrenten Westdeutschlands auf den Märkten in
Frankreich , der Schweiz, Holland und Belgien auftreten lassen.

Bei der holzhandels- und zollpolitischen Aussprache wurde zu¬
nächst festgestellt daß der Ablauf des schwedischen Handelsver¬
trages am 15. Februar d. J . endlich die Bahn zu wirksamen
Schutzmaßnahmen für die deutsche Forstwirtschaft freigibt Es
wurde die Erwartung ausgesprochen, daß die neue Reichsregie¬
rung nunmehr die wiederholt vertretenen Forderungen des
Reichsforstwirtschaftsrates auf Erhöhung der autonomen Holz¬
zölle erfüllt . Scharfe Verwahrung wurde eingelegt gegen die
aus den Verhandlungen des handelspolitischen Ausschusses des
Reichstages bekanntgewordene Absicht, Oesterreich weitgehende
Präferenzen auf dem Gebiete der Holzzölle zuzugestehen. Eben¬
so wurde gegen den Versuch einiger Interessenten, die Schutz¬
maßnahmen für die Forstwirtschaft dadurch zu durchlöchern, daß
amerikanische Nadelhölzer auch weiterhin zu den seitherigen
niedrigen und unwirksamen Zöllen eingeführt werden sollen , mit
aller Entschiedenheit Stellung genommen.

Der Vorstand des Reichsforstwirtschaftsrates wurde ersucht,
mit aller Energie für den dringend notwendigen Schutz der Forst¬
wirtschaft einzutreten .

denen die Wiederherstellung der Gebäude in der Zeit vom
1 . Februar 1933 an erfolgt eine Gesamtentschädigung (Grund¬
entschädigung samt Zuschlag) in Reichsmark gewährt wird, die
sich auf das l,15fache der nach Baupreisen vom 1. August
1914 festgesetzten Entschädigung beläuft . Entschädigung und
Zuschlag zusammen dürfen nicht höher sein als die tatsächlichen
Kosten der Wiederherstellung des Gebäudes in den Stand un¬
mittelbar vor dem Brande.

Verein für Schiffahrt auf dem Oberrhein .
Der Gesamtvorstand des „Vereins für Schiffahrt auf dem Ober¬
rhein" hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die Forderung
des Genfer Ingenieurs Borel auf Festlegung eines für alle
schweizerischen Wasserstraßenprojekte gemeinsamen Kahn »
t y p s an die Zentralkommission der Schweizerischen Schiff¬
fahrtsverbände weiterzuleiten . Ferner wurde ein Referat von
Direktor J . Jaquet (Schweizerische Schleppschiffahrtsgenossen¬
schaft) über Tagesfragen in der schweizerischen Rheinschiffahrt
entgegengenommen, in dem u. a. auf die Vermehrung der Rhein¬
tonnage von 4.9 Millionen im Jahre 1918 auf 8.1 Mill. verwiesen
wurde. Die Gesamttransportmenge auf dem ganzen
Rhein betrug 1913 rund 64 MilL t 1931 sogar 59.5 MilL t, 1932
hingegen nur 48 MilL t Direktor F . Buser sprach über die ver¬
schiedenen Möglichkeiten des Ausbaues der Basler Hafenanlagen.

Wegverlegung der Schwarz waldwerke Lanz .
Die seit einiger Zeit schwebenden Verlegungs -Verhandlungen mit
der Stadtgemeinde Vöhrenbach (Schwarzwald ) sind laut N . B.
Landeszeitung zum Abschluß gekommen. Die Schwarzwaldwerke
Lanz werden also bis zura 1 . April d. J . ihren bisherigen Betrieb
endgültig auflösen und in die von ihnen vor einigen Jahren neu
erbauten Fabrikgebäude in Vöhrenbach verlegen. Das Unter¬
nehmen, dessen Gesellschaftsanteile (Stammkapital 600000 RM.)
sich in Händen von Mitgliedern der Familie Lanz befinden,
fabriziert seit Jahrzehnten als Spezialität Zentrifugen für Land¬
wirtschaft , Molkereien und Industrie , sowie Kompressoren und
Kühlanlagen. In normalen Jahren betrug die Gesamtbelegschaft
einige hundert Mann ; zur Zeit werden etwa 85 Arbeiter und An¬
gestellte beschäftigt . Die Bemühungen der Stadt Mannheim, die
Firma hier festzuhalten, seien immer noch im Gange.

Heinrich Lanz AG . Mannhelm . Zu der franzö¬
sischen Neugründung Soci£t4 Lanz , Paris , wird uns von der Ver¬
waltung der Heinrich Lanz AG., Mannheim, mitgeteilt daß sie
dieser Neugründung fernsteht Die Pariser Gesellschaft, die
den Verkauf von landwirtschaftlichen Maschinen der Lanz AG .
zum Gegenstand hat , wurde von einem früheren Vertreter der
Mannheimer Firma , allerdings mit ihrer Billigung, ins Leben
gerufen.

Höhere Arzneipreise ab 16 . Februar . Der
Reichsrat hat mit 43 gegen 23 Stimmen die „Arzneitaxe 1933"
angenommen. Die Länder sollen aufgefordert werden, die neue
Taxe ab 15. Februar in Kraft zu setzen. Die Aufschlagssätze auf
den Einkaufspreis werden also von diesem Zeitpunkt an betragen ;
für Artikel bis zu einer Reichsmark Einkaufspreis 70 Prozent,
von 2.50 bis 7 .50 RM . 60 Prozent , für Artikel über 7.50 RM. 50
Prozent Das bedeutet also eine Verteuerung gerade der billigeren
Präparate ; denn für Artikel bis RM . 2.50 Einkaufspreis galt bis¬
her ein Aufschlag von 64 Prozent

m. Brenn - und Nutzholzversteigerung In
Untergrombach am 1. Februar . Auf der Brenn- und Nutz-
holzversteigerung wurden geboten : Brennhol* Buche 12—14 Mk.,
Gemischt 7—10 Mk ., Pfahlholz 10—12 Mk. und für Nutzholz
Eiche 16—20 Mk. pro Ster .

Börse
Berlin , 2. Februar . Der Regierungsaufruf bildete natur¬

gemäß das Hauptgesprächsthema in der Burgstraße . Obwohl man
Einzelheiten über das Programm vermißte, war die Stimmung
gegen gestern nachmittag beruhigter . Die Arbeitsbeschaffungs¬
pläne beanspruchten weiterhin großes Interesse . Größere
Publikumsabgaben fanden nicht statt , und auch die Spekulation
verhielt sich ziemlich abwartend . Die Anfangsnotierungen lagen
meist über den Frankfurter Anfangskursen , doch ergaben sich
gegen den gestrigen Berliner Schluß Verluste bis zu 1H Prozent
Darüber hinaus waren die in den letzten Tagen stärker ge¬
stiegenen Werte bis zu 8 Prozent gedrückt Die wirt¬
schaftlichen Momente waren vorwiegend
günstiger Natur , konnten sich aber gegenüber
der Politik nicht durchsetzen . Montane und Braun¬
kohlenwerte hatten vielfach Rückgänge zu verzeichnen. Buderus,
Eintracht und Rhein. Braunkohlen lagen dagegen bis zu IX
Prozent höher. Von Kali werten waren besonders Aschersleben
und Kali Chemie bis zu 3H Prozent gedrückt , Chemie- und
Linoleumwerte büßten bis zu 8% Prozent ein. Bei Elektroaktien
waren ebenfalls Rückgänge bis zu IX Prozent festzustellen. Nur
Feiten lagen etwas freundlicher . Von Gaswerten verloren
Schles. Gas IM Prozent Kabel- und Drahtwerte lagen umsatz-

los. Von Autoaktien verloren BMW . 2H Prozent Maschinen¬
fabriken büßten bis zu 2 Prozent ein. Unter Metallwerten
gingen Dt . Eisenhandel um IM Prozent zurück. Bauwert«
bröckelten leicht ab. Von Textilwerten büßten Stöhr trotz der
guten Beschäftigung mehr als 3 Prozent ein. Brauereien, die An¬
teile von Wasserwerken , Banken, Schiffahrtsaktien sowie Papier-
und Zellstoffwerte gingen bis zu IM Prozent zurück. Von
sonstigen Verkehrswerten waren AG. für Verkehr in gleichen
Ausmaße abgeschwächt .

Im Verlaufe gaben die meisten Papiere weiter nach. Die Ver¬
luste gingen bis zu beinahe 2 Prozent Die schwache Haltung der
Auslandsbörsen verstimmte während der verhältnismäßig
günstige Ultimo -Reichsbankausweis ohne Wirkung blieb.

Deutsche Anleihen , besonders Altbesitz, die mehr alt
1 Prozent verloren , tendierten schwach. Reichsschuldbuchforde-
rungen und sonstige Rentenwerte waren ebenfalls schwächer.
Ausländer gaben vielfach bis zu M Prozent nach.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 2. Februar . Elektolyt *

kupfer 46.75, Raffinadekupfer 41—42, Standardkupfer 36.50 bis
87 .50, Standard -Blei per Februar 14—15, Original-Hütten-
Aluminium in Blöcken 160 desgl. in Walz- oder Drahtbarren 164,
Banka-, Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 219 , Reinnickel
850 Antimon -Regulus 87—89, Silber in Barren zirka 1000 fein
per kg 86—39 .50.

Berliner Produktenbörse vom 2. Februar . Weizen,
märk . 187—180, März 206—267 .60—206 , Mai 207—20Ö—207.26,
Roggen, märk . 153—156, März 166—167—165.50 Mai 167 .50 bis
168— 167.25, Braugerste 165—176, Futter - und Industriegerst «
158—164, Hafer , märk . 114—117, Weizenmehl 22.50- 26.76,
Roggenmehl 19.80—21 .75, Weizenkleie 8 .10—8 .50, Roggenkleie
8 .70—9, Viktoriaerbsen 20—23, kleine Speiseerbsen 19 .50—21 ,
Futtererbsen 12—14 , Peluschken 12—18.50, Ackerbohnen 12.60
bis 16, Wicken 13.60—15.50, Lupinen, blaue 8—10 , gelbe 11 .50 bis
12 .76, Seradella , neue 17—23, Leinkuchen 10 .50, Erdnußkuchen
ab Hamburg 10 .60, Erdnußkuchenmehl ab Hamburg 10.60 bis
10.70, Trockenschnitzel 8.80, extrahiertes Soyabohnenschrot ab
Hamburg 9 dto. ab Stettin 10, Kartoffelflocken 18.20—13.80,
Speisekartoffeln, weiße 1 .80— 1 .40, rote 1 .40—1.50, andere gelbe,
außer Nieren , 1 .60—1 .70, Fabrikkartoffeln 8.50 Pfg . pro Stärke¬
prozent frei Fabrik .

Mannheimer Produktenbörse vom 2. Februar .
Weizen, inl. 20 .66—20 .86 , Roggen, inl . 16.60—16 .80, Hafer , ausL
13 .50—14, Sommergerste 18 .50—00, Futtergerste 17 .50, La-Plata -
Mais, gelber, mit Sack 19 .50—19 .76, Soyaschrot 10.60—10 .60,
Biertreber , mit Sack 10.75—11 , Trockenschnitzel , lose 8, Wieseo-
heu , loses 4 .80—5.20 , Rotkleeheu 4.80—5.20 , Luzernkleeheu 6.00
bis 6 .20 , Preßstroh Roggen-Weizen 2.60—2 .80, dto. Hafer-Gerste
2 .20—2 .60 , geb . Stroh , Roggen -Weizen 2 .40—2.60, dto . Hafer -
Gerste 2—2.20, Weizenmehl Spezial 0, mit Sack, neue Mahlart,
mit Auslw . 28 .76—29 , nord- und südd. Roggenmehl, mit Sack
21 .50—24,50 , Weizenkleie , feine, mit Sack 7.50—7.76, Erdnuß¬
kuchen 11 .76—11 .90. Tendenz fest. Die Forderungen für deut¬
sches Brotgetreide sind wesentlich höher, während vom Auslande
unveränderte Offerten vorliegen . Auch in Mehl hat größeres Ge¬
schäft stattgefunden . Südd . Weizen-Auszugsmehl 8 Mk. höher,
Weizen-Brotmehl 8 Mk . niedriger als Spezial 0.

Bruchsaler Schweinemarkt vom 1. Februar . An¬
gefahren wurden Milchschweine 108, Läufer 88, verkauft worden
Milchschweine 60 , Läufer 10, höchster Preis Paar Milchschweine
25, Läufer 32, häufigster Preis , Paar Milchschweine 22, Läufer 80,
niedrigster Preis , Paar Milchschweine 20, Läufer 28.

Schweinemarkt in Rastatt vom 2. Februar . BT
Läufer , Prei s per Paar 40—60 , 308 Ferkel, Preis per Paar 22 bis
80, Rückstand : Läufer 12, Ferkel 26.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner BedingTingsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .

1. 2 S. 2 1. 1. t 1
ö Ueno »-Airas ♦ ♦ 0 868 0 883 Italien . . i a a tt M 91J1
Kanada , . • • 3 446 3 456 Jugoslawien • • « 6,564 8.884
Japan . • - 0.879 0 879 4 ' 81 41 8tKaunas • § • •
Kairo . . . • 14.65 14.64 Kopenhagen • * 69 93 63 74
Konstantinopel SMS 2.008 Lissabon . • 9 12 97 12 97
London 9 • 14 58 14 26 Oslo » « • S 73 08 7313
Ne*> York • • 4 209 4 209 Paris • » » • « II 42 16.428
Rio de faneiro i 0.239 0239 Prag . , • t • II 46 12.«9
Jruguay • • 1 1.648 1 648 Reykjavik • i » 84.44 84 44
\ msterdam » • 169 L3 189,28 Riga . . i S • 78 73
\ then . » « • * 2.328 2 828 Schweis » l 81 36
Brüssel » , i O 58.48 68 60 Sofia • • • » 3 06 3 63
Bukarest , > 1 2.488 2488 Spanien • 1 a i 34 .46 34 41
Budapest i •
Danzig i v

1
I

1
8 81

*
90 81J0

Stockholm
Tallinn >

1
a a

a
■ 77 4,

11888
777 »

110 3*
Heisingfort • f 6 884 6804 Wien • • • a i njH 81 41
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Dietrichs Weisse Woche Dielet onObeftrollen Schönes zu niedrigsten Preisen . Darum zuerst zu Rud. Hugo
Popelin -Hemden
Bielefelder Fabrikat , weiß

3 Stück 14 - 490
Krawatten
reine Seide

3 Stück 5. Socken
Wolle u Flor neuest . Färb .

5 Paar 6 . -
Damen - Strümpfe 3 Kantaten
reine Wolle — feinfd .Waschseide — Wasch¬
seide m. Flor plattiert ,
W .- W .- Sonderpreis Paar 1 . 45 3 Paar 4.

Eine beachtliche Stimme
Die überaus gründliche , statistische Kleinarbeit der badischen

Iugendkraftleitung , zusammengefaßt in einem Artikel „ Unser
Kreis Baden im Zahlenbild des Jahres 1 3 32 "

, ver .
ßffentlijht in Nummer 12 der DJK .-Post ( 13. Jahrgang ) , fand ein
lebhaftes Echo in den Kreisen der Stamm , und Anschlutzverbände .
Man beschäftigte sich in den Verbandszeitungen und Zeitschriften
eingehend mit dem vorgewiesenen Zahlenmaterial und zog sehr
beachtliche Schlüsse, die, praktisch ausgenützt , für die Weiterent -
Wicklung der „Deutschen I u g e n b I r a f i " von besonderer
Bedeutung sein werden .

Das badische Perbandsorgan der katholischen Ar bei -
t e r v e r e i n e , die „K a t h o l<i s ch e Arbeiterzeitung ",
äußerte sich — wir können dem dort freimütig Ausgesprochenen
nur Wärmstens beipflichten — u . a . wie folgt :

„ Auch unser Verband der katholischen Arbeitervereine ist
als Stammverband ihr ( der DJK . > angeschlossen . Es wäre
allerdings wünschenswert , daß aus unseren Reihen mehr
Mitglieder sich an der Jugendkraft aktiv beteiligen würden .
Wie der oben angeführte Altersaufbau ausweist , sind nur
knapp 10 Prozent der aktiven Mitglieder in einem Alter über
30 Jahren . Es wäre für die Bewegung sicher von Vorteil ,
wenn sie auch ältere Mitglieder haben würde . Unsere Ar -
beitern andererseits käme ein vernünftiger Sport gesundheit -
lich ebenfalls sehr zugute ."

Professor Dr . Ludwig Dill 85 Jahre alt . Der Landschafts -
maler emeritierter Prof : ssor der Akademie der bildenden Künste ,
Dr . h . c. Ludwig Dill in Karlsruhe , vollendete heute das 85. Le-
bensjahr . Gebürtig aus Gernsbach (Murgtal ) , besuchte Dill das

Polytechnikum in Stuttgart sowie die Akademie in München , wo
seine Lehrer 4>ic Professoren Raab , Otto Seitz und Piloth waren .
In München begründete Dill die erste Deutsche Kunstsezession und
war 7 Jahr : deren Präsident . Von 1899 bis zu seiner am
1. Oktober 1919 erfolgten Pensionierung wirkt « Dill an der Karls -
ruher Hochschule. Professor Dr . Dill ist Ehrendoktor der Karls .-
ruher Technischen Hochschule, Ehrenmitglied der Akademie der
bildenden Künste in München usw .

Sie hören heufe:
Freitag , de» 3. Februar . 6. 15 Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr :

Frühkonzert . — 10.10 llhr - Klaviermusik . — 10 .40 Uhr : Fr . Silcher -
Lieder . — 12 Uhr : Mittagskonzert . — 13.30 Uhr : Margarethe
Tefchenmacher , Marcel Wittrich , Margarethe Klose , Willi Domgraf .
Fahbender . — 17 Uhr : Nachmittagskonzert . — 18 Uhr : Vortrag :
Der Verkäufer auf der Reife . — 18.25 Uhr : Aerztevortrag . —
18.45 Uhr : Meine Sonntagswanderung . — 19 Uhr : Unterhal¬
tungskonzert . — 20 Uhr : Worüber man in Amerika spricht . —
20. 15 Uhr : Konzert . — 21 . 10 Uhr : Deutsche Balladen . — 21 .45
Uhr : Per aspera ad astra . — 22.45 Uhr : Zigeunermusik .

Veranstaltungen
( :) In « 2. OratpSonir-Sonjcr« bei Philharmonischen Orchester», das heute ,Freitag , den 3. Februar , abends 8 Uhr , unter Leitung von Hans Seebervan der Floe im Eintrachtsaal stattfindet , bringt , wie bereits mitgeteilt , zweiinteressante Novitäten . Hans von Kallenberg , dessen Sinsonietta für Kammer -

Orchester zur Karlsruher Erstausllhrung gelangt , hat in drei Jahrzehnten eine
fast unübersehbare Reihe wertvoller Tondichtungen geschossen , von denen der
Oessentlichleit bisher nur ein bescheidener Bruchteil bekanntgeworden ist . Wirkönnen hier nur die wichtigsten anführen : Z Svmphonien ( 1S10 , ISIS , 1820)und 1 Sinsonietta ( 1932) , 1 Fantasie für Klavier und Orchester, 5 Impres¬sionen für großes Orchester, eine Reihe geistlicher Chorwerke , eine große Reihe
lammermusilalischer Arbeiten , zhklifche Gesänge und unzählige Lieder . In den
letzten Jahren hat sich Kallenberg mehr dem Lpernschafsen zugewandt
( t Opern ) . — Eine gleiche Fülle von Werken hat auch Hans Huber geschassen ,
dessen viertes Klavier -Konzert heute durch die Berliner Pianistin Alice Landolt
»ur reichsdeutschen Erstaufführung gelangen wird . Ter nicht alltägliche Kon-
zertabend findet durch das „Meistersinger -Borspiel " einen prächtigen Abschluß.Karten noch bis 7 Uhr an beiden Dorverlaussstellin ( Neufeldt und Bielefeld ) ,sowie ab halb 8 Uhr an der Abendkasse.

Bereinsanzeiger
Äath. Jugendverein St . Stephan

heute , Freitag , Z. Februar : Versammlung im Gesellenhau » mit
Vortrag : „Christuzjugend auf der Straße . " Beginn : 20. ( 5 Uhr .

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeitcn . 1. Febr . : Helen : Rösch

geb. Borzner , Witwe von Robert Rösch, Maler , 69 Jahre alt .
3. Febr ., 14 .30 Uhr . — Marie Baumstark , Hausangestellte , ledig,59 Jahre alt . 4 . Febr ., 15 Uhr . — 2. Februar : Wilhelm Rahm ,
Mechaniker , Ehemann , 70 Jahre alt . 4 . Febr . , 12 Uhr , Feuerbest .
— Wilhelmine Ludwig geb. Schöchlin , Ehefrau von Jakob Lud -
wig , Metzgermeister , 65 Jahre alt . 4 . Febr . , 13 Uhr . — Franz
Zimmermann , Regierungsrat a . D -, Witwer , 80 Jabre alt .
4 . Febr ., 14.30 Uhr . — Johannes Eigner , Schuhmacher , Äitwer ,
76 Jahre alt . Malsch .

Tages - Anzeiger
für Freitag , den 3. Februar 1933

Landestheater . 20— 22.30 Uhr : Der fliegende Holländer .
Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Vera Holgk und ihre Töchter
Gloria - Palast : F . P . 1 antwortet nicht.
Palast - Lichtspiele : F . P . 1 antwortet nicht.
Residenz - Lichtspiele : Grün ist die Heide .
Festhalle . 20 Uhr : Großes Wohltätigkeitskonzert .
Eintracht : 20 Uhr : Orchesterkonzert Alice Landolt .

Herausgeber " und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
k ii r Ver lag
Schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten -

rlag und Druckerei . Karlsruhe i B Haupt¬

dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . O 11 o F ä r b e r; füi Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter und Großmutter

Berta Kfumpp
geb . Wolpert

versehen mit den hl Sterbesakramenten , Don¬
nerstag früh 7 l/4 Uhr sanft im Herrn ent¬
schlafen ist .

Karlsruhe , den 2 . Februar 1933 .
In tiefer Trauer :

Raimund Klumpp , Privat
rfarl Klumpp , Backermeister
Mar . « Klumpp , geb . Peter
und 3 Enkelkinder .

Beerdigung Samstag , 4 . Februar , nachmittags
2 Uhr .

Trauerhaus Kapellenstr . 62 , 2 . St .

Kai Wischer
Mtlervereiu
öl. öerngard
Toöes- 'itnzeiye

Unser ItebeS Mitglied
Frau

Berta Klumpp
ist im Herrn ent -
schlafen . Wir emvkeh ,
!en die Seele der
lieben Verstorbenen
01m frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Sams >
tag , den 4. Februar ,
nachm. 2 Uhr .

Trauerhaus :
Kapellenstr . 62 .

Karlsruhe , 2. 2. 33.
Der Vorstand.

KM . Mullewerem
5t. StepQon.

MeS ' Mzeige .
Unier liebe« Mit '

Blieb , Herr

Ennt Mter
ist im Herrn entschla-
fen. Wir empfehlen
die Seele des Verstor -
denen dem f/ommen
Geoete unierer Mit >
glieder

Tie Beerdigung hat
am ? l>nnerstag statt-
gefunden .

Trauerhaus :
Kaiferftr . 213.

Karlsruhe , 2. 2. 32.
Ter Vorstand .

Aemes Kaffee
alkoholfrei , kompl. ein-
ger ., je 1500 .—;

Atolleretprodukte
mit nachweist . Umsatz
von M 30 000 .—, Preis
M 4000 .—.
M . » ufum, Karlftr. 35.

Gut erhaltener
Laufskall

zu laufen gesucht . An >
geböte mit Äröbenan »
gäbe unter . Nr . 11149
an die Geschäftsstelle.

Werbt für die
Presse

Trauersachenwerden ■adellos und äußerst
billig schwarz gefärbt «auf Wunsch innerhalb

24 StundenFärberei M . Weiß, ÄTi eMr,w
Kostenlose Abholung und Zustellung

Trauer- Drucksachen
» terbeandenken
in jeder Ausführung
liefert rasch und billig

Badenia in Karlsruhe
Akt . >C3es iür Ve laq u . Druckerei

MW «teuüesUeetH
Freitag , 3 . Februar :

* F 18 (Freitagmiete )
Th . -Gem. 101—200.

goMnlln
Von Wagner .

Dirigent : Schwarz .
Spielleitung : Pruscha .
Mitwirkende : Haber -

korn, Reich -Dörich, Kie>
fer, Nentwig , Schoepf>

lin , Schuster F.
Anfang 20 Uhr.
Ende 22.30 Uhr.

Preise D (0 .90 MS
5 .00 RM . ) .

Sa . 4 . 2 . : Hinsel und
Gretel . Hierauf : Tie
Puppenfee . So . 5. Ü. :
Nachmitt. : Ter Mann
mit den grauen Schlä>
fen. Abends : Kienzt.
Im Konzerthaus : Essig
und Oel .

Gut erhaltene

Ctmiselonge
9 RM . , zu » erkaufen.
Weftendstr. 3t , Tape¬
zierwerlstatt , 2—5 Uhr .

WueAiizeiW
im

Badischen
Beob achter

haben

Erfolg !

Ofka Qualitäten
zuWeiße -Woche
Sonderpreisen !

Wetter -
Mäntel

Lodenmäntel
34 .- 27 .50 19 . 80

Lederol - Mantel Q Q _
schwarz Lack . Jstzt

Münchener Kinder -
Lodenmäntel

mit Kapuze
.- röße : 60

jeitzt 11 . SO

Beim Lebensmittel-Einkauf meine:
im niederenPreis liegt unserestäche

Salamischnittfeste /
Ware

Pfund nur

KARLSR U HE

Heute
CMilad 3. F*b uar . 20 Uhr ,rrenag , Ein rachtsaal
2 . Sinfonie - Konzert

PhilMon . Orchester

Fleischsalat . . . .
Heringssalat . . .
Frische Mayonnaise

Kassl . Rippenspeer pfU„d 95 #
Landleberwurst und
Leberwurst . . . Stü - i- 12 #
Kochsalami . . . stück 28 #
Sülz -Preßsack . . stück 48 #

Molkereibutter . . p td . 1 .15
Kochbutter . . . pfd. 95 # \
Bayr . Emmentaler pfd , 78 #
Münsterkäse . . pfd. 70 #
Harzerkäschen iPfd.-KiSte35 #

Dürkh . Rotwein . . m . 60 #
Frankweiler we iß , Ltr . 70 # I
Vermouthwein . . . ur . 75 # j

In unserer Wäsche -Abtlg . , I.Etage , führen zurZeit Appen¬
zellerinnen in Originaltracht Ihre Handstickereien vor .

[ Weiße Bohnen , pfand 35 #
Linsen . . . . , pfund 50 #
Gelbe gesnalt . E rb S 6 n J Pfund 50 #

I Auslandeier
Neuprodukt 10 Stück 85#

Leitung : Hans Seeber v. d . Floe
Solistin : Alice Landoll

Ka l ten von —.60 bis 1.50 R M
bei Bielefd am Marktplatz und bei

Kurt Ntuftidt
Waldstr . 81

Ein« der politisch fahrenden und rtchtung-
gebenden bayerischen Tageszeitungen ,
die auf dem Boden der katholischen Welt¬
anschauung stehen , ist det

RegemburgerAnzeiger
die weitaus gröBte und terbreitetste
Zeitung von Oberpfalz und Niederbayern

Der „ Regensburger Anzeiger " erscheint wö¬
chentlich ymal mit 12 Beilageblättern . Er verfügt über
einen außergewöhnlich großen Kreis eigener
Mitarbeiter und bietet eine sehr zuverlässige und raschi
politische und wirtschaftliche Berichterstattung , einen
gediegenen Unterhaltungsteil , sowie einen modernen
Bilderdienst . Wegen seiner großen Verbreitung ist er als

hervorragend wirksames
Anzeigeblatt
sehr geschätzt .
Wer sich über die politischen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Bayern , wie über die religiös -weltanschau¬
lichen Belange in den Diözesen Regensburg und Passau
eingehend und zuverlässig unterrichten oder wer eine
geschäftliche oder private Verbindung in Mittelbayern
anbahnen will, lese daher den

RegemburgerAnzeiger
Kostenlose Zusendung von Prebenummern , Beratung in
Anzeigenangelegenheiten und Auskunft über Anzeigen¬
preis« erledigt gern

Der Verlag GebrüderHabbel , Regensburg11/26
(Inhaber: Kommerzienrat Martin Habbel und
Bayer . Minitterpräsident JDr. Heinrich Held .)

Junge , zarte Enten pfund 98 #
[ Suppenhühner gef,<,<•« , pfd . 75 #
Hasen im Fen . . . . Pfd . 55 #

Kabeljau . . .
Schellfische . . .
Kabeljaufilet . . .
Geräucherter Aal

Pfund 24 #

Pfund 19 #

Pfund 38 #

Bücklinge .
Vi Pfund

. Pfund 19 #

Blumenkohl , zart« KöPfe 24 #
Aepfel pfund 15 #

im Erfrischungsraum «Mein dar weisen uiaene
1 KaifeesedscK Se ta «n
Tasse , Untertasse , Kucheftteller
dazu 1 Tasse Kaffee u.
1 Kuchen mit Sahne

95
Pfennig

iei
rt

«te Sahnetorten stück 30 #
mmer frli « > zubereitete

Frühstücksplatten TOn 65 # an
Knopfs „ SpeziaSplaHe " 1 . »

« f Weiße Woche"
10s Rabatt

auf sämtliche
Kolonialwaren
Obst- und Gemüse-Konserven
Marmeladen
Weine und Spirituosen
Kaffee , Tee , Cacao
aufgenommen sind MarXanartlk .

Drooerie UUiiti. Tscnerning
: cke Amalien - u . KarlstraOe, Telefon Nr. 519

Die billige Hamle s-firoSaiisKumtei
Wy * M Her 4 Co. G . m b . H . HamburgGech . -t , Kar truhe,Schirmerit . 6
fcgon Bre ^enzer , ßkdir . a . D , Telefon 80s
apezialberichte auch an Privatpertonen .

L HummEL
SOLINOER STAHLWAREN

MAÄlXRy Hi ' WtoMIUriUHi
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